Wittwe, wieder vom Fenſter zurücktretend. 
kleinen Erwerbsquelle könnte unſer Wirthſchaftsdefieit bald in Aus⸗ 
gleich bringen. 
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Die Saiſon der Wahlen. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 5 


zuges, welche man oft für den Vortrab der ſiegreichen Conſervativen hang unlauterer Elemente, der ſich an ihre Ferſen heftet und den 


Die Seſſion und mit ihr die Legislaturperiode des Reichstages iſtf und Ultramontanen halten konnte, find genöthigt, ſich wieder näher 


abgelaufen; die Saiſon der Wahlen beginnt. Nicht als ob man erſt 


jetz an die Vorbereitungen dächte, die für eine Erneuerung der natio⸗ 
nalen Vertretung nöthig erſcheinen. Im Gegentheil waren die Regie⸗ 
rung wie die Parteien ſeit Jahr und Tag emſig bemüht, das Terrain 
für die Wahlen zu ſtudiren, Stimmung zu machen, Agitationsmittel 
anzuhäufen. Ein guter Theil der legislatoriſchen Arbeit in der letzten 
Seſſion war, nicht zum Vortheil einer geſunden und natürlichen Ent⸗ 
wickelung unſerer Geſetzgebung, ſogar ausſchließlich darauf berechnet, 
Waffen für den Wahlkrieg zu ſchmieden oder ſolche den Gegnern zu 
entreißen, und der Reichskanzler iſt hierbei mit feinem Beispiele den 
Fractionsführern vorangegangen. Eine unruhige Geſchäftigkeit, die nichts 
Dauerndes zu Stande bringen konnte, weil fie hauptſächlich die künftigen 
Machtverhältniſſe der Parteien im Auge behielt, war daher die Signatur 
dieſer emotionsreichen und ergebnißarmen parlamentariſchen Vorperiode 
der Neuwahlen. Bei einer Mobiliſirung denkt man nur daran, die 
Truppen zu ſammeln, ſie mit Munition und Mundvorrath zu ver⸗ 
ſehen, nicht aber den Acker zu pflügen und Saaten zu ſtreuen. In 
dem Gefühle ſind Alle einig, daß es einen großen Entſcheidungskampf 
gilt und daß jetzt die Stunde herannaht, wo nach den zahlreichen 
Tirailleurgefechten, — bei denen ſchon manches Pulver verſchoſſen 
wurde, und die Panduren der Reaction, die Schaaren Stöcker's, 
Henrici's, Ruppel's u. ſ. w. auch bereits ein wenig ſengen und plün⸗ 
dern konnten — die Hauptſchlachten an der Wahlurne geſchlagen 
werden müſſen. 
wird, wie Einige meinen, oder erſt im September oder October, iſt 
ziemlich gleichgiltig. Die Parteien haben ſich Shakeſpeare's „Bereit 
ſein iſt Alles“ zu Herzen genommen und nicht verfehlt, den Anhängern 
und Werbern einzuſchärfen, rechtzeitig auf ihren Poſten zu ſein und 
auch darauf zu achten, daß ſich der mitgeführte Troß nicht zerſtreue. 
Ob der Appell der „Nationalzeitung“ an die Regierung, demnächſt 
den Wahltermin zu bezeichnen oder mindeſtens ihre Abſichten in dieſer 
Richtung offen kundzugeben, ſowie Rückſicht zu nehmen, daß dieſer 
Termin auf keinen der Bevölkerung unbequemen Zeitpunkt falle, be⸗ 
rückſichtigt werden wird, bezweifeln wir einigermaßen. So wenig be⸗ 
währt ſich auch die Taktik der Ueberrumpelungen im Parlamente ſelbſt 
hat, ſo wenig ſcheint uns in den leitenden Kreiſen die Einſicht gereift, 
daß dieſelbe auch in der Wahlcampagne nur zweifelhafte Erfolge ver⸗ 
ſpricht. Deshalb dürften auch jene Parteien, welche ſich über ihre 
Zwecke und Ziele klar ſind, in den Maſſenkampf ziehen, ehe noch aus 
dem Regierungslager der Signalſchuß ertönt. 

Zwei Hauptgeſichtspunkte werden hierbei zur Geltung kommen: 
die Erhaltung der ſogenannten conſervativen Elemente und die Samm⸗ 
lung der liberalen Kraft. Hat dieſe unter der Ungunſt der Zeitver⸗ 
hältniſſe bei den letzten Wahlen gelitten, ſo iſt für ſie doch jetzt eine 
Periode der Erſtarkung, der Regeneration eingetreten, welche eine beſſere 
Zukunft verheißt. Denn ein Gutes haben die Experimentalpolitik der 
letzten Jahre und der fie begleitende „eonſervative Hauch“, welcher wie ein 
Herbſtwind der abſterbenden Parteien „Schnitzel kräuſelt“, doch gehabt. 
Bei feinem Wehen iſt eine Winterfant emporgekeimt, die freilich noch 
nicht auf der Oberfläche ſichtbar iſt, aber trotzdem einen neuen nationalen 
Frühling erhofft, in dem man vergeſſen haben wird, daß gegenwär⸗ 
tig eine Coalition heterogener Intereſſen und überlebter Anſchauungen 
die Zeitloſen des entwickelungsfeindlichen Particularismus auf den ab⸗ 


gemähten Wieſen noch einmal emporſprießen ließ. Schon jetzt regt 


es ſich ſelbſt in jenen Schichten, welche bisher für politiſche Eindrücke 
wenig empfänglich waren. Und, was mindeſtens eben ſo hoch anzu⸗ 


il 


Ein möblirtes Zimmer 
Humoreske von Johanna Stübel. 

Die verwittwete Frau Rathsſecretär Emilie Hellwig lebte mit ihrer 
Schwägerin, der Schweſter ihres verſtorbenen Mannes, von einer be⸗ 
ſcheidenen Wittwenpenfion. Beide Damen erfreuten ſich in ihrem Be⸗ 
kanntenkreiſe eines außerordentlichen Rufes, was bei Erſterer in An⸗ 
ſehung der Verdienſte ihres „Seeligen“, der beſagten ſtädtiſchen Poſten 
33 Jahre hindurch bekleidet hatte, bei Letzterer in Anbetracht ihrer 
Lebensjahre überhaupt nicht zu verwundern war. Kamen auch beide 
Damen oft in Meinungsdifferenzen, immer wieder ſchloſſen ſie Frieden 
mit einander, ja dieſe kleinen Fehden dienten nur zur Beſtärkung 
ihres erneuten Freundſchaftsbundes. 

Eines Tages ſaßen fie wieder verſöhnt, vereint beim Morgenkaffee. 


Coöleſtine hatte die Fenſter geöffnet, um der balſamiſchen Luft, die die 


Natur ringsum erfüllte, Einlaß ins Zimmer zu verſchaffen. Lehnte 


man ſich zum Fenſter hinaus, ſo gewahrte der freie Blick Thürme, mit 
Flaggen und Fahnen geziert und geſchmückt. Draußen auf der Straße 


wogte Leben und Bewegung. 
„Deine Idee iſt diesmal wirklich außerordentlich gut“, meinte die 
„Der ſchnelle Zufluß einer 


Die Ausſtellung wird, wie Du ganz richtig bemerkteſt, 
eine ſtarke Fremdenfrequenz zur Folge haben, und es dürfte ſich die 


beſte Gelegenheit bieten, unſer Zimmer auf kurze Zeit einem Fremden 


abzugeben.“ „Mindeſtens ſchlagen wir dabei den Monatszins her⸗ 


aus“, warf Cöleſtine dazwiſchen. Bei dieſer Morgendebatte hatten 


diesmal merkwürdiger Weiſe beide Damen kein Veto einzulegen. 
Schon andern Tages flatterte ein Zettel vor der Hausthür, der 
in fetter Aufſchrift die Worte trug: „Ein gut möblirtes Zimmer im 


1. Stock!“ Das „gut möblirt“ ſollte lediglich zur Ausſchmückung der 


trockenen Notiz dienen, denn die Möblirung konnte auf dies Epipheton 
keinen Anſpruch erheben. Das Zimmer hatte einen gewiſſen an⸗ 


muthigen Anſtrich, der, durch die faſt pedantiſche Ordnung und Sauber⸗ 
hervorgerufen, einen behaglichen Eindruck zu machen nicht verfehlte. 
Der einzige Comfort war eine an der Wand hängende Violine, ein 
hübſch geſchnitztes Notenpult daneben placirt. Beide Reliquien ſtamm⸗ 
ten aus dem Nachlaſſe des „Seeligen“, der einem Muſik⸗ und Ge⸗ 


ſangvereine angehört hatte. Der in etwas ungewiſſen Farben ſchillernde 
Sopha⸗Ueberzug war durch gehäkelte Deckchen geſchickt verhüllt. Duftige 


Gardinen wehrten der Sonne allzu neugierige Blicke ab. Ein Blumen⸗ 
tiſch, mit Blatt: und Zimmerpflanzen garnirt, vervollſtändigte das 
Ganze. Einige Tage verfloſſen, ohne daß die Wohnungs⸗Ankündigung | fie wirklich nothwendig. 


Ob dies ſchon im Juli oder im Auguſt geſchehen 


ſchlagen iſt, auch die compromißmüden Nachzügler des liberalen Heer⸗lecht ritterlichen Sinn bewahrt haben, muß es fie ekeln vor dem An⸗ 


an den erſteren anzuſchließen, ihre vernachläſſigten Gewehre in Stand 
zu ſetzen und die Waffenbrüderſchaft, auf die fie faſt vergeſſen hatten, 
ernſthaft zu bethätigen. Wir öffnen ihnen unſere Reihen, wir 
verlangen von ihnen keinen Oppoſitionsherbismus, ſondern nur eine 
klare, ſchlichte Auffaſſung der eigenen und der allgemeinen politiſchen 
Lage. Heute, wo ſich der nationalen Fahne auch jene bemächtigen, 
welche nie daran denken, ihr eigenes Intereſſe dem Geſammtwohl zu 
opfern, welche dieſe Fahne nur als Siegesbeute der Regction betrachten, 
heute läßt ſich der Irrthum nicht mehr feſthalten, daß man der 
liberalen Sache und der Zukunft des Vaterlandes am beſten diene, 
wenn man dieſe Reichsverderber einfach gewähren laſſe. Der plato⸗ 
niſche Patriotismus, der vom Staate nie begehrt, daß er die Prin⸗ 
cipien verwirklicht, kraft deren er in die Welt der Erſcheinung getreten, 
welcher ſich einer ſogenannten Realpolitik auch dann blindlings fügt, 
wenn dieſelbe mehr zerſtörende als aufbauende Thätigkeit entwickelt, 
welcher einem willensſtarken, gewiß in guter Abſicht handelnden, aber 
in der letzten Epoche ſeines Wirkens zur geſchichtlichen Rückbildung 
geneigten Staatsmann nur das „Herr, Herr“ entgegenbringt — ein 
folder platoniſcher Patriotismus hat feine Rolle ausgeſpielt. Der 
Liberalismus muß, wenn er es noch nicht gethan, ſich darauf beſinnen, 
daß er eine ſtaatsſchöpferiſche und ſtaatserhaltende Potenz iſt, die 
nicht willkürlich verleugnet, nicht durch Dictaturexperimente erſetzt wer⸗ 
den kann. Das „bischen Ideologie“, von der man das deutſche 


Volk jetzt durch die Methode der neuen Wirthſchaftspolitik, durch ihre 


Verſetzung mit ultramontanen, pietiſtiſchen und ähnlichen dem mittel: 
alterlichen Zwangs- und Sonderungsſtaate entſtammenden Fermenten 
jetzt befreien möchte, wir wollen es hüten. Denn es bleibt un⸗ 
entbehrlich, wenn wir unſere öffentlichen Zuſtände vor Fäulniß be⸗ 
wahren wollen, und wenn nicht das Reich, dem unſer Sinnen und 
Denken gilt, dem wir unſer Herzblut weihen wollen, in Verweſung 
übergehen ſoll. Die Forderung „Mehr Geld und weniger politiſche 
Freiheit“, ſie iſt ſehr praktiſch und nüchtern, ſie iſt aber nicht dazu 
angethan, unſer nationales Selbſtbewußtſein, unſere ſittliche Kraft und 
unſere materielle Wohlfahrt zu erhöhen. Wenn ſich die Fürſorge der Re⸗ 
gierung ſchon darauf erſtreckt, daß bei neuen Schuleinrichtungen, 
welche die Gemeinden zu treffen haben, ſparſam vorgegangen wird, 
dann iſt dies eine eigenthümliche Illuſtration des wirthſchaftlichen 
Aufſchwunges und der Werthſchätzung der intellectuellen Factoren im 
Haushalte des Volkes. Und wenn der Confeſſionalismus wieder als 
Erziehungsmittel in den Vordergrund tritt, dann werden wir auch 
bald wieder ein römiſches und ein evangeliſches Deutſchland haben, 
welche nur durch die Perſon des Reichskanzlers und durch die Ein⸗ 
heit des Heeres-Commandos zuſammengehalten find. Die weitaus⸗ 
ſehende, aber in ihren Zielen ſehr unklare Socialpolitik des Fürſten 
Bismarck könnte, ſelbſt wenn ſie unerwartete Erfolge erreichen ſollte, 
nie dieſe abermals aufgeriſſene Kluft überbrücken. Eine zweckbewußte 
nationale Politik ſteht auf beſſerem Grund. Sie ſchenkt den ideellen wie 
den materiellen Factoren gleiche Beachtung und opfert nicht die erſteren 
den letzteren, ſie erhebt den Staat nicht blos zu einer äußerlichen 
Schutz⸗ oder zu einer beſchränkten wirthſchaftlichen, ſondern zu einer 
Cultur⸗Gemeinſchaft, die ſich ſelbſtthätig und organiſch fortentwickelt. 

Die Ultramontanen haben nach wie vor kein Intereſſe am Reiche; 
ihre Wünſche und Traditionen lagen und liegen außer demſelben. Den 
beſonneren Conſervativen, die noch über den Horizont des Standes⸗ 
geiſtes hinausblicken, wird manchmal ſelbſt vor der Staatsretterſchaft 
bange, zu der ſie berufen worden ſind. Und ſoweit ſie ſich noch einen 


einen Intereſſenten gefunden hätie. Die Wittwe verlor faſt die Ge⸗ 
duld, während Cöleſtine ihre ganze Beredtſamkeit aufbot — und dieſe 
war nicht gering anzuſchlagen — um noch einmal alle Vortheile 
herzuzählen, die im günſtigen Falle aus dieſem Unternehmen erwachſen 
konnten. Eines Nachmittags war Cöleſtine allein. Sie hatte eben 
im Geiſte die „gute Idee“ und den ſchlechten Erfolg überdacht. Da 
hielt eine Droſchke gerade vor ihrer Hausthür. Neugierde war ſonſt 
nie ihr Fehler geweſen, doch es giebt Ausnahmefälle. Sie öffnete 
flugs das Fenſter und ſah nur die Geſtalt eines Mannes in der Haus⸗ 
thür verſchwinden. Das Fuhrwerk wartete. „Beſuch und angefahren? 
zu wem wohl?“ fragte ſie ſich. Ihre Gedankenfäden wurden durch 
einen ſcharfen Zug an der Thürglocke jäh zerriſſen. „Herrgott ...“ 
Sie zu eilte öffnen. „Hier iſt ein Zimmer zu vermiethen?“ fragte nach 
flüchtigem Gruß der Eintretende. „Ich will es mir anſehen.“ „Ich bitte“, 
entgegnete Cöleſtine in der freundlichſten Tonart, die ihr zu Gebote ſtand. 
„Eine herrliche Ausſicht, ſchöne, friſche Luft“, ſetzte ſie hinzu, alle nur 
möglichen Wohnungsvortheile herzählend. Der Herr durchmaß mit 
mit großen Schritten das Zimmer. „Es iſt paſſable“, dachte er, und 
meine Zeit iſt kurz. „Ein Clavier in der Nähe?“ fragte er laut. 
„Leider nein.“ „Das iſt mir lieb“, verſetzte er lakoniſch. „Irgend 
etwa eine junge Dame im Hauſe, Nichte, Couſine oder ſonſtige An⸗ 
verwandte?“ inquirirte er weiter. „Ich wohne mit meiner Schwä⸗ 
gerin allein; ſie iſt Wittwe.“ „Gut, ich brauche Ruhe zum Arbeiten. 
Ich bin Techniker, mein Name iſt Egon Rodenberg. Ich gedenke 
zwei bis drei Monate, während welcher Zeit ich hier bei der Aus⸗ 
ſtellung beſchäftigt bin, mich in Breslau aufzuhalten.“ Er erkundigte 
ſich kurz nach den Preisbedingungen und ſagte nach Erledigung dieſer 
Angelegenheit: „In circa acht Tagen werde ich von dem Zimmer 

eſitz nehmen. Hier ein Angeld.“ Er empfahl ſich, flieg wieder in 
die Droſchke ein, und das Fuhrwerk raſſelte mit ſeinem Inſaſſen über 
das Straßenpflaſter dahin. 

Cöleſtine betrachtete nach dem Weggange des jungen Mannes, 
gleichſam zum Beweiſe der Wirklichkeit des Erlebten, das Geldſtück 
von allen Seiten. Es war ein Zwanzigmarkſtück, eine Münze, die 
bei ihr ein nicht allzu häufiger Kaſſengaſt war. „Was wird Emilie 
fagen ?“ rief ſie endlich aus, ihrer Freude in Worten Luft machend. 
„Wie wär's, wenn ich ſie überraſchte! Uebermorgen trifft ihr Ge⸗ 
burtstag. Ich verwende einen Theil des erhaltenen Angeldes zur An⸗ 
ſchaffung eines Geburtstagspräſentes. Somit überraſche ich ſie doppelt, 
durch das Präſent und durch die Neuigkeit, daß ich das Zimmer ver⸗ 
miethet. Ein neues Kleid“, ſetzte ſie ihren Monolog fort, „braucht 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Schon in der letzten Reſſource machte ſich 
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tung. 


einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 


reactionären Beſtrebungen von heute den Stempel der Gemeinheit 
aufdrückt. Die Halbmänner im freiconſervativen Lager und in den 
benachbarten Zelten haben den ehemaligen Stolz der Staatsmann⸗ 
ſchaft eingebüßt; ſie möchten hinein in das verſchloſſene Heiligthum 
unſerer an plötzlichen und überraſchenden Wendungen ſo reichen 
inneren Politik, finden aber nicht die Thüre und werden im Gedränge 
hin⸗ und hergeſtoßen. Nur in den liberalen Gruppen, auch in den⸗ 
jenigen, welche bisher ängſtlich den Conflietspfad vermieden haben 
und ſich aus purer Friedensliebe lieber im Sumpf betteten, wächſt 
das Bewußtſein von der Stärke ihrer Sache und von der Noth⸗ 
wendigkeit, endlich einmal eine klare Entſcheidung herbeizuführen. 
Mögen die Zaghaften dieſem innern Triebe folgen, mögen ſie endlich 
erkennen: Im Anfang war die That und erſt am Ende der Com⸗ 
promiß. 

Wir wollen keine übereilten Hoffnungen erwecken, noch uns ſelbſt 
darüber täuſchen, daß noch Vieles zu thun iſt, um eine Vereinigung 
aller liberalen Elemente zu erzielen, welche ungehemmte Actionskraft 
beſitzt und mit Energie beſtrebt iſt, dem Vorwärtsmarſch der Re⸗ 
action Einhalt zu gebieten. Aber am guten Willen ſoll es uns nie 
und nimmer fehlen, auf dieſe Sammlung und Waffnung hinzu⸗ 
wirken. Frühere Schwächen und Irrthümer, von denen keine der 
liberalen Gruppen vollſtändig frei geweſen iſt, müſſen vergeſſen ſein; 
man rechnet nicht ab, wenn die ganze Exiſtenz für die Zukunft ein⸗ 
geſetzt werden ſoll. Wir ziehen nicht aus, um Miniſterportefeuilles 
zu erobern oder den leitenden Staatsmann zu ſtürzen. Wir wollen 
nur der deutſchen Nation die geſunde, natürliche Entwickelung wieder⸗ 
bringen, die ihr in letzter Zeit ſo mannigfach verkümmert worden iſt, 
wir wollen ihr die Zukunft ſichern und mit dem Reiche auch die 
Cultur ſchützen und ſchirmen. Und wir wollen deshalb den Realpolitiker 
Bismarck, welcher, wenn der Liberalismus ſeine Kraft entfaltet, auch 
mit derfelben rechnen wird, veranlaſſen, mit dieſem echt patriotifchen 
Liberalismus und nicht, geſtützt auf Welfen, Ultramontane, Kreuz⸗ 
zeitungsdeclaranten und dunkle Intereſſenfreunde, gegen denſelben zu 
regieren. Das iſt der Kern unſeres Wahlprogramms. ; 

Wir entrollen die liberale Fahne, für die wir jedes Opfer, nur 
nicht das der eigenen Ueberzeugung zu bringen geſonnen ſind, und 
fordern Alle, die mit uns dieſelbe Meinung und patriotiſche Be⸗ 
geiſterung theilen, auf, ſich darum zu ſchaaren. Die Regierung möge dann 
das Zeichen zu den Wahlen geben, wenn es ihr beliebt. Wir werden 
den Kampf ſtehenden Fußes aufnehmen. 


Breslau, 17. Juni. b 

Ueber den Schluß der Reichstagsſeſſion äußert ſich die „Tribüne“ 

in ähnlicher Weiſe, wie wir uns an dieſer Stelle im heutigen Morgenblatte 
ausgeſprochen haben. Sie hofft „im Intereſſe des Deutſchen Reiches, daß 
es eine Reichstagsſeſſion, wie die eben zu Ende gegangene, nie wieder 
erlebe; derſelben ſich zu freuen hat Niemand Veranlaſſung, wer aber am 
meiſten Grund hat, niedergeſchlagen zu ſein, iſt die Regierung. Die Seſ⸗ 
ſion gleicht für ſie einem verlorenen Feldzuge; daß ſie das nicht erkennt, 
ſondern, wie aus dem jüngſten Artikel der „Provinzial⸗Correſpondenz“ her⸗ 
vorgeht, ihrem Ziele näher gekommen zu ſein behauptet, iſt eine Selbſt⸗ 
täuſchung der wunderbarſten Art. Es war eine an Arbeit und Anſtren⸗ 
gung überreiche, an Reſultaten überaus arme Seſſion, welche hinter uns 
liegt. Die überſtandene Anſtrengung verwandelt ſich in eine angenehme 
Erinnerung, wenn ſie Erfolge aufzuweiſen hat; an die Anſtrengungen dieſer 
Sitzung wird jeder Theilnehmer nur mit Unbehagen zurückdenken. Wenn man 
diejenigen Ergebniſſe zuſammenfaßt, welche die Seſſion für das Reichs⸗ 


geſetzblatt wirklich geliefert hat, und berechnet, wie viel Zeit auf dieſe, wie 
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dieſer Mangel fühlbar. 
vertreten ſuchen.“ 
Egon Rodenberg war indeſſen in einem Hotel abgeſtiegen. Er 
ſchrieb an ſeine Eltern. „Es iſt mir lieb, ſchon morgen mit dem 
Feühzuge bei Euch eintreffen zu können. Für meinen ſpäteren Aufent⸗ 


Man muß auch äußerlich ſeinen Stand zu 


halt hier habe ich mir ein Zimmer in der Nähe des Ausſtellungs⸗ 
platzes gemiethet. Ich hoffe gut gewählt zu haben. Meine Wirthin 


iſt ein Fräulein — in dieſem Falle eine unverheirathete, ältere Dame. 
Ich habe mich genau informirt, ob nicht irgend eine junge Dame in 
der Nähe ihr Weſen treibt. Die heutige ſpeculative Zeit verlangt 
Vorſicht und die Vermeidung jeder eventuell geſtellten Falle. Sechs 
verſchiedene Zimmer ließ ich die Revue paſſiren, und ich könnte über 
die dabei gemachten Erfahrungen einen Feuilleton⸗Artikel ſchreiben, 
wenn ich Feuilletoniſt und nicht Techniker wäre. Was Onkel Carl's 
Auftrag anbetrifft, ſo möchte ich mich demſelben nicht gern unter⸗ 
ziehen. Auch bin ich durchaus nicht feiner Meinung, eine Gouver⸗ 
nante in's Haus zu nehmen. Gegen dieſe Species der Damenwelt 
habe ich eine nicht ganz unbegründete Antipathie. Die Meiſten er⸗ 
greifen den Wanderſtab, nicht um den gewählten Lebensberuf getreu 
zu erfüllen, ſondern um ihrem Nomadenleben baldmöglichſt ein Ende 
zu machen und in den ſicheren Hafen der Ehe einzulaufen. Onkel 
hätte in feiner Zeitungsannonce immer feinen Wittwerſtand betonen 
können, ich glaube nicht zu peſſimiſtiſch zu denken, wenn ich annehme, 
daß er alsdann eine größere Anzahl von Offerten erhalten haben 
würde. Uebrigens gedenkt er ja zur Ausſtellung nach dem Eden 
Breslau zu wallen, er mag daher die betreffende junge Dame ſelbſt 
aufſuchen.“ 


Cöleſtine hatte Mühe, ihr freudiges Geheimniß der Schwägerin 


zu verbergen. Sie ſchützte nach deren Zurückkunft eine Wirthſchafts⸗ 
beſorgung vor, warf noch einen halb verſtohlenen Blick in ihr Porte⸗ 
monnaie, aus dem ihr das Goldſtück entgegenfunkelte und machte ſich 
Zwecks des Einkaufs des bewußten Präſentes auf den Weg nach 
der Stadt. 

Indeſſen hatte die Wittwe im Haushalt zu ſchaffen. Ihre ord⸗ 
nende Hand verwiſchte die letzten Spuren, die der Nachmittagskaffee 
zurückgelaſſen, dann nahm ſie eine Näharbeit zur Hand, rückte den 
Nähtiſch in die Nähe des Fenſters, um ſich dann und wann einen 
Blick der Erholung ins Freie zu gönnen. „Uebermorgen iſt mein 
Geburtstag, vor drei Jahren noch hat mir mein Seeliger gratulirt.“ 
Eine ſentimentale Gefühlsanwandlung überkam fie, und eine leiſe 
Thräne trat ihr ins Auge. Plötzlich wurde ziemlich heftig der Klingel⸗ 
zug in Bewegung geſetzt. 
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„Es wird Cöleſtine ſein“, dachte die 
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viel auf die vereitelten Vorlagen entfallen ift, fo wird man zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangen, das von den 61 Sitzungstagen, welche die Seſſion in 
Anſpruch genommen hat, reichlich zwei Drittheile hätten erſpart werden 
können, wenn die Regierung ſich Rechenſchaft darüber gegeben hätte, welche 
Vorſchläge ſie bei der Landesvertretung durchſetzen konnte und welche nicht.“ 
Von den in Berlin noch zurückgebliebenen Reichstagsabgeordneten wurde 
geſtern eifrig darüber debattirt, ob der Reichskanzler und der Bundesrath das 
vom Reichstag beſchloſſene Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetz annehmen 
werden. In conſervativen Kreiſen wurde darauf hingewieſen, daß die preußiſchen 
Staatsminiſter v. Puttkamer und Lucius für das Geſetz nach den unver⸗ 
änderten Beſchlüſſen zweiter Leſung geſtimmt hätten; man wollte daraus 
ſchließen, daß das preußiſche Miniſterium gewillt ſei, für das Geſetz in 
ſeiner gegenwärtigen Faſſung einzutreten. Demgegenüber ſteht freilich die 
Thatſache, daß der Sohn den Kanzlers, Graf Bismarck, feine Stimme gegen 
das Geſetz abgegeben hat, und vielleicht kennt dieſer die Anſichten ſeines 
Vaters doch noch beſſer als deſſen Collegen im Miniſterium. 
Der öſterreichiſche Unterrichtsminiſter Conrad, der bereits ſeit längerer 
Zeeit leidend ift, ſoll neuerdings an einer Nierenkrankheit darniederliegen. 
Die Ernennung eines neuen Unterrichtsminiſters iſt daher nothwendig. 
Uebrigens befand ſich Eon rad längſt nicht mehr in Uebereinſtimmung mit 
den maßgebenden Perſönlichkeiten und ſeine Demiſſion wurde bereits vor 
ſeiner Erkrankung erwartet. 

An anderer Stelle veröffentlichen wir den Wortlaut des neueſten tür⸗ 
kiſchen Proteſtes in der tuniſiſchen Angelegenheit. Dieſe Note wurde, wie 
die „N. fr. Pr.“ erfährt, am Mittwoch dem öſterreichiſchen Cabinete über⸗ 
reicht. Wie verlautet, iſt dieſes nicht geneigt, den türkiſchen Proteſt zu 
beantworten, ſondern es hat im Gegentheile der türkiſchen Regierung den 
Rath gegeben, die tuneſiſche Affaire auf ſich beruhen zu laſſen und nicht 
durch unfruchtbare Reclamationen ihre Beziehungen zu Frankreich zu ver⸗ 
ſchlimmern und den Frieden zu gefährden. 8 


i 8 Deutſchland. 
Berlin, 16. Juni. [Termin für die Neuwahlen und 
die Einberufung des neuen Reichstages. — Verlegung 
des Etatsjahres.] Noch in der letzten Stunde der abgelaufenen 
Reichstagsſeſſion beſchäftigte man ſich mit Gerüchten über die Neu⸗ 
wahlen, die Einberufung des neuen Reichstages u. dergl. m. Wenn 
man bedenkt, daß bei der Wiederaufnahme der Reichstagsarbeiten nach 
Pfingſten in allen betheiligten Kreiſen, namentlich aber im Schooße 
der Regierung, mit voller Beſtimmtheit behauptet wurde, es ſei un⸗ 
möglich, die Seſſion vor dem 23. d. Mts. zu ſchließen, daß ferner 
über den Schluß im Laufe des geſtrigen Tages noch völlige Ungewiß⸗ 
heit obwaltete, ſo wird man ermeſſen, wie wenig berechtigt, geſchweige 
denn begründet derartige Angaben über künftige Entſchließungen der 
Regierung ſind. Vorläufig hat die meiſte Wahrſcheinlichkeit jedenfalls 
die Angabe, daß die Wahlen nicht vor der zweiten Hälfte des Sep⸗ 

tember stattfinden. Von den übrigen Gerüchten ſei der Vollſtändigkeit 
wegen regiſtrirt, daß der neue Reichstag vor dem preußiſchen Land⸗ 
tage, Ende November oder anfangs December, berufen werden ſoll, 
und daß man damit umgehe. das Etatsjahr vom 1. April auf den 
1. October zu verlegen. Es iſt dabei zu bemerken, daß die Ausfüh⸗ 
rung ſolcher Abſichten zunächſt Abänderungen der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung (wegen Einberufung des Landtages bis 15. Januar) und der 
Reichsverfaſſung (wegen des Etatsjahres) zur Vorbedingung hat. Je⸗ 
denfalls werden die Entſchließungen der Regierung erſt in einiger 
Zeit getroffen werden können, und bis dahin jede beſtimmte Angabe 
nicht zu machen ſein. 0 

L. C. Berlin, 16. Juni. [Reichsparlament und preußi⸗ 
ſcher Volkswirthſchaftsrath. — Zur Frage der Neuwahlen. 
— Officiöſes.] Dem preußiſchen Volkswirthſchaftsrath iſt in der 
geſtrigen Berathung des Unfallverſicherungsgeſetzes von allen Rednern 
— den Vertreter des Bundesrathes nicht ausgenommen — eine 
ſchlechte Cenſur ertheilt worden. Als Fürſt Bismarck am 27. Januar 
d. J. die erſte Seſſion des Volkswirthſchaftsraths eröffnete, ſagte er 
u. A.: „Innerhalb der Regierungskreiſe, in welchen die Vorbereitung 
der Geſetzesvorlagen erfolgt, muß der Natur der Sache nach der 
Stand der Beamten und Gelehrten überwiegen. Es erſcheint daher 
als ein Bedürfniß, nicht nur für die Regierungen, ſondern auch für 
die Parlamente, daß auch Diejenigen an geeigneter Stelle zu Worte 
kommen, welche die Wirkung der Geſetze am meiſten zu empfinden 
haben.“ Der preußiſche Volkswirthſchaftsrath hat das Unfallverſiche⸗ 


Lügenprophetenthums. 


rungsgeſetz begutachtet und geprüft; 

Schlußberathung des Reichstages zu Worte gekommen ſind, haben er⸗ 
klärt, daß es an allem und jedem Material fehle, um die praktiſchen 
Wirkungen des Geſetzes zu beurtheilen. So ſprach Herr Lasker, ſo 
Herr von Kardorff, ſo Herr von Helldorff. Und was ſagte der 
Staatsminiſter v. Bötticher, unter deſſen Leitung der preußiſche Volks⸗ 
wirthſchaftsrath gearbeitet hat? „Ich habe bereitwillig ſchon in meinen 
früheren Erklärungen zugeſtanden, daß wir gewünſcht hätten, Ihnen 
ein ausreichenderes ſtatiſtiſches Material und ausreichende materielle 
Unterlagen für unſere Vorſchläge bieten zu können. Ich würde ſehr 
dankbar geweſen ſein, wenn aus der Mitte des Hauſes eine Andeu⸗ 
tung darüber gemacht worden wäre, in welcher Weiſe man ſich die 
Beſchaffung dieſes größeren und ausreichenderen Materials denkt.“ 
Man ſollte meinen, die Reichsregierung darüber aufzuklären, wäre 
doch Sache der Volkswirthſchaftsraths geweſen. Staatsminiſter von 
Bötticher wußte nur einen Weg, um zu dieſem Material zu gelangen: 
die praktiſche Ausführung des Geſetzes. Das Gebiet, ſagte er weiter, 
iſt ein ſolches, daß es uns ſchwer wird, Erfahrungen zu ſammeln, be⸗ 
vor wir nicht den erſten Schritt gethan haben. Um zu dieſem weiſen 
Schluſſe zu gelangen, hätte es freilich der Mitwirkung des Volks⸗ 
wirthſchaftsraths nicht bedurft. Die Majorität von 145 Mitgliedern 
des Reichstags hat ſich gleichwohl zu dem Sprung ins Dunkle ent⸗ 
ſchloſſen. — Für die Anberaumung der Neuwahlen zum Reichstage 
iſt die Entſcheidung der Frage von Wichtigkeit, wann das Mandat der 
Mitglieder des gegenwärtigen Reichstages abläuft. Die Wahlen haben 
bekanntlich am 30. Juli 1878 ſtattgefunden. Wird die dreijährige 
Friſt von dieſem Tage an gerechnet, ſo müßten die Neuwahlen, ſofern 
nicht eine Auflöſung des Reichstages beſchloſſen wird, am 31. Juli 
ftattfinden. Nach Art. 24 der Reichsverfaſſung aber dauert die Legis⸗ 
laturperiode des Reichstages drei Jahre. Die Legislaturperiode des 
gegenwärtigen Reichstages aber hat am 9. September 1878 begonnen 
und geht alſo auch an dieſem Tage des laufenden Jahres zu Ende. 
Die Neuwahlen müſſen alſo ſpäteſtens zu dieſem Termine ſtattfinden, 
damit im Fall eines plötzlich eintretenden Bedürfniſſes die verfaſſungs⸗ 
mäßig gewählte Vertretung des Reiches zur Hand iſt. Sollten die 
Neuwahlen früher ſtattfinden, ſo bedarf es der Auflöſung des Reichs⸗ 
tages, welche die vielleicht unbequeme Folge haben würde, daß der 
neue Reichstag binnen drei Monaten zuſammentreten müßte, eine Be⸗ 
ſchränkung, die bei Neuwahlen nach Ablauf der Legislaturperiode weg⸗ 
fällt. — Die Erinnerung an den Einzug der aus dem franzöſiſchen 
Kriege heimkehrenden Truppen am 16. Juni 1871 begeiſtert die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zu einem Hymnus, der mit der folgenden miß⸗ 
klingenden Tirade ſchließt: „Wir dürfen auf den Lorbeeren, welche 
unſer Kaiſer heute vor zehn Jahren nach ſeiner Hauptſtadt heimbrachte, 
nicht ruhen. Wohl iſt der äußere Feind bezwungen, noch aber nagt 
am Marke des Volkes der Wurm eines falſchen, deſto gleißenderen 
Die innere Wiedergeburt Deutſchlands verlangt 
gebieteriſch, daß auch hier jeder fremdartige Tropfen im Blute des 
Volkes beſeitigt werde. Nach der materiellen nicht minder, wie nach 
der ideellen Richtung, muß die nationale Zukunft des Deutſchen Reiches 
auch auf ausſchließlich nationalen Grundlagen errichtet werden!“ Die 
Anweſenheit eines „fremdartigen Tropfen im Blute des Volkes“, wie 
ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ in Anlehnung an die Phraſeologie der 
Henrici, Förſter und Genoſſen ausdrückt, thut den Heldenthaten der 
deutſchen Armee auf franzöſiſchem Boden auch in den Augen der 
„Norddeutſchen“ keinen Eintrag; nichtsdeſtoweniger ſollen die Mit⸗ 
kämpfer der Schlachten von 1870/71 von dem Mitgenuß der er⸗ 
kämpften Früchte ausgeſchloſſen werden. 
Herr Pindter beſſer Herrn Stöcker überlaſſen. 

* Berlin, 16. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Der Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorialrath, Hofprediger Dr. Baur, iſt, dem Vernehmen der Kreuz⸗Ztg. 
nach, an Stelle des verſtorbenen Ober⸗Hofpredigers v. Hengſtenberg zum 
Stiftspropſt von Heiligengrabe ernannt worden. — Dr. Heinrich Schliemann 
iſt mit feiner Familie in Berlin angekommen und im Thiergarten⸗Hotel 
abgeſtiegen. — In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
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wurde der Antrag des Magiſtrats, Herrn Dr. Heinrich Schliemann das] T 


Ehrenbürgerrecht der Stadt Berlin zu ertheilen, ohne Widerſpruch ange⸗ 
nommen. Der Antrag des Magiſtrats wurde von dem Stadtſchulrath Dr. 
Bertram warm empfohlen und von dem Stadtverordneten Profeſſor Virchow 
in einer längeren Auseinanderſetzung auf das eindringlichſte unterſtützt. 

(Für die Unterrichts Verrwaltung 


aber alle Redner, welche in der mini 


Geiſtes in Schule und Kirche, eine ſo unheilvolle 


trachtungen eindrängen: der 


Dieſe „Commiſſion“ hätte] Nu 


Jes ehemaligen Cultus- 


ſters Dr. Falk] iſt ſchwerlich ein beſſerer Beleg zu erbringe 
wie er ſich in den Ueberſichten üher die ohne Schulbi 5 
Mannſchaften des militäriſchen Erſatzes Landheer und Marine) in ver⸗ 
ſchiedenen Zeiträumen vorfindet. Wir theilen hier einige dieſer intereſſanten 
betend aus dem Jahre 1866/67 beit aus 1879,80 mit und zwar unter 
bejonderer Berücksichtigung der mit polniſchen Bevölkerungstheilen durch⸗ 
zogenen Provinzen des Oſtens, in welchen das Mühler'ſche Regiment durch 
die kurzſichtige Zurückdrängung des mit dem Deutſchthum Wei freieren 
3 e Erſtarkung des ſlaviſchen 
Elements großgezogen hatte. In jener Blüthezeit der Epoche Mühler alſo 
betrug der Procentſatz der Analaphabeten: im Reg. Bez. Königsberg 10,00: 
der Verwaltung Falk's gelang es, denſelben bis zum Jahre 1879/80 auf 
4,64 pCt. herabzudrücken. Eine ähnliche, wenn auch weniger durchgreifende 
Beſſerung findet ſich in den Regierungsbezirken Gumbinnen mit 6.80 gegen 
ehemals 9,97 pet., Danzig (6,85 Hege 15,76), Marienwerder (9,26 gegen 
15,08), Poſen (12,32 gegen 13,50), Bromberg (8,35 gegen 14,42), endlich 
Oppeln (4,56 gegen 7,45). Es wäre von Intereſſe, zu erfahren, ob unter 
der jetzigen Verwaltung die Verbreitung von Licht und Bildung in die 
unterſten Volksſchichten in gleich erfreulichem Maße fortſchreitet. Wir 
nme daß Herr von Puttkamer des Ruhmes und der Ehren genug 
ammeln würde, wenn er im Punkte des edle bei ſeinem 
Abgange von ſich ſagen könnte, er ſei hinter ſeinem Vorgänger nicht zurück⸗ 
geblieben. 

Es 


[Reactionäre Beſtrebungen in der ene e e 
iſt kein Zufall, jagt die „Nat.⸗Ztg.“, daß ſich gerade jetzt immer von Neuem 
die Vorgänge in der evangeliſchen Kirche Preußens in die politiſchen Be⸗ 
. 0 d 2 ang der Reactions⸗Beſtrebungen in 
der evangeliſchen Kirche einerſeits, im Staat und Reich andererſeits iſt ein 
enger und unverkennbarer. In einer Verhandlung der Berliner Paſtoral⸗ 
Conferenz betreffs des Pfarrer⸗Wahlrechts iſt der an des branden⸗ 
burgiſchen Conſiſtoriums, Herr Hegel, in der rückhaltsloſeſten Weiſe gegen 
dieſe äußerſt beſcheidene Errungenſchaft der proteſtantiſchen Gemeinden — 
bekanntlich gewährt die Kirchengemeinde⸗Ordnung ihnen das Wahlrecht nur 


als eine „thörichte Redensart“, daß das Wahlrecht nicht wieder genommen 
werden könne. Herr Hegel hat, was an ihm iſt, bisher gethan, um durch 
Nichtbeſtätigungen das ahlrecht ſo weit illuſoriſch zu machen, daß wenig⸗ 
ſtens im Bezirk des brandenburgiſchen Conſiſtoriums zur Zeit kein erheb⸗ 
licher Unterſchied durch die angeſtrebte Rückwärtsrevidirung der Kirchen⸗ 
gemeinde⸗Ordnung bewirkt würde; indeß nicht alle Gemeinden ſtehen unter 
der Gewalt des Herrn Hegel, nicht alle ſind bereits daran gewöhnt, daß die 
Vornahme von Pfarrerwahlen zwecklos iſt, ſobald der Gewählte nicht nach 
dem Sinne einer ketzerrichtenden Orthodoxie iſt, deren Vertreter doch ſelbſt 
nicht einmal pr fagen willen, worin dieſe Orthodoxie beſteht; und fo wird 
der doch wohl etwas allzudreiſte Ausfall des Herrn Hegel hoffentlich dazu 
beitragen, die Gemeinden zur Vertheidigung der ihnen verliehenen Rechte 
vermittelſt der Wahlen zu den kirchlichen Vertretungskörpern aufzurufen. 
Es iſt erſt wenige Jahre her, daß Herr Hegel in Beantwortung eines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuches von der höchſten Stelle der taats⸗ und In daun aus 
aufgefordert wurde, ſich dem damals durch die Namen Falk und Her⸗ 
mann repräſentirten Syſtem loyal zu fügen, worauf er ſeinen Eifer ein 
wenig zügelte. Daß derſelbe Herr Hegel heute agitatoriſch jo aufzutreten 
wagt, wie er es ſoeben gethan, iſt eines der charakteriſtiſchſten Anzeichen 
on bi bnbeit mit welcher die Reaction auf allen Gebieten das Haupt 
erhebt. 5 

[Zur Auslegung des Socialiſten⸗Geſetzes.] Wir haben im 
Mittagsblatte nach dem „R.⸗Anz.“ über die de des Verbotes einer 
Nummer des „B. B.⸗C.“, das auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes erfolgt 
war, berichtet. Der Beſcheid der Reichscommiſſion auf die an ſie ergangene 


Beſchwerde lautet: 5 
Berlin, den 31. Mai 1881. 

Auf die Beſchwerde über das auf Grund des § 11 des Geſetzes vom 
21. October 1878 ergangene Verbot der Nummer 198 des hier im Verlage 
von Robert Davidſohn erſcheinenden „Börſen⸗Couriers“ hat die Reichscom⸗ 
miſſion heute entſchieden: Fa : f 

Daß das Verbot des königlichen Polizei⸗Präſidiums hierſelbſt vom 26ſten 

April c. aufzuheben iſt. 

Es iſt zwar gegen die Anſicht des Beſchwerdeführers auf die allgemeine 
Tendenz der periodiſchen Druckſchrift, in welcher ein Artikel beanſtandet 
worden, kein Gewicht zu legen, ſo weit es um das Verbot einer einzelnen 
mmer auf Grund des § 11 des gedachten Geſetzes ſich handelt, und es 
erſcheint die Behauptung des Beſchwerdeführers darnach unbegründet, daß 
die Reproduction eines Tocialbemofeniilehen, wider 5 11 des Geſetzes ver⸗ 
ſtoßenden Artikels in einer periodiſchen Druckſchrift das Verbot nach dieſem 
Paragraphen niemals nach ſich ziehen kann, wenn die reproducirende Druck⸗ 
ſchrift ſelbſt nicht ſocialdemokratſche Ziele verfolgt. Dagegen treten in der 
fraglichen, einen Auszug aus einem Artikel des „Intranſigeant“ mittheilen⸗ 
den und beſprechenden Correſpondenz nach dem Eingange und dem Schluſſe 
derſelben in deren Geſammthaltung ſocialdemokratiſche oder ſocialiſtiſche Be⸗ 
ſtrebungen im Sinne des § 11 des Geſetzes vom 21. October 1878 nicht zu 
age, weil an der Ernſtlichkeit der motivirt ausgeſprochenen Mißbilligung 
der den Königsmord rechtfertigenden und lobpreiſenden Aeußerungen Roche⸗ 
fort's zu 9 8 im vorliegenden Falle kein Leſer des Blattes eine be⸗ 
ründete Veranlaſſung nehmen kaun. Danach rechtfertigt ſich die Auf⸗ 
95599 des ausgeſprochenen Verbots. Die Reichscommiſſion. gez. Starke. 

[Die techniſche Commiſſion für Seeſchifffahrt] iſt am Mitt 
woch ing Berlin zuſammengetreten. Unter den Vorſchlägen, über welche de⸗ 


Wittwe. Sie öffnete die Entreethür und die Eintretende war nicht 
die Vermuthete. Ein junges Mädchen ſtand vor ihr, in ein graues 
einfaches Reiſecoſtüm gekleidet, mit einer Handtaſche und einem Plaid 
verſehen. „Ich bin wohl hier recht, wo das möblirte Zimmer zu 
vermiethen iſt?“ fragte ſie, höflich grüßend, eintretend. „Darf ich 
Sie bitten, es mir zu zeigen?“ „Bitte gefälligſt, näher zu treten“, 
verſetzte die Wittwe, indem ſie das junge Mädchen Platz zu nehmen 
bat. Die junge Dame, ſich ihres Handgepäckes entledigend, folgte 
gern dieſer Aufforderung. „Ich bin ſoeben mit dem Zuge hier an⸗ 
gekommen. Dem Kutſcher, der mich fuhr, ſagte ich, er ſolle mich nach 
der Stadt fahren, ich wolle auf kurze Zeit ein Zimmer miethen. 
„Ach zur Ausſtellung“, unterbrach er mich, zog die Zügel an, und 
fuhr mich, wie ich ſehe in die Nähe des Ausſtellungsplatzes.“ „Und 
der Beſuch der Ausſtellung iſt nicht der Zweck Ihres Hierſeins?“ 
„Nein. Doch wie ungezogen, ich habe mich Ihnen noch nicht vorge⸗ 
ſtellt. Mein Name iſt Gertrud Lüders. Ich bin Erzieherin, und 
gedenke ein Engagement, das mir aufs Land in die Familie eines 
Gutsbeſitzers angeboten wurde, zu acceptiren. Allerdings werde ich 
meinen hieſigen Aufenthalt auch benutzen, die Ausſtellung zu beſich⸗ 
tigen.“ „Sie ſtehen ganz allein?“ forſchte die Wittwe. „Meine 
Mutter lebt auf dem Land, fie iſt Wittwe“ ... „Ich bin es auch“, 
unterbrach Frau Hellwig, „Sie wiſſen, gleiches Leid erweckt gegen⸗ 
ſeitiges Intereſſe.“ „Mein Vater war Gutsinfpector, ich habe daher 
eine beſondere Vorliebe für das Landleben und will mein erſtes 
Debüt als Erzieherin auch auf dem Lande verſuchen. Doch ich ver⸗ 
plaudere die Zeit. Würden Sie mir das Zimmer auf etwa 8 bis 

10 Tage überlaſſen?“ „Wenn es Ihnen in dem Maße convenirt, 

wie mir die Mietherin“, entgegnete die Wittwe, die von der ganzen 
Erſcheinung des jungen Mädchens angenehm berührt war. „Ich 
könnte Ihnen Ihr Compliment in der Umkehrung des Satzes zurüd: 
geben“, erwiderte Gertrud lachend. „Mein Handgepäck möchte ich bald 
hierlaſſen, mein Koffer iſt noch auf der Bahn. Geſtatten Sie, daß 

ich ſchnell eine Correſpondenz⸗Karte ausfülle, ich will meinem künf⸗ 
tigen Principal nur meine jetzige Adreſſe angeben. Wie er mir näm⸗ 

lich mitgetheilt, hat er die Abſicht, ſelbſt hierher zu kommen, um mich 
Fpexſonlich kennen zu lernen ET 
Bald nach dem Fortgang des jungen Mädchens kehrte Cöleſtine 
nach Haufe zurück. Sie hatte Mühe, ein ziemlich umfangreiches 
Paquet zu verbergen, es enthielt das bewußte Geburtstagspräſent. 
„Sieh einmal“, ſagte Frau Hellwig, indem ſie auf die zurückgelaſſenen 
Reiſe⸗Utenſilien zeigte. „Fremden Beſuch?“ fragte Coöͤleſtine über⸗ 
raſcht. „Deine gute Idee hat ſich verwirklicht, ich habe fo eben das 
Zimmer vermiethet!“ „Was?“ rief Cböleſtine erſchrocken. „Nicht 
möglich!“ „Doch, wäreſt Du ein paar Augenblicke früher gekommen, 


ſo hätteſt Du die Dame noch angetroffen. Ein reizendes ...“ 
„Eine Dame! Biſt Du bei Sinnen, Emilie, eine Dame? Eine 
Abenteuerin!“ „Eine Erzieherin wie Du“, entgegnete die Wittwe, 
ihren künftigen Gaſt als ihren Schützling betrachtend. „Ein aller⸗ 
liebſtes junges Mädchen.“ „Großer Gott“, ſtöhnte Cöleſtine da⸗ 
zwiſchen. „Iſt Dir unwohl, vielleicht die große Hitze?“ fragte Frau 
Hellwig theilnehmend, als ſie ſah, daß ſich die Schwägerin erſchöpft 
auf einen Stuhl niederließ. Sie holte ſchnell ein Glas Waſſer, in 
dieſer einfachen Mediein das beſte Mittel gegen einen etwaigen Ohn⸗ 
machtsanfall ſuchend. 

Cöleſtine wehrte gelaſſen zurück. Ihr Ueberraſchungsplan war fo 
kläglich geſcheitert. Ihre nicht leicht zu erfüllende Aufgabe zu ſchweigen, 
auf dieſe Weiſe belohnt. „Ich muß Dir geſtehen“, nahm ſie endlich, 
tief Athem holend, das Wort, „daß ich die Schuld an einem unglück⸗ 
ſeligen Zuſammentreffen trage, deſſen üble Folge über uns hereinzu⸗ 
brechen droht.“ Die Wittwe ſtarrte die Sprecherin ſprachlos an. 
Sollte die Ueberanſtrengung der letzten Tage, während welcher Beide 
allzu thätig geweſen, etwa ungünſtig auf die Geiſtes⸗Functionen der 
Einen gewirkt haben? „Ich bitte Dich, was willſt Du damit ſagen?“ 
„Warum haſt Du nicht erſt meine Meinung gehört?“ „Konnte ich 
denn, Du warſt ja nicht zu Hauſe, die Beſorgung hätte nicht ſolche 
Eile gehabt!“ „Leider nein! Ach Gott, ich muß... Dir... 
beichten, liebe Emilie ... ich habe ja heut Vormittag bereits das 
Zimmer ...“ „Vermiethet?“ fiel die Wittwe im Tone des Schreckens 
ein. „Und Du hätteſt mirs verſchwiegen!?“ „Ich wollte Dich über⸗ 
raſchen“, rief Cöleſtine, in Thränen ausbrechend. „Uebermorgen trifft 
doch Dein. ..“ „Ich errathe“, unterbrach Frau Hellwig zwiſchen 
Freude und Aerger kämpfend. „Ich will Dir keine Vorwürfe machen, 
wir wollen berathen, wie der fatalen Sache am beſten abzuhelfen iſt.“ 
„Die Dame muß verzichten.“ „Das geht nicht! Sie hat gewiſſer⸗ 
maßen als Pfand die Sachen dagelaſſen, auch gab ich ihr mein Wort.“ 
„Ich habe von dem Herrn Angeld.“ „Das Fräulein gedenkt ja nur 
wenige Tage ſich hier aufzuhalten, und der Herr, wie Du ſagſt, beab⸗ 
ſichtigt exit in einigen Tagen einzuziehen. Vorläufig ſagen wir alſo 
der Dame nichts. Im Falle der Herr aber noch eher eintrifft, ehe 
ſie abgereiſt, ſo nehmen wir ſie dann in unſer gemeinſchaftliches 
Zimmer; ſie ſcheint beſcheidene Anſprüche zu ſtellen und denen können 
wir, beſonders auf kurze Zeit, genügen.“ „Und der Herr ſcheint ein 
eingefleiſchter Weiberfeind zu ſein, ſonſt würde er mich nicht inquirirt 
haben, ob irgend ein weibliches Weſen in der Nähe.“ „Einen ſolchen 
Sonderling hätte ich zurückgewieſen! Meine Mietherin iſt ein liebens⸗ 
würdiges Mädchen.“ — — 

Cöleſtine konnte dieſe Anſicht der Schwägerin nur beſtätigen. 
Einige Tage verflofien auf die angenehmſte Weiſe. Der Geburtstag 


war beſcheiden gefeiert worden. „Ich muß meinen liebenswürdigen 
Wirthinnen mittheilen, daß ich Ihr liebes Heim bald verlaſſen werde“, 
ſagte Gertrud eines Morgens. „Mein künftiger Principal ſchreibt 
mir, er wolle das Schöne mit dem Nützlichen zu verbinden ſuchen. 
Er will in Kurzem hier eintreffen, um die Ausſtellung in Augenſchein 
zu nehmen und meine Bekanntſchaft zu machen. Ich weiß nur nicht, 
ob er Erſteres für ſchön und Letzteres für nützlich hält oder umgekehrt“, 
fügte ſie lachend hinzu. 

Auf Gertrud's Zureden hatten die beiden Damen den Beſuch in 
die Ausſtellung am Nachmittag unternommen. Das junge Mädchen 
ſelbſt war beſchäftigt, Vorkehrungen für ihre etwaige Weiterreiſe zu 
treffen. Dann ſetzte ſie ſich nieder und ſchrieb an ihre Mutter. „Ich 
verkenne nicht die Schwierigkeiten meines Berufes“, lautete eine Stelle 
des Briefes. „Ich gehe ihm trotz oder eben dieſer Schwierigkeiten 
wegen mit Freuden entgegen. Ich habe eine hohe Meinung von der 
Wichtigkeit, der jungen Generation die Liebe zum Wahren, Schönen 
und Guten einzuprägen. Dadurch aber, daß die Erziehung am 
beſten durch Anſchauung, durch gutes Beiſpiel wirkt, werde ich ſelbſt 
bemüht ſein, meine guten Eigenſchaften zu fördern und die ſchlechten 
zu erſticken.“ 

Gertrud hatte ihren Brief beendet, der Wind ſpielte mit den loſen 
Blättern. Sie war aufgeſtanden, und mochte es die Anwandlung 
einer kleinen Eitelkeit ſein, ſie trat vor den Spiegel, ihre Perſon einer 
kleinen Muſterung zu unterziehen. Die geiſtige Arbeit des Schreibens 
hatte ihren ſonſt ſchalkhaften Zügen eine Beimiſchung von Ernſthaftig⸗ 
keit gegeben, die ihr vortrefflich ſtand. Die roſigen Wangen waren 
um eine Nüance tiefer geröthet. Mit dem dunklen blauen Auge ſah 
ſie ihr Spiegelbild feſt, beinahe trotzig an. Vielleicht eine Minute 
ſtand ſie ſo da, dann ſich ihrer eigenen Schwäche bewußt werdend, 
lachte ſie laut auf, trat vom Spiegel und faltete den Brief an ihre 
Mutter zuſammen. Da klingelte es heftig an der Thür. Das junge 
Mädchen lief eilig, um zu öffnen. Egon Rodenberg ſtand vor ihr. 
„Verzeihung, mein Name iſt Rodenberg“, ſagte er eintretend, halb 
höflich, halb unwillig. „Seien Sie willkommen! Ich bitte näher zu 
treten“, entgegnete Gertrud. „Ich hatte Ihre Ankunft erwartet.“ 
Egon wußte nicht, was er auf dieſen Willkommensgruß erwidern ſollte. 


„Iſt Frau Hellwig nicht zu Haus?“ fragte er endlich ſtotternd. „Nein, 


fie it mit ihrer Schwägerin in die Ausftellung geg 8 wur 
ihr plötzlich klar, daß ſie ſich in einer peinlichen Situation befand. 
Dieſe Wahrnehmung ließ ſie gleichſam keine weiteren Worte finden. 
„Ich wollte erſt morgen eintreffen und komme wahrſcheinlich als zu 
verfrühter Gaſt“, nahm endlich Egon das Geſpräch wieder auf. 
„Hat das Fräulein vielleicht verlaſſen ..“ 
Poſtkarte nur die Adreſſe meiner Wirthin, der Wittwe Hellwig an⸗ 
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abwechſelnd mit dem Kirchenregiment! — vorgegangen. Er bezeichnete es 


angen.“ Es wurde 


„Ich habe in meiner 
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Commmiſſion ihr Gutachten abgeben ſoll, befindet ſich auch derjenige wegen 
Gl 155 len einem, In ihrer 7 5 Sibun 
hat die Commilfion ſich, wie erinnerlich damit einverftanden erklärt, da 
für die Befähigung als Seeſchiffer in kleiner Südſeefahrt das Steuermanns⸗ 


Examen hinreichen fol. Die Commiſſion ſoll nunmehr die Detailvorſchriften 
in dieſer Beziehung berathen. 


[Deutſ che Chronik.] Nachdem jetzt die innere Einrichtung des Mar⸗ 
morpalais im Neuen Garten zu Potsdam zur Sommerwohnung des Prin⸗ 
en Wilhelm und ſeiner Gemahlin vollendet iſt, hat das Paar vorgeſtern 
Nachmittg feinen Einzug daſelbſt gehalten. — Die „Weim. Ztg.“ berichtet: 
n der ohnung eines ſeit mehreren Jahren in Arnſtadt anſäſſigen, nicht 
rakticirenden und zurückgezogen lebenden Arztes wurde ſeitens der Polizei 
vor mehreren Tagen Hausſuchung nach ſocialdemokratiſchen Schriften gehal⸗ 
ten, die nicht ohne Erfolg blieb. Die gefundenen Schriftſtücke wurden mit 
Beſchla belegt. — Das Syſtem Puttkamer in Preußen und die Lorbeeren 
Lienbacher's in Wien haben die badiſchen Ultramontanen nicht ruhen 
laſſen. Die „katholiſche Volkspartei“ verlangt — Abſchaffung des achten 
Schuljahres. Es wird den Herren zu viel gelernt in der Volksſchule und 
fie finden das, von ihrem Standpunkt, offenbar höchſt unerfreulich. Es ift 
vorläufig und allem Anſcheine nach auf lange Zeit dafür geſorgt, daß der 
Ultramontanismus in Baden mit dieſer und ähnlichen Forderungen nicht 
durchdringt. — Gegen die in Frankfurt a. M. unlängſt wegen Anheftun 
eines Moſt ſchen Flugblattes verhafteten Socialdemokraten iſt, Bi 
dem „Int.⸗Bl.“ die förmliche Vorunterſuchung eingeleitet und vom Ober: 
Reichsanwalt in Leipzig der Frankfurter Unterſuchungsrichter mit Führung der⸗ 
ſelben beauftragt worden. — In Kleve iſt am 14. d. die internationale 
Jagdausſtellung eröffnet worden. — Aus Argenau ſchreibt man der 
„Pos. Ztg.“, daß die Agitation gegen die jüdiſchen Bewohner immer noch 
fortvauert, und daß troz der Beſchwerden bei der dortigen Behörde bisher 
gegen das ungeſetzliche Treiben nicht eingeſchritten iſt. Abermals wurde 
telegraphiſch beim Oberpräſidenten Abhilfe erbeten. 


Schweiz. 


Zürich, 13. Juni. [Das Verbot des Socialiftencon: 
greſſes.] Endlich iſt der längſt mit Spannung erwartete Entſcheid 
der Züricher Regierung in Sachen der Socialiſtenconferenz erfolgt: 

Letztere ſoll danach auf Züricher Boden nicht ſtattfinden dürfen. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß der Regierungsrath nicht, wie man erwartet 
hatte, den Cantonsrath mit der Angelegenheit behelligt, ſondern den⸗ 
ſelben von ſich aus erledigt hat. Die Erwägungen, welche der Re⸗ 
gierungsrath ſeiner Beſchlußfaſſung zu Grunde legt, machen durchaus 
den Eindruck, daß die Angelegenheit reiflich und gründlich geprüft 
worden iſt. Vor Allem widerſtreitet der Regierungsrath der Anſicht, 
als beſtehe Angeſichts der Verfaſſung eine Pflicht, den Congreß ge⸗ 
währen zu laſſen; die in der Cantonverfaſſung enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen über Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht ſeien ſtaatsbürgerliche 
Grundſätze, woraus die Fremden durchaus kein Recht ableiten können, 
auf Züricher Boden Verſammlungen abzuhalten. Der Regierung 
müſſe vielmehr unbedingt die Befugniß gewahrt bleiben, zur Erhal⸗ 
tung der Ruhe und Ordnung im Innern Präventivmaßregeln zu 
treffen und Verſammlungen zu unterſagen, wo beſondere Gründe hierzu 
vorhanden ſind, wie im vorliegenden Falle. Die Thatſache, daß 
30,670 Stimmberechtigte ihrem Widerwillen gegen den beabſichtigten 
Congreß Ausdruck verliehen, legt die Befürchtung nahe, daß, wenn 
dieſem Proteſte zum Trotze der Congreß ſtattfinden ſollte, Ruhe und 
Ordnung ohne außerordentliche Vorkehrungen nicht aufrecht erhalten 
werden könnten. Die Regierung will aber nicht durch Geſtattung des 
Congreſſes eine Lage ſchaffen, die ſie nöthigen könnte, mit allen Mitteln 
die fremden Gäſte gegen die eigenen Mitbürger in Schutz zu nehmen. 
Zu dieſen Erwägungen kommt noch die weitere, daß, ſelbſt wenn die 
gehegten Befürchtungen nicht im vollen Maße begründet ſein ſollten, 
ein Einſchreiten ſich ſchon vom Standpunkte der Fremdenpolizei aus 
rechtfertigen würde. Wenn der Bund an die aſylbedürftigen Fremden 
die ausdrückliche Forderung ſtellt, daß ſie ſich auf dem ſchweizer Ge⸗ 
biet jeglicher Thätigkeit in Wort und Schrift enthalten ſollen, wodurch 
die guten Beziehungen der Schweiz zu andern Staaten getrübt wer⸗ 
den möchten, ſo können doch zum Mindeſten die gleichen Anforderun⸗ 
gen auch an die landesfremden Congreßbeſucher geſtellt werden. Nun 
zeigen aber die in Ausſicht genommenen Tractanden, daß der Congreß 
den Widerſtand und Kampf gegen die beſtehende ſociale Ordnung 
(auch in der Schweiz ſelbſt) bis zur Anwendung der äußerſten Mittel 
(Revolution) befürworten will. Es iſt klar, daß durch das Gewähren⸗ 
laſſen ſolcher ungeſetzlicher und rechtswidriger Beſtrebungen die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu anderen Staaten geſtört werden könnten. 
Daß auch ſchweizer Bürger am Congreß theilnehmen wollen, kommt 
nicht in Betracht, nachdem letzterer von Ausländern berufen worden 
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gelungen iſt. Indeſſen auch Langlois richtete ſchließlich nicht viel aus 
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und beſchickt werden ſoll; es handelt ſich um einen Weltcongteg, nicht 
um eine Verſammlung ſchweizer Parteigenoſſen. 


Italien. 

Nom, 12. Juni. [Gegen eine Weltausſtellung in Rom.] 
Der „Diritto“ wendet ſich in ſeiner Nummer vom 13. d. an leiten⸗ 
der Stelle gegen die für Rom für das Jahr 1885 bekanntlich geplant 
geweſene Weltausſtellung. Das Organ der Conſulta fagt feinen 
Landsleuten in dürrer und höchſt offenherziger Form, daß Italien 
überhaupt noch gar nicht in der Lage ſei, mit den übrigen Groß⸗ 
mächten auf denjenigen Gebieten zu concurriren, welche bei inter⸗ 
nationalen Ausſtellungen vor Allem in Frage und zur Geltung 
kommen. Die Großmächte nach Italien zum Wettkampf einladen, 
hieße daher, die Mächte höflichſt bitten, zu kommen und ſich von ihrer 
Ueberlegenheit über Italien ſelbſt zu überzeugen. Außerdem ſei aber 
Rom aus klimatiſchen und vielen ſonſtigen Gründen noch weniger 
als alle anderen Städte Italiens als Ort für einen derartigen Welt⸗ 
concurs geeignet. Der Artikel erinnert die Italiener daran, daß ſie 
vorab noch an ganz andere Dinge zu denken hätten, als an Zeit⸗ 
und Geldverſchwendung für ein Project, deſſen nationaler Nutzen gleich 


Null ſei. 
Frankreich. 

Paris, 15. Juni. [Senat. — Kammer.] Im Senat 
iſt geſtern das Geſetz über den obligatoriſchen Unterricht angenommen 
worden. Zu guter Letzt iſt es aber dem clericalen Paris, der ſich 
immermehr zum Generalſtabschef der Rechten heranbildet, gelungen, 
noch ein Amendement durchzubringen, welches ſich herzlich ſchlecht mit dem 
Geſammtcharakter dieſes Geſetzes reimt. Der Artikel 16 beſtimmte 
nämlich, daß die Kinder, die im elterlichen Hauſe erzogen werden, 
alljährlich vor einer Staatscommiſſion eine Prüfung abzulegen haben. 
Paris erklärte dieſe Beſtimmung als die abſcheulichſte Tyrannei, worauf 
der Unterrichtsminiſter erwiderte, daß, wenn man ſie unterdrücke, von 
em ganzen Geſetze überhaupt nichts übrig bleibe, denn es genügt für 
die Eltern, zu erklären, daß ſie ihre Kinder im Hauſe erziehen laſſen, 
und ſie brauchen ihnen in Wahrheit gar keinen Unterricht zu ertheilen. 
Von einer Controle iſt nicht mehr die Rede. Auf dieſe Einwendung 
antwortete nun Paris ſeinerſeits mit dem Amendement: Wenn ein 
Kind, das in der Familie erzogen wird, gar keinen Unterricht erhält, 
fo kann der Vater oder der Vormund von der Schulcommiſſtion vor 
den Friedensrichter geladen und nach dem Strafgeſetzbuch beſtraft 
werden. In dieſem Amendement iſt nicht geſagt, wie die Schul⸗ 
commiſſion ſich davon überzeugen kann, ob die betreffenden Kinder 
wirklich einen Unterricht erhalten, aber es ſchien dem Senate hin⸗ 
reichend und wurde mit 142 gegen 132 Stimmen angenommen. 
Damit war die erſte Leſung des Unterrichtsgeſetzes erſchöpft. Die 
Kammer ihrerſeits iſt mit der Generaldiscuſſion über den Heeresdienſt 
fertig geworden. Hierbei hat der Kriegsminiſter, wie es ſich wohl 
vorausſehen ließ, eben ſo wenig Erfolg gehabt, wie ſein College vom 
Unterricht im Senat. Die Kammer hat deutlich zu erkennen gegeben, 
daß ſie der Herabſetzung der Dienſtzeit auf drei Jahre günſtig iſt, und 
alle Redner, welche dieſe Reform bekämpften, wurden theilnahmslos 
angehört. Außer dem Kriegsminiſter waren es namentlich die Herren 
Langlois und Ribot. Nur ein Argument Langlois ſchien die Kammer 
ein wenig ſtutzig zu machen. Herr Laiſant will zweierlei, ſagte 
Langlois. Er will die dreijährige Dienſtzeit einführen und er will 
die beſten Soldaten nach Ablauf eines Jahres entlaſſen. Es iſt alſo 
klar, daß man für die Cadres und das Unterofftziercorps nur die 
ſchlechteren Subjecte behält. Um ein ſolches Unglück zu verhüten, 
müßte man mindeſtens ein gutes Avancementsgeſetz eingeführt haben, 
um ſich für das Heer gute Unteroffiziere zu ſichern, was bisher nicht 


und mit einer großen Mehrheit beſchloß die Kammer, zur Special⸗ 
debatte überzugehen. Dieſe ſoll aber erſt ſtattfinden, wenn die 
Budget⸗Discuſſion vorüber iſt und da kann ſich Jeder an den Fingern 
abzählen, daß in dieſer Seſſion das Geſetz nicht zur Vollendung 


kommen wird. 4 
Osmaniſches Reich. 

[Proteſt der Pforte in der Tunis⸗Affaire.] Der türkifche 
Miniſter des Auswärtigen hat an die Vertreter der Pforte im Aus- 
lande ein Cireulair gerichtet, in welchem die Pforte gegen das De⸗ 
cret des Bey von Tunis proteſtirt, welches den franzöſiſchen Miniſter⸗ 


Der General⸗Gouverneur hat ſich, wie es ſeine Pflicht war, beeilt, den 
ungewohnten Charakter dieſer conſulariſchen Mittheilungen ne 


Reſidenten Rouſtan mit der Leitung der äußeren Angelegenhelten der 
Regentſchaft betraut und die im Auslande lebenden Tuneſier unter 
deſſen Schutz ſtellt. Das Circular hat nach der „Neuen Fr. Pr.“ 
nachfolgenden Wortlaut: 5 

„Der General⸗Gouverneur von Tripolis in Afrika telegraphirte an die 
Hohe Pforte, daß der General⸗Conſul Frankreichs ihm in einer dom 6. d. 
MMS. datirten Note mitgetheilt hat, daß in Gemäßheit des am verfloſſenen 
12. Mai zwiſchen i der franzöſiſchen Republik und dem Paſcha 
von Tunis abgeſchloſſenen Allianzvertrages die Conſuln und diplomati⸗ 
ſchen Agenten Frankreichs von nun an mit dem Schutze über die Tuneſen 
und der Leitung ſämmtlicher dieſe Letzteren betreffenden Geſchäfte betraut 
worden und er in Folge deſſen aufgefordert wurde, eine Liſte der Tuneſen 
aufzuſetzen und den Localbehörden zu behändigen und die Tuneſen durch 
dieſe letzteren als franzöſiſche Schußbefohlene anerkennen zu laſſen. Der 
Herr General⸗Conſul der Republik hat gleichzeitig mit dieſem bedauerlichen 
Schritte bei der Verwaltung in Tripolis es für nothwendig erachtet, an 
er Palaſte eine Proclamation in dem angedeuteten Sinne anſchlagen 
zu laſſen. 


indem er ſeinerſeits dem franzöſiſchen Agenten erklärte, er könne derſelben 
keinerlei Folge geben und ſei im Uebrigen in dieſer Hinſicht mit keinerlei 
Ermächtigung der Hohen Pforte verſehen. 5 ; 

Wir ſtehen ſolchergeſtalt einerſeits gegenüber einer Reihe von dem Paſcha 
von Tunis auferlegten Bedingungen, welche den internationalen Verpflich⸗ 
tungen durchaus zuwiderlaufen und einen unmittelbaren Eingriff in die 
Souveränetätsrechte unſeres erhabenen Gebieters in dieſer Provinz bedeuten, 
andererſeits ſind wir von der plötzlichen Ausführung einer dem in Frage 
ſtehenden Vertrage vom 12. Mai entfließenden Maßregel bedroht, deren 
Folgen in einer ile Störung der Beziehungen der tuneſiſchen 
Unterthanen des Sultans mit einer ſeit Jahrhunderten beſtehenden und 
legitimen Autorität zu Tage treten werden, welche dieſen Unterthanen 
in es: als einer Hinſicht theuer iſt und von welcher fie ſich nicht trennen 
wollen. 

Es wird gewiß die Thatſache an ſich von der plötzlichen Praclamirung 
einer ſeitens einer fremden Macht auszuübenden Protection auf die Unter⸗ 
thanen einer Regierung, deren von uns bereits bis zur Evidenz nachgewie⸗ 
ſene unveräußerliche Rechte mißkannt worden ſind und welche gehe von 
die Stimme erhebt, wie fie ſolches bereits in ihrer Proteſt⸗Depeſche vom 
16. Mai gegen die Vorgänge in Tunis am 12. des genannten Monats ge⸗ 
mch 1105 tn und aufgeklärten Würdigung der befreundeten Mächte 
nicht entgehen. 

„Indem ich ſomit das Vorgehen des Herrn General⸗Conſuls von Tripo⸗ 
lis in Afrika zu Ihrer Kenntniß bringe, erſuche ich Sie, daſſelbe der ernſten 
und wohlwollenden Aufmerkſamkeit Sr. Excellenz des Herrn Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten zu empfehlen und Sr. Excellenz zugleich zu 
erklären, daß wir mehr als jemals die Rechte der Hohen Pforte auf Tune⸗ 
ſien aufrechterhalten, des Weiteren, daß wir umſoweniger in logiſcher und 
geſetzlicher Weiſe irgend welche Prätenſion der franzöſiſchen Agenten noch 
irgend eine jener Maßregeln zulaſſen können, welche dieſe im Namen ihrer 
Regierung hinſichtli 
dieſer Provinz ſowohl als in den anderen Theilen des Reiches auszuführen 
für gut erachten ſollten, als wir weder dem genannten, dem Paſcha von 
Tunis aufgezwungenen Vertrage, noch alledem, was etwa ſpäter in dem⸗ 
ſelben Sinne ohne Betheiligung und Einwilligung der ſouveränen Autori⸗ 
tät zu Stande gebracht werden könnte, die geringſte Kraft und Giltigkeit 
zuerkannt haben. a N Aſſim Paſcha.“ 


der Adminiſtration und Bevölkerung von Tunis in 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 17. Juni. 

Ueber den verſtorbenen Regierungs⸗Präſidenten Freiherrn von 
Quadt und Hüchtenbruck bringt die „N. A. Ztg.“ folgende bio⸗ 
graphiſche Notizen; 

Er war der fünfte Sohn des verſtorbenen preußiſchen Generals der 
Infanterie Konſtantin v. Quadt und entſtammt einer alten, in Weſtfalen 
anſäſſigen, dem reformirten Glaubensbekenntniſſe angehörenden Adelsfamilie, 
der am 14. Februar 1664 vom Kaiſer der von ihr ſchon früher geführte 
Freiherrnſtand beſtätigt wurde. Geboren am 14. November 1825 zu Berlin, 
widmete Herr v. Quadt ſich nach Beendigung der Univerſitätsſtudien und 
der praktiſchen Vorbildung dem Verwaltungsfache. Im Laufe ſeiner Car⸗ 
riere war er als Ober⸗Regierungsrath an den Regierungen zu Münſter und 
Arnsberg thätig, wurde ſpäter Landdroſt zu Osnabrück und von da an die 
Spitze der Regierung in Oppeln berufen. Der Verſtorbene war Ehrenritter 
des Johanniter⸗Ordens und in den Jahren 1866—70 Abgeordneter. Herr 
v. Quadt vermählte ſich im Jahre 1856 mit einer Tochter des verſtorbenen 
Staatsminiſters Karl v. Bodelſchwingh. Der Ehe ſind fünf Söhne und drei 
Töchter entſproſſen. 

Einer der Hauptgründe, weshalb für unſere Landwirthſchaft 
die Concurrenz der amerikaniſchen Körner: und Viehproduction fo 
ſchwer verhängnißvoll ſich geſtalten konnte, liegt einerſeits in der raſt⸗ 
loſen Emſigkeit, mit der in Nordamerika für die Herſtellung eines 
billig functionirenden Verkehrsnetzes und Transportweſens geforgt 


— 


gegeben. Mein Name ſelbſt iſt Gertrud Lüders. Ihre geſtellten Be⸗ 
dingungen an eine Erzieherin dürften ...“ Gertrud unterbrach ſich 
ſelbſt, ſie gewahrte den erſtaunten Blick Egons, der ſich forſchend, ja 
durchdringend auf das junge Mädchen heftete. Wie um einen Aus⸗ 
weg aus dieſer peinlichen Situation zu ſuchen, ſtand ſie auf und nahm 
ein auf dem Tiſche liegendes Schreiben. „Das find Ihre Zeilen“, 
ſagte ſie, dem jungen Manne den Brief hinreichend, gleichſam um 
fi zu vergewiſſern, daß fie den Schreiber von Angeſicht zu Angeſicht 
vor ſich habe. In der Verwirrung hatte ſie dem jungen Manne den 
Brief an ihre Mutter eingehändigt. Egon nahm faſt mechaniſch das 
Blatt und fein Blick traf zufällig auf die oben eitirten Zeilen. „Ver⸗ 
zeihung, ich habe mich vergriffen“, rief Gertrud, die ihren Irrthum 
bald bemerkte. Egon erröthete. Gertrud reichte ihm das andere 
Schreiben. „Meines Onkels Schriftzüge!“ rief er freudig erſtaunt 
aus. „Verzeihung, Fräulein“, verſetzte er, nachdem er den Inhalt 
flüchtig überflogen. „Sie erwarten den Gutsbeſitzer Carl Rodenberg, 
ſtatt ſeiner ſteht ſein Neffe vor Ihnen.“ „So muß ich bedauern, 
mich auf keinerlei Auseinanderſetzungen einlaſſen zu können; ich bin 
nicht darauf gefaßt, mit dem Neffen als Stellvertreter des Onkels zu 
verhandeln.“ Gertrud erhob ſich und Egon verſtand die nicht miß⸗ 
zuverſtehende Deutung. „Ich muß bedauern, Ihnen durch meine 
Gegenwart läſtig werden zu müſſen. Ich bin hier gewiſſermaßen zu 
Hauſe.“ Gertrud ſah den Sprecher ſtarr an. Erlaubte man ſich 
einen Scherz mit ihr? „Mein Herr, ich muß bitten“, ſagte ſie mit 
mühſam erhobener Stimme, die bei allem Willen feſt zu bleiben, doch 
erheblich ſchwankte. „Verzeihen Sie mir, Fräulein, verſetzte Egon, 
indem er unwillkürlich näher an Getrud herantrat und einen innigen 
Ton annahm. „Rechnen Sie mir die fatale Situation nicht als 
mein Vergehen an. Ich glaubte von meinem Zimmer zu jeder Zeit 
Beſitz nehmen zu können und...“ „Von Ihrem Zimmer?“ fiel 
ihm Gertrud erſtaunt ins Wort. a 

Die Dazwiſchenkunft der beiden Damen machte der peinlichen 
Situation ein Ende. Fräulein Cöleſtine gab Aufſchluß und Gertrud 
ihrerſeits ſetzte das Mißverſtändniß auseinander, das das Erſcheinen 
Egons und die Erwartung der Ankunft ihres künftigen Princlpals 


veranlaßt hatte. Egon hatte bald nach Kenntniß der Sachlage nichts 
Eiligeres zu thun, als in lakoniſcher Kürze folgende Zeilen an ſeinen 


Onkel zu richten. „Von meinen Eltern erfuhr ich die Adreſſe der 
Dame, die Du als Erzieherin in Dein Haus zu nehmen gedenkſt. 
In Deinem Intereſſe habe ich ihre Bekanntſchaft gemacht und ich glaube, 
daß ſie Deinem Hausweſen eine vortreffliche Leiterin und Deinen 
Kindern eine gewiſſenhafte Erzieherin ſein wird. Schreibe daher dem 
Fräulein Cöleſtine Hellwig ſofort und bitte ſie, das Engagement zu 


acceptiren.“ — Fräulein Cöleſtine war nicht wenig erſtaunt, als ſie in 
den Beſitz eines Briefes gelangte, deſſen Abſender der Gutsbeſitzer 
Carl Rodenberg war. In den glänzendſten Farben ſchilderte er die 
Reize des Landlebens und bat ſie, ſich der Leitung ſeines Hausweſens 
und der Erziehung ſeiner Kinder zu unterziehen. Egon gab freudig 
den Commentar zu dieſem Schreiben. Bei feiner Auseinanderſetzung 
ſah er unverwandt auf Gertrud, die in ihrer Verlegenheit und Ver⸗ 
wirrung keinen Ausweg aus dieſem Labyrinth wußte. Egon gab ihr 
zum ſicheren Geleitweg aus dieſem Chaos als Ariadnefaden eine etwas 


verblümte Liebeserklärung! 


Wenige Tage ſpäter feierte die Wittwe ein kleines Abſchiedsfeſt zu 
Ehren der Abreiſe Gertruds und Cöleſtinens. Erſtere ſuchte ihr altes 
trautes Heim, ihre Mutter wieder auf. Egon richtete ſpäter ein 
Schreiben an dieſelbe. Kein techniſcher Calcul, wie ihn ſonſt fein 
Beruf erforderte, beſchäftigte ihn diesmal, er hatte vielmehr einen 
Situationsplan ſeiner Zukunft entworfen. 

Cöleſtine fand in dem Hauſe des Gutsbeſitzers eine neue Heimath. 

„Ich darf eigentlich nichts verrathen, beſte Frau Hellwig“, ſagte 
Egon eines Sonntagmorgens; „ich glaube, wir werden heute Gäſte 
bekommen!“ Sein freudeſtrahlendes Geſicht vervollſtändigte ſeine An⸗ 
deutung. f 

Zur großen Freude der Wittwe trafen mit dem Frühzuge der 
Gutsbeſitzer und Cöleſtine, Gertrud mit ihrer Mutter ein. Bei der 
Mittagstafel proclamirte der Gutsbeſitzer ſeine Verlobung mit Fräulein 
Cöleſtine Hellwig. 

Egon nahm ſein Glas zur Hand und ſagte: „Auf unſer Aller ge⸗ 
meinſames Wohl. Ich ſtelle Dir, lieber Onkel, in Fräulein Gertrud 
Lüders meine Braut, Deine künftige Nichte, vor. 

„So wollen wir am Nachmittag“, ſchlug der Onkel vor, „einen 
gemeinſamen Beſuch nach der Ausſtellung unternehmen. Iſt ſie doch 
die eigentliche Urheberin dieſer frohen, glücklichen Stunde.“ — — 

„Eine Ausſtellungsplauderei!“ wird der Leſer ausrufen. Wenn 
nur nicht zu viel an ihr auszuſtellen wäre! 


ne Die Erbſchaft des Blutes. 2, 
e Roman von Rudolph von Gottschall. [64] 
Mariam hatte ſich mit der Hoffnung geſchmeichelt, man werde 
den Brief ihrer Beſorgung anvertrauen; doch der Graf übergab ihn 
dem Kammerdiener, der von allen Hausgenoſſen für die Baronin der 
unnahbarſte war. Er empfand ihr ganzes Auftreten und Gebahren 
als einen Eingriff in ſeine unveräußerlichen Rechte, hegte einen ſtillen 
Groll gegen ſie und gehorchte ihr mit innerſtem Widerſtreben. War 
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das Schreiben erſt in ſeinen Händen, fo ließ es ſich nicht mehr 
unterſchlagen. 8 

„Wer weiß“, meinte Mariam, „ob die Poſt zuverläſſig iſt unter 
dieſer wilden Parteiherrſchaft, ich kenne ein Mitglied der Commune, 
ein einflußreiches Mitglied; ich will Alles aufbieten, um durch ihn 
Ottomars Freilaſſung zu bewirken.“ e 

Der alte Graf drückte ihr gerührt die Hand. „So biſt Du _ 
immer, Du opferſt Dich für andere; denn es iſt doch gefährlich, ſich 
in die Höhle dieſer Löwen zu wagen. 

„Ich habe Muth und fürchte nichts,“ verſetzte Mariam. 

Sah ſie nicht aus, wie eine chriſtliche Märtyrerin, mit dieſem from⸗ 
men Augenaufſchlag, mit dem ſie des Grafen Zärtlichkeit erwiederte ? 
Und dann wieder bei aller Sanftmuth, ſolche Entſchloſſenheit, ſolches 
Gottvertrauen; ſie zagte nicht und ſollte ſie auch den wilden Thieren 
vorgeworfen werden. 

Eine Stunde darauf lag ſie als beglückende Republik auf dem 
Sopha des Malers Billioray. 

„Sie können mir einen Gefallen thun, Billioray“, ſagte ſie mit 
gewinnendem und vielverſprechendem Lächeln. 

„Mit Vergnügen! Ich bin Ihnen großen Dank ſchuldig ... bitte, 
jene halbe Wendung.“ 

Billioray ſetzte den Pinſel an: 

„Ich ſehe nicht blos ... ich höre.“ 

„Gordon vom Centralcomite hat einen deutſchen Grafen verhaftet, 
einen Grafen von Waldenbach ...“ 

„Schreiben Sie mir den Namen auf“, verſetzte Billioray, „nach⸗ 
her... bitte, jetzt ſtören Sie mir den ſchönen Linienſchwung nicht 
„auch die Beleuchtung, der Farbenton iſt, wie ich ihn brauche.“ 

„Er galt für einen Spion.“ 

„Schlimm, ſchlimm“, ſagte der Maler, mit dem Pinſel auf der 
Palette hin⸗ und hertupfend. „Und Sie wünſchen, daß er frei⸗ 
gelaſſen wird?“ 

„Ums Himmelswillen nicht! Ich wünſche gerade das Gegentheil.“ 

„Bitte, bitte... keine Aufregung, keinen Wechſel der Stellung 

.. meine Republik muß göttliche Ruhe athmen, olympiſches Be⸗ 
agen.“ N . 8 N 

„Man wird ſich für den Grafen verwenden von einflußreicher 
Seite und zwar bei der Geſandtſchaft.“ g 935 

„Wer iſt der hoͤchſte Polizeibeamte der Commune?“ l 

„Raoul Rigault ... Die Polizei ift in den beſten Händen 
Das Empire könnte uns um einen ſolchen Chef beneiden. So viel 
Talent bei ſo viel Jugend; wäre ich als Künſtler, was Raoul Rigault 
als Poliziſt iſt, ich könnte mit Titian und Raphael wetteifern.“ 


N 
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brechende Pionnier für die Landwirthſchaft, die hinter ihm hermarſchirt. 


mur unendlich langſam und widerwillig. — Man kann faſt be⸗ 


ſtricte Deutſchlands, Oeſterreichs u. ſ. w. Mit vollem Recht betont 
daher die „Danziger Ztg.“, welcher wir das Vorſtehende entnehmen, 
die Nothwendigkeit, ein Netz von Vicinalſtraßen und Secun⸗ 
därſtraßen zu errichten, um fo den kleinen Landwirth mit den 
größeren Marktplätzen in Verbindung zu ſetzen. Das Getreide kommt 
heute ſchon durch den ſchwierigen Transport von den Productionsſtätten 
entweder erheblich vertheuert, oder gewinnlos für den eigentlichen 
Producenten auf den größeren Markt, und gute Vicinalwege und 
billige Secundärbahnen ſind das wirkſamſte Mittel, dieſem Uebelſtande 
zu ſteuern und zugleich auch zu verhindern, daß das einheimiſche An⸗ 
gebot ein ſtoßweiſes, von der Gunſt der Witterung und der Wege 
‚abhängiges, iſt. 


Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen hatte am 
15. d. Mts. den Director des ſchleſiſchen Muſeums der bildenden Künſte 
5 A. Berg, den Vorſtand des Maler⸗Ateliers A. Dreßler und den Vor⸗ 

ſtand des Bildhauer⸗Ateliers R. Toberentz nach Schloß Camenz zur Tafel 

befohlen. Prinz Albrecht iſt bekanntlich Curator des genannten Muſeums. 

Auch dem Vorſtandsmitgliede der ſchleſiſchen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 

ſtellung, Commerzienrath Dr. E. Web sky, wurde dieſelbe Ehre zu Theil. 

Se. königl. Hoheit gab denſelben bei dieſer Gelegenheit die Verſicherung, 
daß er in Kurzem noch einmal die Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung auf 
55 längere Zeit als das letzte Mal beſuchen werde. 

0 Se. Excellenz der General⸗Feldmarſchall Graf Moltke, welcher heute 
Vormittag um 10 Uhr, aus Oels kommend, mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn hier eintraf, beſuchte wiederum unſere Ausſtellung und wurde von 
den Herren Commerzienrath Dr. E. Websky und Director Benno Milch 

“ durch die Ausſtellungshallen geleitet. Graf Moltke, welcher ein reges 
Intereſſe für unſere Ausſtellung zeigt, nahm einige Gruppen beſonders eingehend 
in Augenſchein und ließ ſich von mehreren Ausſtellern Mittheilungen über den 
Betrieb ihres Geſchäftes, Production der ausgeſtellten Objecte, Export u. dergl. 
machen. Derſelbe beſichtigte zunächſt die in Gruppe XI ausgeſtellten Wagen 
und begab ſich ſodann nach Gruppe XVIII, welche die gewerblichen Unter⸗ 

richtsgegenſtände enthält. Bei ſeinem weiteren Rundgange hielt ſich Graf 
N Moltke längere Zeit bei den von Mar Naphael-Breslau zahlreich 
- ‚ausgeitellten Gegenſtänden der Glimmerwaaren⸗Fabrikation auf, auch der 
Fabrikation von Holzſpunden in dem Pavillon von S. und J. Grünfeld⸗ 
Breslau ſah er eine Zeit lang mit Intereſſe zu. Auch die von Gebr. 
Huber⸗-Breslau ausgeſtellten Cementwaaren wurden eingehend beſichtigt. 

In der Gemälde⸗Ausſtellung des ſchleſiſchen Kunſt⸗Vereins, welche Graf 
Moltke darauf beſuchte, feſſelte ihn beſonders das große Bild von Graf 

Harrach, welches die Verſuchung Chriſti darſtellt. Ein Bild einer Schülerin 

von Dreßler, Frl. Staats⸗Breslau, welches eine Partie bei Kühnau 
darſtellt, ſchien ihn gleichfalls zu intereſſiren. Graf Moltke beſuchte dann 
noch die landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Ausſtellung und ließ ſich in dem 

Pavillon von Carl Samuel Häusler⸗Hirſchberg verſchiedene Proben 

von Cementbedachung zeigen. Das Anerbieten, auf der eleltriihen Bahn 
zu fahren, lehnte er lächelnd ab. Schließlich beſichtigte er noch die gärtneri⸗ 
ſchen Anlagen und die Reſtaurationslocale des Ausſtellungsplatzes. Um 
12½ Uhr verließ der Generalfeldmarſchall die Ausſtellung und fuhr direct 
nach dem Freiburger Bahnhof, um ſich mit dem um 1 Uhr abgehenden 
Perſonenzuge nach Schloß Kreiſau zu begeben. 

Die Patent⸗Ausziehtiſche von R. Ruſcheweyh in Langenöls, welche 
durch ihre ſchnelle und bequeme Handhabung, ſowie durch ihre ſolide und 
äußerſt ſaubere Ausführung bereits in den weiteſten Kreiſen verdiente An⸗ 

erkennung gefunden, haben gelegentlich der Anweſenheit Sr. königl. Hoheit 

des Prinzen Albrecht auf der Ausſtellung auch ihrem praktiſchen Zwecke 
gedient. Der eine der ausgeſtellten Tiſche — Nußbaumtiſch mit prächtiger 
Maſer — wurde nach dem Banketſaale des deutſchen Wohnhauſes gebracht, 
woſelbſt auf ihm das Diner für Se. 
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Mariam beglückwünſchte im Stillen die Republik, daß Raoul 
Rigault als Poliziſt nicht auf derſelben Höhe ſtand, wie Billioray als 
Künſtler. g 

Dann fuhr ſie fort: 

„Und Sie haben Einfluß auf ihn?“ 

„Er iſt mein beſter Freund!“ 5 

8 „Nun denn, ſo theilen Sie ihm mit, daß der Graf Waldenbach 

0 zwar als der Spionage verdächtig verhaftet werden ſollte, daß er ſich 

aber ſeitdem eines offenkundigen Verbrechens ſchuldig gemacht, indem 

er auf Gordon, ein Mitglied des centralen Comites, eine Kugel ab⸗ 
gefeuert und ihn am Arm verwundet hat.“ 

„Ventre de Dieu. .. ein nichtswürdiger Pruſſien!“ 

„Raoul Rigault möge ſich nur bei Gordon ſelbſt erkundigen. 

Der Graf iſt ein Verbrecher und Verbrecher giebt man nicht frei... 
Das kann das Völkerrecht nicht verlangen.“ 

„Gewiß nicht ... indeß, wir vermeiden ängſtlich jede Verwickelung 
mit den Pruſſiens vor unſeren Thoren. Unſer Miniſter des Auswär⸗ 
tigen iſt Pascal Grouſſet, ein ſehr feiner Herr, der für Europa die 

Friedensflöte bläſt, der mit den Mächten in beſtem Einvernehmen zu 
bleiben wünſcht und die diplomatiſchen Glacéhandſchuhe mit Anſtand 
zu tragen weiß. Krieg den Verſaillern ... Frieden mit Europa iſt 
feine Loſung . .. und beſonders Frieden mit den Deutſchen, die 
mit ihren zahlloſen Horden ja immer noch den Norden unſerer Stadt 
bedrohen.“ f 5 

Das Geſpräch war lebhafter geworden; Billiorag hatte einen 
Pinſel ausgewaſchen. Mariam die plaſtiſche Attitude der Republik 
aufgegeben und eine ſitzende Stellung eingenommen. „Doch Verbrecher 
darf man nicht frei laſſen“, wiederholte Mariam mit Nachdruck. 

5 „Ich werde mir Mühe geben, Pascal Grouſſet und Raoul Rigault 
fur dieſe Anſicht zu gewinnen“, verſicherte Billioray. 
„Man möge die Sache nur in die Länge ziehen ... es iſt ja 
bei der Menge von Gewalthabern und Gefängniſſen ſchwer, die Ge⸗ 
fangenen ſogleich aufzufinden. Man möge Mißverſtändniſſe hervor⸗ 
rufen oder mindeſtens zum Vorwand. nehmen. Mir kommt alles 

darauf an, daß Zeit gewonnen wird.“ 77 

Nun, Pascal Grouſſet iſt ein angenehmer Styliſt; er beſprengt 
die Commune mit dem diplomatiſchen Parfüm der Friedensmanifeſte 

Lamartine's, aber er iſt kein erfinderiſcher Kopf. Dagegen rechne ich 

auf Raoul Rigault. Deſſen Schnappſack iſt voller mit Liſten und 

Ränken, als der des Cartouche mit geſtohlenen Sachen. Sie haſſen 
wohl dieſen Grafen ſehr?“ a 


. wird, und andererſeits in dem ſchleppenden und ſchwerfälligen Fort⸗ 
ſchritte dieſer ſelben Veranſtaltungen bei uns. In Amerika folgen 
2 thatſächlich der Eiſenbahn und dem Canale der Landwirt) und die 
Agricultur; der Verkehrsweg iſt ſozuſagen die Avantgarde, der bahn⸗ 


Bei uns folgt ſelbſt dem feſtſitzenden Landbau der Verkehrsweg 
haupten, daß der ferne Weſten der Vereinigten Staaten feine Pro⸗ 


4 ducte mit den nämlichen Koſten auf den europäiſchen Mark werfen 
kann, als die vom Verkehre abgeſchloſſenen landwirthſchaftlichen Di⸗ 


königl. Hoheit den Prinzen 


Albrecht hergerichtet wurde. 


der Erfinder, Fabrikbeſitzer Robert Ruſcheweyh in Langenöls, ſich 


gezwungen geſehen hat, feine ohnehin umfangreichen Fabrik- Räume S 


noch weſentlich zu vergrößern. Der Neubau hat bereits begonnen. — 


Geſtern Nachmittag war endlich die elektriſche Eiſenbahn des Herrn Winkler 


in regelmäßigem Betriebe. Es gab viele Leute und darunter Fachleute 
von Erfahrung, welche bezweifelten, daß Herr Winkler ohne eine mittlere 
(dritte) Leitungsſchiene würde fahren können. Herr Winkler hat es fertig 
gebracht; die Fahrten gehen trotz verhältnißmäßig großer Steigungen und 
Curven gut und mit bedeutender Schnelligkeit von ſtatten. Ein zahlreiche 
Publikum benutzte geſtern die elektriſche Bahn. 5 


— 


In Folge des ſchlechten Wetters fanden vorige Woche die 
dieſelbe bei einigermaßen günſtigem Wetter wieder Vor⸗ und Nachmittags. 


ſich Gelegenheit, vom Ausſtellungsplatze an nach Roſenthal, hin und zurück, 
pro Perſon 50 Pf., bei Betheiligung von 6—7 Perſonen. Ebenſo fährt die 


Theehandlung, Junkernſtraße 14/15, und bei der Bedienung der Kaleſch 
(am Ausſtellungsplatz). ’ 
Zur Verlooſung angekauft wurden ferner vom Zinngießer Hennings 
eine Anzahl geſchliffener Bierkuffen mit Zinnbeſchlag, ein zweiter Silber⸗ 
kaſten mit vollſtändigem Beſteck für 12 Perſonen vom Silberarbeiter Julius 
Lemor und ein großes Sortiment von ſilbernen Eßlöffeln und Theelöffeln, 
ſowie ſogen. Moccalöffel neueſter Fagon, ein von Louis Winter in 
Liegnitz gefertigter prächtiger Ofenſchirm von Schmiedeeiſen und vernickelt 
mit durchbrochener Arbeit. 

In dem am großen Portal befindlichen Kaiſerzimmer des Ausſtellungs⸗ 
gebäudes iſt feit geſtern ein vom Bildhauer Oswald Kipke, Neudorf 
ſtraße Nr. 100, gefertigtes Füllungsſtück von Eichenholz ausgeſtellt, das als 
ein vollendetes Meiſterſtück in der Holzſchnitzerei bezeichnet werden muß. 


Daſſelbe, aus einem einzigen ganzen Holzſtück herausgearbeitet, zeigt in ge⸗ 


lungenſter Weiſe ein Arrangement von Früchten und Blättern, die in ihrer 
Ausführung förmlich der Natur abgelauſcht ſcheinen. Dieſe höchſt kunſtvolle 
Arbeit gereicht dem genialen Künſtler zur größten Ehre. — In Gruppe III 
hat die ſeit 25 Jahren hier beſtehende Firma H. Broſt einen eiſernen 
zweiflüglichen Geldſchrank im Renaiſſanceſtyl ausgeſtellt. Das Brama⸗Chub⸗ 
Eingericht iſt aus Stahl gearbeitet, die beiden runden Riegel mit Widerhaken 
drehen ſich beim Zuſchließen ein halbmal herum und verbinden ſo die 
Flügelthüren gegen Ausdehnung bei Feuersgefahr. Am Schrank wie an 
den Thüren ſind doppelt gehobelte Falze angebracht, die beim Zumachen 
des Schrankens dicht ineinander greifen und das Ausheben der Thüren, 
Ausdehnen und Eindringen des Feuers vollſtändig verhüten. Da die 
Stahlpanzerplatten durch Erwärmen mit einer Stichflamme leicht bohrfähig 
gemacht werden können, iſt der erwähnte Schrank auf allen Flächen mit 
einem ſtarken, zuſammengenieteten Eiſengitter gepanzert, welches das Aus⸗ 
freſen von größeren Löchern bei etwaigen Diebſtahlsangriffen gänzlich ver⸗ 
hindert. 5 


= [3u Ehren des Herrn 1 0 Dr. Grützner] veranſtaltete der 
akademiſch⸗mediciniſche Verein am Mittwoch im großen Saale des Cate 
restaurant einen ſolennen Commers, zu dem ſich ungefähr 250 Theilnehmer 
eingefunden hatten, die aus den Docenten und Studirenden der medieini⸗ 
ſchen Facultät, den Vertretern der Vereine, welchen der Gefeierte angehörte, 
und einer großen Anzahl praktiſcher Aerzte und ſonſtiger Freunde Grützner's 
zuſammengeſetzt waren. Nachdem die Feſtlichkeit von Herrn cand. med. 
Schröter mit einem Salamander auf Se. Maj. den Kaiſer eröffnet war, 
begann der Commers. Nach dem erſten allgemeinen Liede forderte Herr 
cand. med. Rothholz in herzlichen Worten die Anweſenden auf, auf das 
Wohl des allgemein verehrten Freundes und Lehrers einen urkräftigen 
Salamander zu reiben. Hierauf ergriff Herr Profeſſor Heidenhain das 
Wort und ſchilderte in einem kurzen Ueberblick die wiſſenſchaftliche Lauf: 
bahn Grützner's von feinen erſten phyſiologiſchen Studien an, die er als 
ſein Schüler begonnen hatte, bis zum heutigen Tage, wobei er beſonders 
darauf hinwies, mit welcher Hingebung und Energie derſelbe ſich ſtets ſeiner 
akademiſchen Thätigkeit gewidmet habe. Herr Profeſſor Grützner dankte 
zunächſt gerührt in warmen Worten für die ihm durch die Feier erwieſene 
Ehre und führte ſodann aus, wie er vom Beginn ſeiner Studien an zur 
Phyſiologie ſich hingezogen gefühlt, in ihr die vollſte Befriedigung gefunden 
11 5 und legte in weihevoller Stunde ſein wiſſenſchaftliches Glaubens⸗ 
ekenntniß ab. Zum Schluß trank er auf das Wohl der zahlreichen Gäſte, 
der medieiniſchen 


e inſonderheit des medieiniſchen Vereins. Hierauf 
ſtattete Herr can 


med. Zucker den Profeſſoren für ihr zahlreiches Er: 


ſcheinen den Dank des Vereins ab. Außerdem toaſteten die Herren Prof. 


es mir widerſtrebt, ein Verbrechen ungeſtraft zu ſehen aus irgend 
welchen Rückſichten.“ 

„Jetzt ſind Sie in der Stimmung, wie meine Republik ſie braucht! 
Sanft, aber gerecht und ſtreng ... nehmen wir die unterbrochene 
Sitzung wieder auf!“ 

Gleichzeitig beſchäftigte man ſich auch im Palais der Champs 
Elyſées und zwar im oberen Stockwerk, wo der Doctor feine Woh⸗ 
nung genommen, mit dem Gefangenen. Der Vater hatte Hedwig 
die Nachricht mitgetheilt und war nicht wenig erſtaunt über die 
grenzenloſe Aufregung, in welche das Mädchen darüber gerieth und 
welche zu verbergen ſie ſich gar keine Mühe gab. 

„Gefangen . . . mitten in dieſen Schrecken des blutlechzenden 
Paris .. . er iſt verloren! Wer fragt hier nach Recht und Geſetz?“ 
Sie rang die Hände ... Der Doctor ſuchte fie zu tröſten; er theilte 
ihr mit, daß ſchon ein Brief an die Geſandtſchaft abgegangen. 

„Welch' langer Geſchäftsgang durch die Bureaux, die mit Arbeiten 
überhäuft ſind. Tage, Wochen werden vergehen; man wird fragen 
und antworten, Ausflüchte ſuchen und finden. Inzwiſchen ver⸗ 
ſchmachtet er in den Kerkern, wenn ihm nicht ein noch ſchlimmeres 
Loos beſchieden iſt. Nein, nein! Man wende ſich ſogleich an die 
Machthaber!“ i 

„Die Baronin Mariam wollte ſich bei einem derſelben, den ſie 
kennt, zu Ottomar's Gunſten verwenden.“ 

„Die Baronin nimmer! Das iſt ſein Untergang. Ich habe Grund 
zu glauben, daß fie ihm dieſe Falle gelegt hat ... doch ich muß 
ſie ſprechen.“ 

Zweimal klingelte Hedwig vergeblich an der Thüre der Baronin; 
ſie war ausgegangen. Endlich fand ſie Zutritt. Mariam ſah etwas 
ermattet aus. 

Hedwig ſuchte mühſam den Schein der Ruhe zu behaupten; ſie 
fragte mit der Miene der Neugierde nach den verhängnißvollen Vor⸗ 
gängen. Mariam erzählte, was ſie bereits dem Grafen mitgetheilt 
hatte; doch das Mädchen mit den klugen Augen unterbrach die Er⸗ 
zählung mit ſo vorwitzigen Fragen, als wollte ſie die Erzählerin 
einem Kreuzverhör unterwerfen. Hedwig hatte nicht vergeſſen, daß 
Mariam dem Offizier der Nationalgarde neulich ein Wort ins Ohr 
zugeflüſtert. Das war doch wohl derſelbe Pigeon, in deſſen Haufe 
Ottomar verhaftet worden ... Es lag hier ein Verrath vor, den fie 
entlarven mußte. Mariam hatte anfangs auf alle Fragen mit 
ſchläfriger Verdroſſenheit geantwortet: Dann aber merkte ſie die 
drohende Feindlichkeit in dem ganzen Weſen des jungen Mädchens; 


Die Beſtellungen auf dieſe Art Tiſche. 
welche nicht nur aus den verſchiedenſten Ländern Guropa’s, ſondern auch 
überſeeiſch erfolgen, waren bereits in dieſem Frühjahr ſo zahlreich, daß 


Fahrten der 
Dampfkaleſche täglich nur wenige Stunden ſtatt, jedoch von heut an fährt 


Denjenigen, die es wünſchen ſollten, eine längere Strecke zu fahren, bietet 


Kaleſche nach Hünern und Trebnitz. Näheres darüber bei Herrn A. Rohr, 


weiter nichts! Im Uebrigen hab' ich fo viel Gerechtigkeitsgefühl, daß! dieſer jugendfriſchen Schönheit, die für alle Damen in Paris geradezu 


„O nein, durchaus nicht! Er iſt mir nur unbequem ſtörend .. . dies deutſche Kind, dieſe Unſchuld aus den thüringiſchen Bergen mit 


Gſcheidlen, Dr. Gothein, Prof. Seuffert, Dr. Roſin, Dr 9 
Vom Jubel und Zuruf ſeiner Schüler begrüßt ned, RR 9 7 a 
ein Hoch auf die Breslauer Studenten der mediciniſcheu Facultät ausbrachte. 
An die Lieder, unter denen ein Feſtlied auf Grützner großen Beifall hervor 
rief, ſchloß ſich die Verleſung einer höchſt gelungenen Bierzeitung. Nach 
schluß des officiellen Commerſes hielt die Feſtgenoſſen eine von einem 
hieſigen Arzte geleitete Fidelitas bis zum frühen Morgen beiſammen. 

[Die Hörer des 1755 Profeſſor Dr. Magnus! erſchienen heute 

egen 12 Uhr in der Wohnung ihres Lehrers, um demſelben aus Anlaß 
eines 71. Geburtstages ihre Glückwünſche darzubringen. Nachdem die 
11 5 einzeln ihr Gefühle zum Ausdruck gebracht hatten, redete im Namen 
einer Commilitonen Herr Stud. phil. J. Enoch den Gefeierten an. Die 
Ansprache, welche das entente cordiale zwiſchen dem Herrn Profeſſor und 
e eden pu. F. Wiedep old an 156 warmen Worten. In 

as von Herrn Stud. phil. F. Wiedehold ausgebrachte 
Prof. e 1 60 18 une 1 ent ei. Ae Heiß af De 

De [Referendariats Prüfung.) Heute Vormittag wurde unter de 
Vorſitze des Präſidenten des königl. Ober⸗Landesgerichts, Herrn Schulg⸗ 
Völcker, eine Referendariats⸗Prüfung abgehalten. Die Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſton war gebildet aus den Herren Profeſſor Dr. Schwanert, Ober: 
Landesgerichtsrath Beer und Rechtsanwalt Barchewitz. Die fünf Rechts⸗ 
Candidaten, welche ſich der Prüfung unterzogen, nämlich die Herren Bo⸗ 
a Franzki, Kny, Seidel und Wendt, beſtanden fämmtlich das 

de, [Fahrbegünſtigungen nach Oſtſeebädern.] Wie uns mitgetheilt 
wird, ſoll für die Dauer der diesjährigen Saiſon, und zwar mit . Juli 
beginnend, auch N e Reiſenden eine Fahrpreisermäßigung gewährt 
werden, welche die nachbenannten Oſtſeebäder mit Benutzung der Linien der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu beſuchen beabſichtigen; Colberg über Poſen — 
Schneidemühl = Neuſtettin; Zoppot und Elbing⸗Kalberg über Bromberg 
und Schneidemühl⸗Konitz; Swinemünde und Wolgaſt über Stargard oder 
Frankfurt⸗Freienwalde, endlich Greifswald und Stralſund. Jedenfalls wird 
die in Ausſicht ſtehende Preisermäßigung von 25 pCt., verbunden mit 
ſechswöchentlicher Giltigkeitsdauer der Billets, durch zahlreiche Benützung 
der vorangeführten Routen die gebührende Würdigung finden. 

„ [Sommerausflug des Südweſtlichen Bezirksvereins der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt nach Ehnslottenbrmn onen Der wegen 1 
Witterung berſchobene Sommerausflug des Vereins wird nunmehr unfehlbar 
am Sonntag, 19. Juni, ſtattfinden. Verſammlung am Freiburger 
Bahnhof um 5 Uhr 30 Minuten. Abfahrt 5 Uhr 50 Minuten. 

B. [Der nordweſtliche Bezirksverein] veranſtaltet in dieſem Sommer 
nur zwei größere Ausflüge. Der erſte Ausflug findet Sonntag, den 19ten 
Juni, mit den großen Dampfern der Herren Krauſe und Nagel nach 

ilhelmshafen ſtatt. Die Abfahrt des Vereins iſt auf Früh 6 Uhr feſt⸗ 
geſetzt. Die Kapelle des Leib⸗Küraſſir⸗Regiments con: ertirt ſowohl auf dem 
Schiffe, als auch in Wilhelmshafen. Für den Aufenthalt und die Unterhal⸗ 
tung in dem erwähnten umfangreichen Etabliſſement find ſeitens der Vergnü⸗ 

ungscommiſſion eine Anzahl Volksſpiele, Prämienvertheilungen und Kinder⸗ 
piele, in Ausſicht genommen, außerdem wurden auf Koſten der Vereinskaſſe be⸗ 
hufs einer Gratisverlooſung für die Damen eine Menge Geſchenke angekauft. 
Die Rückfahrt findet Mittags 1 Uhr wiederum mit Muſikbegleitung ſtatt. 
Sowohl für die Hin⸗ und Rückfahrt können die vorher gelöſten Billets zu 
jedem in ſpäterer Stunde abgehenden Dampfer benutzt werden. Sonntag, 
den 28. ci früh 6 Uhr 40 Minuten, fährt der Verein nach Schloß 
bein ieſe Fahrt iſt nur für Mitglieder und deren Angehörige 
eſtimmt. 

bs (Oeffentliche Bauden.] Breslau beſaß Ende December 1880 
noch 143 grundfeſte und 4 ſog. Gunſtbauden. Von erſteren befinden ſich 
113 auf dem Ringe und deſſen nächſter Umgebung, 9 auf dem Hintermarkte, 
17 auf dem Neumarkte und 4 auf der weſtlichen Seite der Neuen Sand⸗ 
ſtraße; eine derſelben gehört der Stadt. Von den ſog. Gunſtbauden, welche 
ſämmtlich der Stadt gehören, befinden ſich Z auf dem Ringe und eine auf 
dem Neumarkt. — Im Laufe des Jahres 1880 ſind 3 grundfeſte und eine 
Gunſtbaude auf dem Ringe abgebrochen worden. f 

— [Beftätigung eines Todesurtheils.] Der Scharfrichter Krautz hat 
ſich mit drei Gehilfen von Berlin nach Oels begeben, um morgen, Sonn⸗ 
abend, in früher Morgenſtunde ein Todesurtheil zu vollſtrecken. Der unterm 
25. Februar d. J. wegen Mordes in drei Fällen zum Tode verurtheilte 
Knecht Karl Friedrich Lippert wird morgen in Oels enthauptet werden. 
In einer Ordre vom 10. d. M. hat Se. Majeſtät der Kaiſer erklärt, daß er 
vom Rechte der Begnadigung im vorliegenden Falle keinen Gebrauch mache 
und der Gerechtigkeit freien Lauf laſſe. 5 

5 Arbeitshaus. — Armenhaus.] Im Arbeitshauſe befanden 
ſich Ende April 530 Mäuner und 212 Frauen als Gare Es igen 
hinzu im Mai 226 Männer und 78 Frauen, dagegen wurden entlaſſen 
234 Männer und 64 Frauen, ſo daß Ende Mai noch in der Anſtalt ver⸗ 
blieben 522 Männer und 226 Frauen, zuſammen 748 Perſonen. — Im 
Armenhauſe befanden ſich Ende April 232 Männer, 117 Frauen, 41 Knaben 
und 20 Mädchen, zuſammen 410 Perſonen. Im Mai kamen hinzu 10 Män⸗ 
ner, 7 Frauen, 26 Knahen und 9 Mädchen, jo daß Ende Mai noch in der 
Anſtalt verblieben 242 Männer, 124 Frauen, 67 Knaben und 29 Mädchen, 
zuſammen 462 Perſonen. Darunter waren Idioten und Geiſtesſchwache 
17 Männer und 10 Frauen. In der Abtheilung auf der Baſteigaſſe be⸗ 
fanden ſich Ende April 62 Männer, 83 Frauen und 1 Knabe, zuſammen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


beleidigend war, mit dieſem unmöglichen Teint, den ſo zart keine 
Madame Rachel emailliren konnte, wagte wohl gar, ſich gegen ſie 
aufzulehnen. 

Sie mußte in ihre Schranken zurückgewieſen werden ... und 
das that Mariam mit wachſender Heftigkeit. 

Hedwig wagte ſogar die Frage, mit welchem Mitglied der Com⸗ 
mune die Baronin zu Gunſten Ottomars geſprochen. f 

„Das iſt mein Geheimniß“, antwortete die Baronin. 

„Wohl mit dem Präfecten der Polizei?“ 

„Mit Raoul Rigault? Nein“, verſetzte Mariam. 

Hedwig prägte dieſen Namen ihrem Gedächtniß ein. 

„Ich danke Ihnen für Ihre Auskunft, Madame“, ſagte ſie und 
ſchied mit einer kühlen Verbeugung. 5 

Von ihrem Vater erfuhr ſie dann, indem ſie das Geſpräch wie 
zufällig auf dies Thema brachte, daß die Polizei im Palais de Juſtice 
ihren Sitz aufgeſchlagen hatte. Lange Zeit ſtand ſie ſchweigend am 
Fenſter und ſtarrte hinaus auf die öden Champs Elyſées, welche 
nicht mit den glänzenden Equipagen und eleganten Coupés der 
ganzen und halben Welt belebt waren, denn der Kanonendonner, der 
von Neuilly herübertönte, verſcheuchte doch von hier das Treiben 
der in den Tag hineingaukelnden guten und ſchlechten Geſellſchaft. .. 
und die Granaten platzten über den Siegesgöttinnen und Schlachten⸗ 
reliefs des Are de l'Etoile. a 

Sie ſtarrte hinaus ... und ſie empfand eine unnennbare Angſt 
um Ottomar. Wie, wenn das Schlachtgewühl ſich weiter hinein in 
die Stadt wälzte, wenn alle Leidenſchaften entfeſſelt tobten und ihre 
Opfer ſuchten? Es überkam ſie die Erinnerung an die September⸗ 
morde der großen Revolution, an das ſinnloſe Wüthen in den Ge⸗ 
fängniſſen, welchem Schuldige und Unſchuldige zum Opfer fielen. 
Sie ſah wie in einer Viſion den blutigen Säbel der Mörder gezückt 
über dem Haupte Ottomars, während eine mit Rauch, Gluth und 
Todesgeſchoſſen gehüllte Wolke ſich auf die entſetzte Stadt niederſenkte 
und die Mörder und Gemordeten in ihrem vernichtungsſchwangeren 
Schooße begrub. 

Sie drückte die Hand an das klopfende Herz und rang mit einem 
Entſchluß. % 9 89595 

Der Vater machte die Runde in den Spitälern; ſie ſchlich ſich 
leiſe, ganz leiſe aus dem Palais auf die Straße .. erſt an der 
Place de la Concorde fand ſie die erſten Fiaker. 

„Nach dem Palais de Juſtice“, rief ſie dem Kutſcher zu. | 
(Fortſetzung folgt.) 


Mit einer Beilage. 


(Fortſetzung.) 


146 Perſonen. Es kamen hinzu im Mai 6 Männer und 1 Frau, dagegen 
gingen ab 6 Männer und 1 Frau, es blieben daſelbſt 62 Männer, 83 Frauen 
nd 1 Knabe. 5 5 
7 — [Aufnahme Verunglückter.] Heute in den [Vormittagsſtunden 
wurde der auf der Gr. Feldſtr. wohnende Haushälter Robert W., während er 
mit einem Handwagen die Leſſingſtraße entlang fuhr, von einem ländlichen 
Fuhrwerk zu Boden geriſſen und überfahren. Der Haushälter erlitt durch 
die über ihn Aud eee Räder einen mehrfachen Bruch des linken 
Vorderarmes und Verletzungen am Kopfe. — Der Arbeiter Karl Z. aus 
Roſenthal war geſtern bei dem Baue eines Gebäudes in der dortigen 
Zuckerfabrik mit Kalktragen beſchäftigt. In Folge eines Fehltrittes ſtürzte 
der Arbeiter aus bedeutender Höhe auf den Erdboden hinab und zog ſich 
einen Bruch des rechten Beines im Unterſchenkel zu. — Beide Verunglückte 
0 im hieſigen Krankenhoſpital der Barmherzigen Brüger hiltrecche 
Aufnahme. 

de. [Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag 4½ Uhr machte eine Frau in 
vorgerückten Jahren dadurch ihrem Leben ein Ende, daß ſie von der Dampfer⸗ 
Landungsbrücke in Zedlitz ſich in die angeſchwollene Oder ſtürzte und bald 
in der Flutb verſchwand. Die Perſon war mit einem braunen Oberrock 
bekleidet und machte auf die Spaziergänger, welche ſie kurz vorher ange⸗ 
redet, keinen ungünſtigen Eindruck. Die Kopfbedeckung, eine Haube, fanden 
Vorübergehende in der Nähe angehangen. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Pflanzgärtner auf der 
Neuen Tauentzienſtraße ein Schock Gurken — die Diebe haben bei dieſer 
Gelegenheit ſämmtliche Ranken abgebrochen, ſo daß der Beſtohlene einen 
Verluſt von ca. 240 M. erleidet —; ferner einem Dienſtmädchen aufkder 
Schillerſtraße ein ſchwarzes Kleid, ein grüner Rock und eine ſchwarze Schürze; 
einem Buchhalter auf der Friedrichstraße aus verſchloſſener Bodenkammer 
ein dunkelblauer Winterüberzieher mit Sammetkragen und ſchottiſchem 
Futter; einer Arbeitersfrau auf der Uferſtraße aus verſchloſſener Boden⸗ 
kammer zwei Kopfkiſſen mit roth und weiß karrirten Ueberzügen, eine Bett⸗ 
züche und ein neues Oberhemd; einer Bauersfrau auf dem Wochenmarkte 
des Ringes ein halber Scheffel Stachelbeeren. — Abhanden gekommen iſt 
einer Lehrerin auf der Berlinerſtraße eine ſchwarzlederne Geldtaſche mit 14 
Mark; einem Conditorgehilfen auf dem Zwingerplatze eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr mit Goldrand und der Fabriknummer 3177. — Gefunden wurde vor⸗ 
geſtern auf der Telegraphenſtraße von Fräulein Marie Weißenberg, 
Höſchenſtraße Nr. 34, ein Kaſſenſchein. — Verhaftet wurde ein Arbeiter 
wegen Diebſtahls, außerdem noch 9 Bettler, 13 Arbeitsſcheue und Vaga⸗ 
bonden, ſowie 10 proſtituirte Dirnen. 


[ Bäderfrequenz.] Salzbrunn, 16. Juni. Unſere amtliche Curliſte 
zählt heut 386 Gäſte mit 493 Perſonen. Außerdem ſind bis jetzt 28 
durchreiſende Fremde verzeichnet worden. Die Geſammt⸗ Frequenz beträgt 
bis heute 776 Perſonen. 5 : x 

Charlottenbrunn, 16. Juni. Die neueſte amtliche Kur⸗ und Fremden⸗ 
liſte weiſt 107 Kurgäſte und 59 Vergnügungs⸗ und Durchreiſende nach. 


—Neichenbach, 16. Juni. [Herr Rechtsanwalt Mundel] aus 
Berlin, welcher von dem Wahlcomite der Fortſchrittspartei und der Seceſſio⸗ 
niſten als Reichstagscandidat für den Wahlkreis Reichenbach⸗Neurode auf⸗ 
geſtellt ift, wird Sonntag, den 19. Juni, Nachmittags 5 Uhr, im Saale des 
Pater „zur Sonne“ ſich den Wählern vorſtellen und eine Anſprache 
halten. 


E Falkenberg, 16. Juni. [Ernte ⸗Ausſichten. — Bahn. — 
Waldbrand.] Der Stand der Saaten im hieſigen Kreiſe läßt nach dem 
Urtheil erfahrener Landwirthe eine gute Ernte erwarten. Möchten ſich die 
Hoffnungen der größtentheils nicht wohlhabenden Bevölkerung erfüllen. — 
Mit dem Bau der Zweigbahn Schiedlow⸗Falkenberg⸗Grottkau ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach in dieſem Jahre noch nicht begonnen werden. Damit ſind die 
Hoffnungen der Arbeiterbevölkerung auf lohnenden Verdienſt wieder in die 
Ferne gerückt. — In dem zur Herrſchaft Tillowitz gehörigen Forſtrevier 
Eleonorensgrün brach Feuer aus, es brannten gegen 30 Morgen älterer 
Kiefernbeſtand nieder. Die Entſtehungsurſache konnte bis jetzt nicht er⸗ 
mittelt werden. 


t. Kreuzburg, 16. Juni. [Waiſenhaus. — Pflaſterung. — 
Turnperein. — Seminar⸗Conferenz.] Da die Provinzialverwaltung 
verpflichtet iſt, für die Aufnahme in Familien geſetzlich anerkannter ver⸗ 
wahrloſter Kinder Sorge zu tragen, iſt dieſelbe nicht abgeneigt, auf den An⸗ 
trag des hieſigen Waiſenhaus⸗Directeriums das hier ſeit 17 Jahren be⸗ 
ſtehende Waiſenhaus, welches durch ſeine geringen Mittel den geſtellten 
Zwecken nicht genügend Rechnung tragen kann, auf ihre Koſten zu über⸗ 
nehmen und zu vergrößern. Es ſchweben hierüber bereits zwiſchen der Pro⸗ 
vinzialberwaltung und dem Waiſenhausdirectorium Unterhandlungen, die 
hofſentlich zu Gunſten unſerer armen Waiſen einen gedeihlichen Abſchluß 
finden werden. — Vor einigen Tagen iſt mit den Pflaſterungsarbeiten der 
Krakauer Straße bis zur Landsberger Vorſtadt begonnen worden. Nach 
Fertigſtellung dieſer Straßen wird der Weg zur Zuckerfabrik in Angriff ge⸗ 
nommen. Die Ausführung dieſer Pflasterungen hat Herr Steinſetzmeiſter 
Preiß aus Breslau übernommen. — Im hieſigen Männerturnverein hat 
Herr Seminarlehrer Därr ſein Amt als Vorſitzender niedergelegt und iſt 
an feine Stelle Herr Rechtsconſulent Koſchek gewählt worden. Herr Därr 
war zugleich Gauturnwart des ſchleſiſch⸗poſener Grenzgaues, welches Amt 
demnach unbeſetzt iſt. — Am 8. d. Mis. tagte hier unter dem Vorſitze des 
Herrn Seminardirectors Skrodzki die erſte Lehrerconferenz am hieſigen 
Semingr. Bekanntlich müſſen nach einer neueren Miniſterialverordnung 
alljährlich an jedem Seminar zwei Conferenzen ſtattfinden. 


O Beuthen, 16. Juni. [Exploſion.] Das bereits gemeldete, mit 
einer Exploſion verbundene Feuer auf dem den Knobloch'ſchen Erben 
gehöxige Grundſtücke, Ring Nr. 3 und 4, iſt ohne eine weitere Ausbreitung 
des Feuers vorübergegangen. Bemerkt wurde das in den Remiſen des er⸗ 
wähnten Seitengebäudes ausgebrochene Feuer zuerſt Nachts gegen 1 Uhr, 
und ſofort die Feuerwehr und das Militär allarmirt. Während Letzteres 


die Brandſtätte, ein vom Ringe nach der Bäckerſtraße durchgehendes Grund⸗ 


ſtück, von allen Seiten abſperrte, griff die Feuerwehr thatkräftig mit Löſch⸗ 
hilfe ein. Die Kellerräume, in denen Theer, Schmalz und andere Pro⸗ 
ducte lagern, wurden unter Waſſer geſetzt, als nach etwa einſtündiger Arbeit 
eine außerordentliche Detonation erfolgte. Dieſelbe war ſo heftig, daß ſie 
das brennende Gebäude auseinanderriß, die Brandmauer des Nachbar 
Grundſtücks demolirte und die Mae in den umliegenden Häuſern 
zerſplitterte. Leider ſind dabei Menſchenleben arg geſchädigt worden. Ein 
Schornſteinfegerlehrling wurde vom Dache geſchleudert, mehrere Dienſt⸗ 
mädchen, welche noch Sachen vom Boden retten wollten, erlitten ſchwere 
Verletzungen, jo daß theilweiſe an dem Aufkommen der fünf verlegten 
Perſonen gezweifelt wird. Erſt nach mehrſtündiger Löſcharbeit erſchien wei⸗ 
tere Gefahr beſeitigt. Das Knobloch'ſche Geſchaft iſt ein Engros⸗Geſchäft 
in Pulver⸗ und Sprengſtoffen, Dachpappen, Producten ꝛc. Die Detonation 
kr nicht durch Pulver, ſondern durch explodirende Zündhütchen entſtanden 
ein. Die Unterfuchung wird wohl ergeben, ob dieſe Annahme, ſo wie die 
Vermuthung, daß das Feuer angelegt ſei, richtig iſt. Die verletzten Per⸗ 
ſonen werden im ſtädtiſchen Krankenhauſe verpflegt. Der Schornſteinfeger⸗ 
lehrling ſoll den Verletzungen bereits erlegen ſein. Das Ableben des einen 
Dienſtmädchen erwartet man jeden Augenblick. 


2 Laurahütte, 16. Juni. [Re viſio digt Geſtern früh paſſirte 
ein von Breslau kommender Reviſionszug der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
die hieſige Station, um in Dziedzitz Endſtation zu machen. Der Zug führte 


einen Commiſſär des Reichseiſenbahnamtes, ferner den Eiſenbahndirector, 
Herrn Ne Winterſtein e Herrn Oberbetriebsinfpector ] 


Seydler⸗Breslau und Betriebscontroleur Dos⸗Beuthen mit ſich. Wie 
ee une an, Das, wie auf der Strecke Breslau⸗Oswigeim der 
Oberſchleſiſchen B. 
die optiſchen Telegraphen ausſchließlich der Ein⸗ und Ausfahrtsſignale der 
Bahnhöfe beſeitigt werden. Vorläufig wird ſich die Beſeitigung auf die 

optiſchen Telegraphen der Grubenzweigſtrecken beſchränken. 

H. Zabrze, 16. Juni. [Fahnenweihe. — Unglücksfall.] Das 
für Sonnta 0 Stiftungsfeſt und Fahnenweihe des Kriegerbereing 
mußte des ſchlechten etters wegen berichoben werden. Da jedoch die Muſik 
und zwei auswärtige Vereine eingetroffen waren, ſo fand des Nachmittags 


in Silbers Garten eine geſellige Zuſammenkunft ſtatt, bei welcher Herr 
Sanitätsrath Dr. Szmula die Gäſte begrüßte. Das EEE 
acht 
der Königin Luiſe⸗Grube verunglückten geſtern durch die Exploſion einer 
Dynamitpatrone zwei Bergleute und ein Schlepper. Dieſelben wurden ſo⸗ 
ebracht. Nachmittags ſtarb nach ſehr 
ſchweren Leiden einer der verunglückten Bergleute, bei den anderen beiden 


vorläufig für den September in Ausſicht genommen. — Auf Porembaſ 


fort in das Knappſchaftslazareth 
iſt Hoffnung vorhanden, daß ſie wieder hergeſtellt werden. 


Artikel ermögli 


ahn auch auf der Strecke der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 


Handel, Induſtrie ae. 


Breslau, 17. Juni. [Von der Börſe.] Die gleichmäßig von allen 
Börſen gemeldete feſte Tendenz machte ſich auch hier geltend und fand in 
einiger Erhöhung der Courſe Ausdruck. Die Umſätze waren indeß überaus 
geringfügig. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 103,50 
bez., Oberſchleſiſche A, O, D u. E 223,25 — 223,10 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗St.⸗Actien 155 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten —,—, Ga: 
lizier — —, Lombarden —,—, Franzoſen — —, Rumänier 105,10 105,50 
bez. u. Gd., Oeſterr. Goldrente ——, do. Silberrente 67,75 bez., do. Pa⸗ 
pierrente —,—, do. 5proc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. 
6proc. Goldrente —,—, do. 4proc. Goldrente 80 bez., do. Papierrente —,—, 
Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 59,25 bez., 
do. III —,.—, Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, 
Schleſ. Bankverein —,—, do. Bodencredit ——, Oeſterr. Creditactien 625 bis 
624 624,50 bez., Laurahütte 108,25—10—40—10 bez. u. Br., Oeſterr. 
Noten —,—, Ruſſiſche Noten 208 bez., 1880er Ruſſen 75,60—65 bez., do. 
5proc. Papierrente —.—, Donnersmarckhütte —,—, Poln. Liquid.⸗Pfand⸗ 
briefe —,—, Disconto⸗Commandit —.—. 


Breslau, 17. Juni. 


„ Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gef. — Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per Juni 217,50 Mark bez. u. Br., Juni⸗Juli 209,50 

ark bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 191 Mark Br., Auguſt⸗September — Mark, 
September⸗October 178 Mark bez. u. Br., October⸗November 174 Mark Gd. 

Weizen (per 1000 Klgr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 220 Mark Gd., 
Mai⸗Juni 220 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 146 Mark Br., Juni⸗Juli 146 Mark Br., Juli⸗Auguſt 
140 Mark Gd., September⸗October 135 Mark Br. 5 

Raps (per 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 253 Mark Br., 
250 Mark Gd., Auguſt⸗September 250 Mark Br. 

Rüb öl (per 100 Kilogr.) ruhig, gel. — Ctr., loco 53 Mark Br., per 
Juni 53,00 Mark Br., Juni⸗Juli 53,00 Mark Br., Juli⸗Auguſt 53,00 Mark 
Br., September-Dctober 53,50 Mark Br., October⸗November 54 Mark Br., 
Nopember⸗December 54,50 Mark Br. | 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Juni 28,50 


3 Mark Br., 28 Mark Gd 


Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) matter, gef. — Liter, per Juni 
57,60 Mark Br., Juni⸗Juli 57,60 Mark Br., Juli⸗Auguſt 57,60 Mark Br., 
Auguſt⸗September 57,30 Mark Br., September⸗October 55,60 Mark Br., 
October⸗Nopember 54,00 Mark Gd. 1 5 

Zink ohne Umſatz. x Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigungspreiſe für den 18. Juni. 
Roggen 217, 50 Mark, Weizen 220, 00, Hafer 146, 00, Raps 253, 00, 
Rüböl 53, 00, Petroleum 28, 50, Spiritus 57, 60. 


Breslau, 17. Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waar 

höchſter niedrigſt. höͤchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 

. 3 Aa MR Ra RR RN Ra. 
Weizen, weißer 23 60 23 20 22 40 21 80 20 60 19 80 
Weizen, gelbe 22 60 22 40 21/90 21 50 20 30 19 20 
Roggen 2 20 21 90 2140 20 90 20 60 20 20 
Gezſte 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
1 N 16 — 15 70 15 10 14 60 14 20 13 80 
Gbſenn 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 

b Mark. geringere 3,00 Mark, 


eſte 4,00 — 0, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 — 2,50 M., geringere 1,50 M. 
per 2 Liter 0,14 0,18 Mark. . ö 6 


F. E. Breslau, 17. Juni. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Bei allgemein nicht übermäßigem Waarenbedarf war von allen anderen 
Artikeln unſerer Branche Zucker der einzige, für welchen ſich fortgeſetzt ſehr 
gu Frage entwickelte. Hauptſächlich find hiernach gemahlene Zucker aller 

arken, ſo weit das Angebot hinreichte, in anſehnlichen Poſten und zu 
wiederholt geſtiegener Notiz gehandelt und umgeſetzt worden. Brodzucker 
waren weniger ſtark begehrt, haben ſich aber deſſen ungeachtet im Preiſe 
gut behauptet. Bruchzucker ſind anhaltend knapp angeboten und höher als 
Brode bezahlt worden. Den Kaffeemarkt hat der abermals günſtige Ab⸗ 
lauf der in dieſer Woche in Holland geweſenen Auction angefangen 
etwas mehr zu beleben und ſind ſowohl billige wie feinere Javas und feine 
Domingos leidlich zu feſten vorwöchentlichen Preiſen aus dem Markte ge⸗ 
nommen worden. Von Gewürzen hat ſich die Notiz von Pfeffer auswärts 
wiederum ſehr gebeſſert und haben ſich einige größere Umſätze in dieſem 
115 laſſen. In Fett war ſchwacher Handel und konnte ſich 
deſſen Vorwochennotiz nicht poll behaupten. Petroleum iſt auf Lieferung 
weſentlich höher als loco bezahlt worden. 
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hat. Allgemein hört man die Klage, daß die Gurken durch die feuchte 
Kälte tüchtig gelitten haben. 

Natibor, 15. Juni. [Marktbericht von E. Luſtig.] Die höheren 
auswärtigen Notirungen blieben ohne Einfluß auf den hieſigen Wochen⸗ 
markt, der des auf morgen fallenden Feiertages wegen ſchon heute abge⸗ 
halten wurde. Zufuhren von Weizen und Roggen fehlten faſt gänzlich, 
Gerſte und Hafer war nur mäßig angeboten. Trotzdem konnten niedrigere 
Preiſe nur zum Geſchäfte führen. Es iſt zu notiren Weizen 19,70—21,50 
M., Roggen 20,50 —21,30 Mark, Gerſte 14,80 —16,00 M., Hafer 13,80 bis 
15,00 Mark per 100 Kilogramm. — Wetter ſchön. 


Berlin, 17. Juni. [Wollmarkt.] Zum Wollmarkt waren bis Mittags 
circa 10,000 Centner behufs Lagerung angemeldet, wovon 60,000 Kilo be’ 
reits gegen 10 Uhr Morgens eingelaufen ſind. (W. T. B.) 


Berlin, 17. Juni. [Wollmarkt.] Vorbericht.) Der geſammte Lager⸗ 
beſtand betrug bis zum 15. Juni, Abends, 22,000 Centner. Die Zufuhren 
dürften das Geſammtquantum des Vorjahres nicht erreichen, indeß ſcheinen 
feinere Wollen in guter Auswahl vorhanden zu ſein. Man glaubt, daß 
der diesjährige Markt gegen das Vorjahr keinen nennenswerthen Preis⸗ 
abſchlag aufweiſen, auch ziemlich raſch geräumt werden wird. Ein Theil 
der Käufer iſt bereits anweſend. (W. T. B.) 


London, 17. Juni. Bei ger geſtrigen Wollauction waren Preiſe unver⸗ 


ändert. 

Glasgow, 14. Juni. [Roheiſenbericht von Theodor Hertz in 
asg i vertreten durch D. Markuſe u. Comp.] Während der 
vergangenen Woche waren Gem. Nos. Warrants animixter und asse geſtern 
bis af 47 Sh. 1 D. ſchließend jedoch ſpäter zu 46 Sh. 5 D. Kaſſe. Dieſe 
Hauſſe iſt hauptſächlich der Speculation zuzuschreiben, welche durch einige 
amerikaniſche Orders hervorgerufen worden iſt. Heute fanden Umſätze ſtatt 
von 46 Sh. 3½ D. bis 46 Sh. 5 D. Kaſſe. Verſchiffungs⸗Brände etwas 


N 8 eee 
vn 11 855 


feſter. Der Vorrath im Store (Warrants) beträgt 562,530 Tons gegen 
561,578 Tons, und es ſind augenblicklich 120 Hochöfen in Betrieb, gegen 
121 vorige Woche. Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche 
Wage d 12,331 12 5 98 5 die ae 2984675 
oche vergangenen Jahres und in dieſem Jahre 675 Tons gegen 
350,733 Tons während derſelben Periode 1880. 9 ; = 


Bradford, 16. Juni. Wolle ziemlich feſt, ruhiger, wollene Garne un⸗ 
regelmäßig, wollene Stoffe ruhig, unverändert. > 


$ Breslau, 17. Juni. IE auf Locomotiven und 
Wagen.] Bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction in Mageburg ſtand die 


Lieferung von 1) 4 Stück Tenderlocomitiven, 2) 6 Stück vierrädrigen Per⸗ 


ſonenwagen zweiter und dritter Klaſſe mit Mittelgang ohne Bremſe, 3) 6 5 


Stück dergleichen dritter Klaſſe mit Mittelgang und mit Bremfe, 4) 4 Stück 
Gepäckwagen mit Poſtcoupe und mit Bremſe zur Submiſſion. Es offerir⸗ 
ten pro Stück ad 1: Sächſiſche Maſchinenfabrik Hartmann, Chemnitz, zu 
19,100 M., Actiengeſellſchaft „Vulcan“ in Stettin zu 15,130 M., Hanno⸗ 
verſche Maſchinenbau⸗Actiengeſellſchaft Egestorf in Linden zu 17,000 M., 
Actiengeſellſchaft Hohenzollern, Düſſeldorf, zu 19,500 M., andere Conſtruc⸗ 
tion in 18,500 und 19,000 M., F. Schickau, Elbing, zu 16,000 M., Actien⸗ 
geſellſchaft vorm. F. Wöhlert in Berlin u 18,750 M., Union in Königsberg 
in Preußen zu 18,500 M., Hinſchel u. Sohn, Caſſel, zu 17,480 M.; ferner 
offerirten pro Stück: F. Deicke in Wittenberge ad 3 zu 4600 M.; Breslauer 
Actiengeſellſchaft für Eiſenbahnwagenbau ad 2 zu 4490 M., ad 3 zu 4690 
Mark, ad 4 zu 4190 M.; Actiengeſellſchaft für 00 von Eiſenbahn⸗ 
material Görlitz ad 2 zu 4550 M., ad 3 zu 4800 M., ad 4 zu 4400 M.; 
Actiengeſellſchaft F. Wöhlert, Elbing, ad 2 zu 5210 M., ad 3 zu 5130 M., 
ad 4 zu 3690 M; Waggonfabrik vormals Gebr. Hoffmann und Co., Bres⸗ 
lau, ad 2 zu 5000 M., ad 3 zu 5200 M., ad 4 zu 4700 M.; F. Ri 
hoffer, Smichow bei Prag, ad 2 zu 5100 M., ad 3 zu 5300 M., 
4900 M.; Gebrüder Gaſtell in Mainz ad 2 zu 4750 M., ad 3 zu 4950 M, 

ad 4 zu 4510 M.; Carl Weiger und Co. in Düſſeldorf ad 2 zu 4765 M., 
ad 3 zu 5010 M.; Saxonia, Actiengeſellſchaft, Radeberg, ad 2 zu 5060 M., 

ad 3 zu 5270 M., ad 4 zu 4900 M.; v. d. Zypen und Charlier in Deutz 

ad 2 zu 4810 M., ad 3 zu 5000 M., ad 4 zu 4900 M. 


Berlin, 16. Juni. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


88 2 
f S S 8 
= 1% Appoints = 
Name der Geſellſchaft. „ 2 Cours 
ö 2 2 = 
2 > 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 | 70.| 1000 n 200% 8380 G 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ ... 45 45 400 N 2225 © 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 30 | 25 500 „ | „ 1000 G 
Berl. Fener-Berfih.-Anftalt - ». - - 24 | 22 | 1000 „ | „ | 1925 G 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Ge .. 10) 5 1000 „ „ 580 B 
Berl. Lehens⸗Verſich.⸗Geſ .. 26¾27½ 1000 „ | „ 3020 G 
Berlin⸗Kölner ane 7 0 000 „ 40% j  — 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 55 | 1000 „ 20% 7050 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 16 | 16 | 1000 „ | „ 2000 G 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. | 8½ 9 1000 „, „ 925 G 
1 dd 5 12½ 16% 1000 „ „ 960 G. 
Deutſcher Phönir . | 35 31½ 1000 50% Fl. „ 1817 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ... 0 — 1000 . „ — 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 50 | 50 | 1000-,, 10% — 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 30 — | 1000 „ „ | — 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... | 40 37½ 1000 „ 20% 4575 G 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 10 12½ 1000 „ „ 950 G 
Germania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 13½ 13 ½%⸗ 500 „ | „ | 765 G 
Gladhacher age Beh e „„ e 0e, 909 & 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ .... | 14 0 500 „ „310 B 
Kölniſche Rückverſich.⸗ Ge. „12 10 500 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ . - - 1100 | — 000 „ 40% 10800 G. 
Magdeburger Allg. et 572% 100 , voll 364 bez. B. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ... | 30 | 25 000 „ 20% 2600 B. 
Magdeburger ee so) 500 „ 400% 330 B 
Magdeburger Lebens⸗Verſich⸗Geſ. 6 | 10 500 „ 200% 390 B. 
Magdeburger Rückverſich⸗Geſ... . 11 | 11 100 „ voll 610 bez. G. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G zu Wefel | 30 — 500 „ 10% 670 G. 
Nordſtern, Lehens⸗V.⸗G. zu Berlin | 12 12½ 1000 „ 20% 1200 G 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ .. 0415 500 „ „290 B 
Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗ Ge. 20 0 500 „ „260 B 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. .... | 11 12½ 500 „ „ | 572 G 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 18 | 15 400 „ 25% 845 B 
Propidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 14% 18 1000 Fl. 10% D — 
1 Lloyd ... 22 8 1000 l „ 640 B 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich⸗Geſ. 7½ 0 500 „ „ 80 G 
Sächſiſche Rückverſich⸗Geſ - ---- - 50 | 50 500 „ 5%  — 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. e 500 „ 20% 1027 G 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 13¼ ͤ13½ 1000 „ | „ 1320 G 
Transatlant. Güter⸗Verſ.⸗Geſ.... 20 | 15 1500 M. „ 620 B 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ g 
Geſ. in Weimar == 500 „280 et. bz. G. 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 
Actien⸗ Gee. — 7 2 20¾21¼% 1000 „ „2350 G. 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank. | 8| 0 1000 „„ — 
Schifffahrtsliſten. 


Swinemünder Einfuhrliſte. Stolpmünde: Arthur, R. Totte. 
A. Lippert 250 Sack Mehl. A. Hermann 100 do. Rud. Grantze 100 do. 
95 Radezewski 100 do. J. C. Krüger 200 do. — Haugeſund: Patria, 
skildſen. Schiffsrechnung 559 To. l = a: Ben Maedui Reid. 
A. Radmann 699,036 Kilogr. Steinkohlen. — New⸗ Orleans: Eliza 
Hunting, Barker. Elkan u. Co. 1,364,672 Klgr. Mais. > 
Durchgangsverkehr Amijterdam = Breslau via Stettin. (Agentur S. 
Mendelsſon, Breslau.) Dampfer der K. N. St.⸗M. „Medea, Capitän 
Brouwer. 1069 Ballen Kaffee, 10 Block Bancazinn, 2 Kiſten Macisblüthe, 
1 Kiſte Macisnüſſe, 20 Anker Sardellen, 60 Sack Kümmel, 15 BI. Pfeffer, 
½ Legger Arac, 40 Seronen Tabaksblätter, 30 Ballen Senffaat. ) 
Thorn, 14. Juni. Stromab: Warſchau, Thorn, 28,250 Klgr. Weizen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

R.-G.-E. Berlin, 16. Juni [Die freiwillige Zurücknahme einer: 
e e um Zweikampf vor deſſen Beginn ſchließt nach 

204 des Strafgeſetzbuchs die Strafe der Herausforderung aus. In Be⸗ 
zug auf Se eſtimmung hat das Reichsgericht, I. Straffenat, durch Ur⸗ 
theil vom 28. April 1881 ausgeſprochen, daß die Zurücknahme der vom 
Gegner abgelehnten Herausforderung die Strafbarkeit der Heraus⸗ 
forderung nicht ausſchließt. „Wie die Strafbeſtimmung des § 201 Str.⸗ 
G.⸗B. gegen die bloße Herausforderung zum well auf der Abſicht des 
Geſetzgebers beruht, möglichſt wirkſam dem Zweikampf entgegenzutreten, ſo 
beruht § 204 Str.⸗G.⸗B. auf der Erwägung, die Verwirklichung des Zwei⸗ 
kampfes zu verhindern; das Geſetz will dies dadurch erreichen, indem es 
Nerat daran knüpft, daß durch freiwilliges Thun der Parteien die 5 
Verwirklichung des a unterblieben iſt. Den Gegenſatz zur Nicht 
un des Zweikampfs in Folge freiwilligen Thuns der Parteien 
bildet deſſen Verhinderung durch einen von dem Willen der Parteien un⸗ 
abhängigen Vorgang. Iſt ſonach der Verwirklichung des von dem Heraus⸗ 
forderer gewollten Zweikampfs bereits ein von ſeinem Willen unabhängiger 
Vorgang hindernd entgegengetreten, iſt ſchon hierdurch die Verwirklichung 
vereitelt worden, ſo iſt eine nachherige aus dem Willen des Herausfor⸗ 
dernden hervorgegangene Thätigkeit, welche auf Nichtvornahme des Zwei⸗ 
A gerichtet iſt, einflußlos. Nun iſt aber durch die Ablehnung des 
Zweikampfs von Seiten des Herausgeforderten bereits die Nichtverwirk⸗ 
lichung des Zweikampfs erreicht und dieſe Ablehnung bildet einen vom 
Willen des Herausforderers unabhängigen Vorgang; die nachherige Zurück⸗ 
ziehung der Herausforderung bon Seiten des 
nicht Urſache der Nichtverwirklichung des Zweikampfs und kann ſeine Straf⸗ 
barkeit aus § 201 Str.⸗G.⸗B. für die von ihm vorgenommene Heraus⸗ 
forderung zum Zweikampf nicht beſeitigen. . 


„= Rt Bezug auf die Werthberechnung bei Enteignung von Grund⸗ 
ſtücken] iſt feitens des Reichs erichts eine prineipiell wichtige Entſcheidung 
ergangen, aus welcher wir Folgendes hervorheben: „Wenn innerhalb der 


erausforderers wird daher 


Bel 


eſetzlichen Friſt auf Feſtſetzung der Entſchädigung durch das Gericht pro⸗ 
Docirt wird, ſo iſt letzteres bei der Beſtimmung der Entſchädigungsſumme 
durch die im voraufgegangenen Verwaltungsverfahren erfolgte Feſtſtellung 
in keiner Weiſe beſchränkt, und ebenſowenig kann daraus, daß Klägerin 
während des Proceſſes dem Beklagten, um in den Beſitz des enteigneten 
Grundſtücks vor Beendigung des gerichtlichen Feſtſetzungsverfahrens zu ge⸗ 
2 705 15,000 Mark gezahlt bat, gefolgert werden, daß dieſe Summe dem 
agten mindeſtens zuzuerkennen ſei. Nach § 36 des Enteignungsgeſetzes 
erhält vielmehr der Unternehmer, wenn die durch die Regierung feſtgeſetzte 
Entſchädigungsſumme durch gerichtliche Entſcheidung herabgeſetzt wird, den 
wischen, Mehrbetrag ohne Zinſen, den hinterlegten mit den davon in der 
wiſchenzeit aufgeſammelten Zinſen zurück. — „Irrig und mit dem Geſetz 
nicht im Einklang iſt die Ausführung des Beklagten, daß ihm auch für die 
in ſeinem Geſchäftsbetriebe durch Verluſt der Kunden ꝛc. zugefügten Nach⸗ 
theile eine Entſchädigung habe gewährt werden müſſen. as Geſetz ge⸗ 
währt dem Expropriaten allerdings vollſtändige Entſchädigung für das ihm 
enteignete Grundeigenthum, allein dazu gehört nicht der Geſchäftsgewinn, 
welchen der Expropriat aus den auf dem Grundſtücke betriebenen Gewerben 
bezogen hat. Eben ſo wenig begründet iſt der fernere Anſpruch des Be⸗ 


klagten, daß ihm neben dem Verkaufswerthe des enteigneten Grundeigen⸗ R 


thums die für Neubauten auf dem neuerworbenen Grundſtück verausgabten 
4300 Mark erſetzt werden. Denn die 12,000 Mark repräſentirten nach dem 
Gutachten der Sachverſtändigen den allgemeinen Verkaufswerth des abge⸗ 
tretenen Grundſtücks nebſt den darauf befindlichen Gebäuden. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Regierung eine Note an die Regierung der Vereinigten Staaten 
richtete, worin deren Aufmerkſamkeit auf die Umtriebe der feniſchen 
Drganifation und deren Hauptſitz in Newyork gelenkt wird. 

Petersburg, 17. Juni. Der „Regierungsbote“ macht die in 
dem vor dem Kriegsgericht in Kiew anhängigen politiſchen Proceſſe 
gefällten Urtheile bekannt. Von 10 Angeklagten (darunter 4 Frauen) 
wurden zwei zur Todesſtrafe, die Uebrigen zu Zwangsarbeit reſpective 
Verbannung nach Sibirien verurtheilt. Die Todesſtrafen wurden vom 
Kaiſer in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt. 

Konſtantinopel, 17. Juni. Die Pforte richtete ein Rundſchreiben 
an ihre Vertreter betreffs der in der Türkei errichteten fremden Poſt⸗ 
ämter, worin ſie erklärt, ſie werde die an verſchiedenen Punkten des 
Littorales beſtehenden Poſtämter beibehalten, dagegen die Aufhebung 
der Poſtämter im Innern des Landes verlangen. Die Pforte glaubt, 
die Gefühle der Bevölkerung könnten durch die Anweſenheit der fremd⸗ 
ländiſchen Behörden verletzt werden. 

Newyork, 16. Juni. Das Journal „Panama Star and Herald“ 
vom 7. Juni meldet: Die Arbeiten des Panamacanals ſchreiten ſehr 
langſam fort. Unter den Angeſtellten iſt Unzufriedenheit und Un⸗ 
ordnung eingetreten. Das Journal fügt hinzu: Der Arbeitsplatz ſei 
verlaſſen, ganze Abtheilungen von Arbeitern ſind entlaſſen, viele Ar⸗ 
beiter beurlaubt, und viele Ingenieure bereits abgereiſt. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

London, 17. Juni. Unterhaus. Dilke antwortet auf verſchiedene 
Interpellationen, er wiſſe nicht, daß der Bey den Gebrauch des Gm: 
pfanges des britiſchen Vertreters geändert habe. Er kenne keinen 
Präcedenzfall, wo ein fremder Vertreter bei der anerkannten Regie⸗ 


rung einen Collegen aufgefordert habe, durch feine Vermittelung mit] A 


den Landesbehörden zu verkehren. In dem gegenwärtigen Falle habe 
er ſelbſt Rouſtan als Vermittler ernannt. Dieſe Ernennung bilde 
den Gegenſtand des Schriftwechſels mit Frankreich, der noch fort⸗ 
dauere. Rouſtans Ernennung berühre nicht die britiſchen Vertrags⸗ 
rechte. Der britiſche Agent in Tunis ſei angewieſen, wie bisher zu 
agiren. Wenn er jedoch angewieſen, durch Rouſtan zu verkehren, 
habe er dies zu thun lironiſche Heiterkeit auf den oppoſitionellen 
Bänken). Fortfetzung der Einzelberathung der iriſchen Landbill bei 
Artikel 2. 


(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 17. Juni, Nachmittags. [Bau m⸗ 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. ½ billiger. 


Börſen Depeſchen. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 17. Juni, Mittags. [Anfangs⸗ 
courſe.] Credit⸗Actien 311, 40. Staatsbahn 326, —. Galizier 279, 12. 
Lombarden —, —. Felt. i 

W. T. B.) Frankfurt a. M., 17. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 


(W. 
[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 310, 25, Staatsbahn 324, 62, Lombarden (W. T. B.) Lo 
109, 50. —. Schwächer. 5 i 93½. R 
Die Verlobung unſerer Tochter Durch die Geburt eines Jungen 
Margarethe mit ihrem Vetter Herrn wurden erfreut 2821] 
Paul Simon aus Berlin beehren wir Moritz Landau und Frau 
uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Martha, geb. Cohn. 2 
Breslau, den 16. Juni 1881. Breslau, den 16. Juni 1881. 25 


Rechtsanwalt und Notar Korpulus 


nebſt Frau. [5929] Heute Nacht wurde uns ein kräf⸗ 5 
5930] 


8 tiger Knabe geboren. 
Die Verlobung unſerer Tochter open en 17. Juni 1881. 
Malwine mit Herrn Michaelis N. Priſter und Frau, 


Aronſohn in Bromberg beehren wir b. Stern. 
uns, hierdurch ſtatt beſonderer Mel⸗ 2 = 
dung ergebenit 1857 Ba Todes⸗Anzeige. 
Breslau, im Juni 1881. Geſtern verſchied in Görbersdorff f 


Moritz Altmann und Frau, nach langem Leiden unſer lieber 8 
geb. Liebrecht. Bruder, Schwager, Onkel und Neffe] 


Malwine Altmann, Benno Aſch 


Michaelis Aronſohn, aus Poſen im Alter von 30 Jahren. 


Verlobte. 2820] Dies theilen ſtatt beſonderer Mel⸗ 


Breslau. Bromberg. dung allen lieben Verwandten und 
— õc—— ——b—ẽ— Po —— —ᷣ—-¼ —uy„,: — 28; 


g ; | Freund it 
Seine Verlobung mit Fräulein ® Funde die Hinterbliebenen. 


Bertha Fuchs, zweiten Tochter des a u N 
Herrn Bäckermeiſters Fuchs zu Pleß, en ee Ne e 
1729 ſich ganz 1 inzest role ra NER 

[2826] Robert Schade, Heut Morgen 8 Uhr ſtarb ſanft, 

ürſtlicher Gaſthaus⸗Pächter. wie fie gelebt, unſere innigſtgeliebte, 
Hohenlohehütte, den 15. Juni 1881. gute Mutter, Großmutter, Schwieger⸗ 
Die Verlobung meiner älteſten mutter, Schweſter, Schwägerin und 

ze au g mit echte un Tante, [2830] 

ler aus Gleiwitz beehre ich mich! 

hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. $ rau Dorothea Samuel, 

Tarnowitz, im Juni 1881. 8 bee alt zei g 
Friederike Fränkel, geb. Spitzer. 5 Jahre alt, ſchmerzlich betrauer 


on 
Anna Fränkel, Den tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Louis Mosler, Breslau, den 17. Juni 1881 a 

le Verlobte. 5952 Die Beerdigung findet Sonntag, 

Tarnowiz. Gleiwitz. den 19., Nachmittags 4 Uhr, vom 


Die Verlobung unſerer Tochler Trauerhauſe Freiburgerſtr. 13 ſtatt. 
Erneſtine mit dem Kaufmann Herrn em N e 5 
Emanuel Brauer aus Ornontowitz 
erklären wir für gelöſt. 59599 | 
Wieſchowa, im Juni 1881. 
Si. Totzek und Frau. 
—— 


Geſtern Abend 1/8 Uhr ent: 
ſchlief unſer innigſt geliebter! 
Vater, der Gutspächter [5957] 
Friedri chEggers, 
im Alter von 75 Jahren. 
Dies zeigen Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme & 


FR) 3 as 
fi 


* 


Die Geburt eines munteren 
©, Knaben beehren sich anzu- 


ebe 


zeigen 15943 bittend hiermit an. 
Pr. M. Steckelmacher f . Dtfe und Sris Eggers. 
und Frau. Großendorf, den 17. Juni 1881. 


; a Beiſetzung: Sonntag, den 19. 
Mannheim, den 13. Juni 1881. al: Bel Nachmittag 3 Uhr. 5 
eee 


pk fs gef ER. 


(B. T. B.) Berlin, RR libr 40 Min. 5 a 


Cours vom 17. 16. 
Selen. Credit⸗Actien 623 — 624 — 
Deiterr. Staatsbahn. 653 50/650 — 
Lombarden 220 — 216 50 
Schleſ. Bankverein. 110 75110 50 
Bresl. Discontobank. 100 — 100 — 
Bresl. Wechslerbank. 104 75 104 75 
Laurahütte 108 50 108 10 
Wien kurz 174 75 174 85 


x 


€ 
Cours vom 17. 16. 


Wien 2 Monat 173 65 173 65 
Warſchau 8 Tage.. 207 15 207 10 
Oeſterr. Noten 175 45175 25 
Ruf), Noten 207 801207 80 
4½0% preuß. Anleihe 105 60 105 60 
3½0% Staatsſchuld. 98 90 98 90 
1860er Looſe 128 90128 30 
77er Ruſſen e 


W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
100 601100 50 


Poſener Pfandbriefe. 
Oeſterr. Silberrente. 67 90] 67 90 


Oeſterr. Papierrente. 67 40] 67 50 P 


Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 60 56 60 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| <= — 
Oberſchl. Litt. A.... 222 50222 70 
Breslau⸗Freiburger 103 70103 10 

O. ⸗U.⸗St.⸗Actien . 154 70154 60 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 152 20152 80 


Bergiſch⸗Märkiſche. .. 117 25116 90 
Galizierr 139 — 1140 — 


London lang — — 20 38 
London kurz 


aris 1 e — — 15 
Deutſche Reichs⸗Anl. 102 30102 20 
4% preuß. Conſols. 102 40 102 30 
Orient⸗Anleihe II... 59 20] 59 30 
Orient⸗Anleihe III.. 60 10 60 10 
Donnersmarckhütte. 53 20 53 90 
Oberſchl. Eiſenb. Bed. 41 20 40 60 

880er Ruſſen 75 70 75 70 
Neuer rum. St.⸗Anl. 105 50105 — 
Ungar. Bapierrente.. 80 — 79 70 
Ungariſche Credit. — —| — — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 82, 10, dto. ungariſche 
102, 50, do. Aprocentige 80, —, Creditactien 622, 50, Franzoſen 651, —, 


oten ult. 208 


55 g f 5 7 
London, 17. Juni. „Dallh⸗News“ erfährt, daß die britiſche 1 9570 60, Discontocommandit 223, 70, Laura 108, 20, Ruſſ. 


Ruhig. Franzoſen, Lombarden und deutſche Bahnen beliebt, Banken 
ſchließlich abgeſchwächt, Auslandsfonds behauptet, Bergwerke ruhig. Dis⸗ 


cont 3½ pCt. 

(W. T. B.) Berlin, 17. Juni. 

Cours vom 17. | 16. 
Weizen. Flau. 

Ri! 212 50 214 — 

eptbr.⸗Octbr. . . . 213 50215 50 
Roggen. Matter. | 

uni 


[Schluß⸗Bericht.] 


Cours vom 17. 16. 
Rüböl. Flau. 
nin 53 60 54 10 
eptbr.⸗Octbr.. 54 90] 55 40 


ieee 208 50208 75 Spiritus. Matt. 


Juni⸗ Juli 199 75 200 75 
eptbr.⸗Oetbr . 177 75 178 50 
aſer. 


A 9 ꝗ — 158 —|157 75 
Sunifuli ----..- 153 501153 50 


loco 58 80 58 50 
Juni⸗J ulli 58 40 58 50 
eptbr.⸗Octbr. .. . 57 20 57 40 


(W. T. B.) Stettin, 17. Jie — Uhr — Min. 


Cours vom 17. 


Weizen. Niedriger. 
uiii. 218 50/220 — 
uli⸗Aug .. 217 50.219 — 

Verb.. 213 50215 50 

Roggen. Niedriger. 
uni 206 — 206 50 
uli⸗Au ggg. 186 50188 50 
erhſt er 176 — 177 50 

Petroleum. 

Serbite t 8 40 


(W. T. B.) en 17. 1 eee Feſt. 


Cours vom 17. 16. 


Rüböl. Matt. 
Uni: 55 — 54 70 
Erbit a ee 55 20 56 — 
Spiritus 
loco; 55 501 58 70 
Fe 58 70 58 70 
Juli⸗Au ggg 58 70 58 70 
iir 57 — 57 30 


Cours vom 1 ours vom 17. 15. 
1860er 80 — — — — [Marknoten . 57 10 | 57 10 
1864er Rooje..-» — — — — Ungar. Goldrente 117 30 |117 25 
Greditactien -.-. 353 80 349 90 Side 7082 
Oeſt.⸗ungar do. 356 — 354 70 ilberrente ... 77 80 77 40 

ERSTE 147 50 1145 50 [London 117 — 116 90 


nglo 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 370 — 363 — 
Lomb. Eiſenb.. . . 124 50 123 50 
Galizier 317 20 1316 — 
Elbethalbahn . 241 — 240 — 
Napoleonsd'or.. 9 31½8 9 30 


90 6 
Wien, 17. Juni, — Uhr — Min. Abends. [Privatverkehr.] Oeſterr. 
Srenit Asien 355, —, Staatsbahn —, 5 e 


Oeſt. Goldrente. 94 80 | 94 60 
Ung. Bapierrente 91 35 90 60 
Wien. Unionbank 140 — 139 20 
Wien. Bankvern. 136 — 136 — 
4proc. ung. Goldr. 91 30 65 


— Gal 


i izier —, —. 

„T. B) Paris, 17. Juni. [Anfangs-Courfe.] 30% Rente 86, 35. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 50. Italiener 94, 45. Staatsbahn 817, 50. 
Oeſterr. Goldrente 8175. Ungar. Goldrente 104. Steigend. 


Paris, 1 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 
Cours vom 17. 16. 
Zproct. Rente 86 42 86 20 
mortiſirbare 88 40 88 10 


5proc. Anl. v. 1872.. 119 50 119 42 
Net 5proc. Rente. 94 40 94 15 

eſterr. Staats⸗E.⸗A. 810 — 812 50 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . . 275 — 275 — 
Türken de 1865. 17 47 17 55 


Stadtrath und Kaufmann 
Joſeph Elpel, 


im Alter von 49 Jahren 2 


Monaten. [5958] 
Dies zeigen Verwandten und 

Freunden tiefbetrübt an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

LNeiſſe, den 17. Juni 1881. ; 

Beerdigung: Montag, den 

420. Juni er., Nachmittag 4 Uhr. 


Todes⸗Anzeige. x 
Geſtern Abend 7% Uhr verſchied 
plötzlich an den Folgen des Schar⸗ 
lachfiebers unſere geliebte [5937] 


Heda 
im Alter von 6 Jahren. Um ſtille 
Theilnahme bitten 
Dr. Woſſidlo und Frau. 
Tarnowitz, den 17. Juni 1881. 


Heut Nachmittag 5 Uhr verſchied 
unſere geliebte Tochter, Mutter und 
Schweſter [5931] 


Agnes Stockmann, 
geb. Exner, 
nach langen, ſchweren Leiden. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Groß⸗Strehlitz, den 16. Juni 1881. 


„Verſpätete Todesanzeige. 
Am 12. Juni c. verſchied nach 
ſechsmonatlichen, ſchweren Lei⸗ 
den in einem Alter von 57 
Jahren 6 Monaten 28 Tagen 

unſere theure Gattin und Mutter 
Rofalie Roſemann, 
geb. Gitſchmann. 5917 
Waldenburg in Schl. 
Lehrer Nofemann u. Kinder. 


7. Juni, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


Cours vom 17. 16. 
Türken de 1869 2 
Türkiſche Looſee „ 
Orientanleihe II.. — —| — — 
Orientanleihe III... 60 —| 601, 


Goldrente öfterr..... 81%, 818 
do. ung. . . 104 104 — 
1877er Ruſſen 95½ 95½ 


WERNE 777 EEE EEE He Re ne re, 


1. London, 17. Juni, Nachmittags 4 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 17/5 pCt. Preuß. 


Bankauszahlung — Pfd. St. Ruhig. 
Cours vom 17 16. 


Conſolss 5 10⁰ 07 
tal. 5proc. Rente 93) em 
ombarden 10%, 105% 


5proc. Ruſſen de 1872 89 — 89 — | Berlin 


Sproc. Bla de 1871 89¼½ |. 891/, 
5proc. Ruſſen de 1873 90½ | 9018 


Silber — — — 
Türk. Anl. de 1865. 171; 17½ 


— 


0 


en —, — per 
i 
— Hafer loco 17, 


(W. T. B.) Hamburg, 17. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen matt, per Juni 213, —, per Juli⸗Auguſt 212, —. 150 auh 
per Juni 195, —, per Juli⸗Auguſt 176, —. Rüböl feſt, loco 56½, per 
October 57, —. Spiritus matter, per Juni 50 ¼, per Juli⸗Auguſt 50, per 
Auguſt⸗September 50, per September⸗October 49¾. — Wetter: Sehr ſchön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 17. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußericht.) 
1 loco unverändert, per November 293, —. Roggen loco niedriger, 

ctober 211, —. Rüböl loco 33, per Herbſt 33, per Mai 34. Raps 


per 
er Herbſt 352, —, per Frühjahr — 
5 (W. T. B.) Pa 0 


( ris, 17. Juni. [Productenmarkt.] (Schlußbericht) 
Weizen behauptet, per Juni 29, 25, per Juli 28, 90, per Juli⸗Auguſt 28, 75, 
Septbr.⸗December 28, 10. Mehl behauptet, per Juni 65, 60, per Juli 64, 75, 
per Juli⸗Auguſt 64, 25, per September⸗December 61, 10. — Rüböl 
behauptet, per Juni 77, 25, per Juli 77, 25, per Juli⸗Auguſt 77, 25, 
per Septbr.:Decbr. 79, —. — Spiritus feſt, per Juni —, —, per Juli 
— —, per Juli⸗Aug. —, —, Septbr.⸗Deebr. —, —. Schwül. 

Paris, 17. Juni. Rohzucker 63,25—63,50. 

(W. T. B.) London, 17. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußberict.) 
Getreide ruhig, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 22,020, Gerſte 


500, Hafer 64080 Qu. 


London, 17. Juni. Hapannazucker 26 ¼½. 


Glasgow, 17. Juni. Roheiſen 


47 7 
Glasgow, 17. Juni. Schluß. Roheiſen 46, 7. 


Frankfurt a. M., 17. Juni, 7 Uhr 26 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Eredit⸗Actien 309¾, Staatsbahn 323, 25, 
Lombarden 109, 75, Oeſterr. Silberrente 67¾, do. Goldrente —, Ung. 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, —, III. Orient⸗Anleihe —. Feſt. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 5 

—[Victoria⸗Theater des Simmenauer Gartens.] Das Auftreten 
des als „Illuſioniſten“ bezeichneten Mr. Buatier de Kolta aus Marſeille 
erregt unter den Beſuchern des Theaters allgemeine Senſation: denn etwas 
auch nur annähernd Aehnliches dürfte wohl noch nie in Deutſchland ge⸗ 
ſehen ſein. Unendlich viele und renommirte Preſtigiateure haben ſchon 
ganz erſtaunenswerthe Kunſtſtücke auszuführen vermocht, aber was iſt das 
Alles gegen die Production Buatiers. Sein Verſchwindenlaſſen eines 
Kangrienvogel⸗Käfigs mit lebenden Inſaſſen mitten im Publikum veranlaßte 
Senſation. Die außergewöhnlich überraſchenden Experimente Buatiers, 
welche von ihm in liebenswürdiger Form ausgeführt werden, ſind ſo ſeltener 
Art, daß dieſelben allgemeinſte Beachtung verdienen, um ſo mehr, als das 
Engagement dieſes großen Illuſioniſten und „Antimediums“ nur unter 
enormen Opfern zu ermöglichen war und leider nur von kurzer Dauer ſein 
kann, da Mr. Buatier vom 1. Juli ſchon für Berlin engagirt iſt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
mn m mn nennen nn nn nn mn nn nn nenn 


Die 3, Provinzial Verſammlung 
der ſchleſiſchen Aerzte Vereine 


findet Sonntag, den 26. Juni d. J. 


werder zu Breslau ſtatt. 
Anmeldungen zur Theilnahme am 


Bezirks⸗Phyſikus Herrn Dr. Jacobi in Breslau, Moltkeſtr. 18, zu richten. 


Die eee 


in G 


Großmutter 


5 geb. Kohn, 
im 64. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Lodz, Granica, Sosnowice, 
Kattowitz, 5 
den 17. Juni 1881. 


Familiennachrichten. 5 
Verlobt: Frl. Bertha Schmidt in 
Niepars mit dem Rittergutsbeſ., Reg.⸗ 
Referendar und Lieut. d. Reſ., Hrn. 
Wilh. Henning in Camin. 
Verbunden: Herr Dr. med. M. 
Lasker mit Frl. Minna Marcus in 
Berlin. N 
Geboren: Ein Mädchen: dem 
Hauptm. im 1. Garde⸗Regt. z. F. Hrn. 
Natzmer in Potsdam, dem Hrn. 
Friedrich v. Kölichen in Kittlitztreben. 
Gejtorben: Herr Karl v. Storch 
in Berlin. Lieut. im 1. Weſtf. Huſ.⸗ 
Regt. Nr. 8 Herr Carl Ulrich von 
Weſtrell in Kaſſel. Herr Kreis⸗Phy⸗ 
ſikus und Sanitätsrath Dr. Plätſchke 
in Sprottau. Major 3. D. Herr 
Julius v. Graurock in Auguſtusbad 
bei Radeberg, Königreich Sachſen. 


Nach Wien 
Reiſende werden hiermit aufmerkſam 


gemacht auf das dort ſeit vielen Jah⸗ 
ren beſtehende Bureau für den An⸗ 


und Verkauf von [ 


ö 5 4400] 
Eiſenbahn⸗Retourbillete, 
ien, Stadt, 
Fleiſchmarkt Nr. 7. 


Jul 
20, 55, per Novbr. 18, —. — Rüböl loco 29, —, per October 29, 40, 


Uhr. [Schluß⸗ en 


Digi 905 
fol 


ä —ͤ—**ð*O 


Erin — — 20 67 
amburg 3 Monat. — — 20 67 
an Urt a. M. . — — 20 67 
ern — — 11 82 
Pars 5 
Petersburg 5 237) 


eidemartt] (Shlufbericht) Weizen 


2 


„Vormittags 11 Uhr, im Schieß⸗ 
[5916] 


Diner find bis zum 22. Juni an den 


eiwi 5 


Gründlichſter Unterricht 
in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 

Frau Damen ſepar. Proſpecte gratis, 
Marianna Henſchel, 


= u Carlsſtraße 28, 
J. Hillel, Sete 
N a u. franz. Unterricht 
monatl. 6 M., wöchentl. 3 Std. Off. 


unt. L. 93 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Im neu eingerichteten Penfionat 
können noch 2 junge Leute, moſ., auf⸗ 
2681] 


genommen werden. 


J. Danziger, 
Büttnerſtraße Nr. 32. 


Wohlhabende Leute, 


welche ruhig und angenehm meh- 
rere Wochen im lauf. Sommer auf 


einem schön geleg. Landgute ver- 
leben wollen — geräumiger Garten 
— schöner Park — Flussbäder etc. 
— eine halbe Meile von der Eisen- 
bahn — 4 Stunden Fahrt von Breslau 
— erhalten nähere Auskunft sub 
Lit. R. v. Z. Schroda postlagernd. 
Näheres brieflich. [9833] 


In der Serie gezogene 
Kurheiliihe 
20⸗Thaler-Looſe, 


welche am 1. Juli Treffer von 
60,000 WM. 12,500 M. 6000 M. 
ze. bis zum niedrigſten Treffer 
120 M. gewinnen müſſen. 
Wir verkaufen game Looſe 5 
| 250 M., halbe 125 M., viertel 


64 M., achtel 32 M. 5960] MI 


Bank⸗ u. Effectengeſchäft 
Grünwald, Salzberger & Comp., 
| Köln a. Rh 
VI N 


bezügl. Anträge. [5588] 


Sonnenschirme! 
Sonnenschirme!!! 
Sonnenschirme!!! 


das Aller neueste 
zu fabelhaft billigen; 
Preisen. 4585 


Böwy’s } 
Lederwaarenfabrik, 


36. 36. \ 
Schweidnitzerstrasse 


e 


Schutz gegen ® 
Goursverlust. 


Oberschl. Eisenb,-Act. La. B. a 
Russische Präm.-Anl. von 1864. 
Braunschweig. 20 Rthir.-Loose. 
Raab-Grazer 100 Rthlr.-Loose. 
Oesterreich. 1860er 500 l.-Loose. % 
Oesterreich. 1854er 250 Fl.-Loose. 
Zu billigsten Conditionen: 
übernehmen wir für obige, so- 
wie für alle übrigen verloos- 1 
baren Effeeten jederzeit die Ver- 
sicherung gegen Verlust im iß 
Fall der Ausloosung und er- 
bitten uns rechtzeitig dies- 


Etwaige Gewinne verbleiben 
selbstredend dem Besitzer. 
Ludwig Rappaport & Co., = 

Berlin, U. d. Linden 51, N 

Bank- und Wechsel- Geschäft. 

An- und Verkauf von Effecten ® 


pr. Cassa oder auf Zeit gegen 
½0 0% Provision. 


488 RP N F 


PN 


. . - . 2 
Lobe- Theater. 
Sonnabend, 18. Juni. 17. Gaſtſpiel 
der k. k. Hofburgſchauſpielerin Frau 
arie Swoboda vom k. k. Hof⸗ 
burgtheater in Wien. Z. 1. Male: 
Jadwiga, Gräſin Kozierowska.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Roderich. 
Fele ar: Frau Marie 
oda. 115 
5 Dieſelbe Vorſtellung. 
Saison-Theater. [2831] 
Brel. At--Bierbr. (vorm. Wiesner), 
onnabend. „Dichter und Bauer.“ 
Operette in 3 Acten von Suppe. 
, Friedrich- Wilhelm Theater. & 
(Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) S 
Sonnabend. 3. Gaſtſpiel des Frl. Julie 


JJ. Der Umtauſch der fünfprocentigen Galiziſchen Carl Preussische 
Ludwigsbahn Prioritäten in viereinhalbprocentige Hvpotheken-Actien- 
Prioritäten, inhaltlich der bisherigen Bekanntmachung, ypothe a 

findet noch bis zum 25. Juni l. J. an unſerer Kaſſe ftatt.| Bank. 
Breslau, 17. Juni 1881. L18935 Die am 1. Juli 1881 fälligen Pfand- 


Saleſſcher Bant Verein. un 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Gebr. Guttentag. 


Die Auslooſung der in dieſem Jahre zu amortiſirenden Prioritäts⸗ Bekanntmachung. 
Obligationen Litr. E, F, G, Emiſſion von 1873 und 1874, ſowie der Neiſſe⸗] Hanſeatiſch⸗Schleſiſcher Werband. 
Brieger Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wird Mit dem 20. Juni c. treten er⸗ 

müßigte Ausnahme ⸗Tarifſätze für 


Schleſiſche Gewerbe: 
und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881, 
verbunden mit der Gemälde⸗Ausſtellung des Schleſiſchen 
Kunſtvereins. 


Täglich geöffnet von 8 Uhr Vormittags bis 
6 Uhr Abends, von da ab Garten Concert bis 


am 6. Juli d. J., Vormittags 8 Uhr 
10 Uhr Abends. [5866] gebäude 


in unſerem Verwaltungsgebäude — Claaſſenſtraße — im Sitzungsſaal] den Transport von Traubenzucker, 
ſtattfinden. [5955] Stärke⸗ und Kartoffelmehl, au 


Seeling. Margareth'l. Der un : Den Inhabern von vorgedachten Werthpapieren iſt der Zutritt zur Aus⸗ Stärkeſyrup, zum Export beftimmt, 
1 1 ee e 14 t 1885 im a 8 ae 
meiſter \ 5 7 : reslau, den 14. Juni . . Fran urt a. O. und ü enwalde 
. — Schieß werder ⸗Reſſouree. Königliche Direction. des Eiſenbahn⸗ Directions Bezirkes 


ee 2 . * 8 bei i i Br Berlin, Glogau, Sagan, Trachenberg 
Simmenauer : 1 „Früheoncert “. und Ale dal 

& = 2 2 1 owie Glogau der Breslau⸗Schweid⸗ 
l n 98 0800 en 81 22 Der Vorſtand. Y [5944] N. O. -U.⸗E.⸗Sonntags⸗Extrazüge. nitz⸗Freiburger Eiſenbahn einerſeits 
Viertes Auftreten des grossen — 


; ißigte Bill b ll Nr. 5 keine dieſelben Artikel im Verkehre zwiſchen 
nee Ermäßigte 1055890 e e N A irrten 15 den Stationen Cöpenick des Eiſen⸗ 
ö bahn⸗Directions⸗Bezirkes Berlin und 


. Liſſa i. P. der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenba n. bahn einerseits Hal 55 1 


Obiges Hotel, ſeit über 50 Jahren ſich des beſten Rufes erfreuend, 
abe ſeit Kurzem übernommen und empfehle daſſelbe allen nach Breslau 
ommenden Fremden unter Zuſicherung ftreng reellſter Bedienung. 
immer incl. Licht und Bedienung von 1 M. 50 Pf. ab, ohne Preis⸗ 

rhöhung während der Ausſtellung. s 845 


iiberzi it, Sotelbefer.. | 


Die wunderbarste 
Specialität der Welt. 


Auftretensämmtlicher Künstler, 
Anfang 8 Uhr. 


Stodtthenter - Capelle. 
2 zisis Concert 


in Gebr. Nösler's Etabliſſement. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Bei Concerten im Saale 
Paſſepartouts 10 Pf. à Perſon. 


© 


ſuchsweiſe auf Station Bohrau halten, jedoch nur dann, wenn Perſonen 
aufzunehmen oder abzuſetzen ſind. f 15924 


Berlin, den 15. Juni 1881. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Flügel und Pianinos, Beeten areſchauer Kiſeube he 


kreuz⸗ und gradſaitig, mit Eiſenrahmen, nach neueſten Syſtemen gebaut, Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn don nun an während der Dauer der diesjährigen Verpachtung 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen [4761] Schleſiſchen Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung unter der Bedingung der] der Chauffeegeld - Hebeitellen au 


Das Weitere beſagen die Placate. die Pianoforte⸗Fabrik von gleichzeitigen Entnahme einer Eintrittskarte für dieſe Ausſtellung — Preis der Waldenburg⸗Friedländer 
ſag B 1 
S pro Karte 50 Pf. — bei den Stationen und Halteſtellen unſerer Bahn zum 5 Aetien⸗Chauſſee. 
Liebich's Etablissement. Trau ott Berndt erſten gemiſchten Zuge Billets II. und III. Klaſſe nach Breslau (Oderthor⸗[ Die zu Neuhayn und zu Nieder⸗ 
Heute: 1 uud Stadtbahnhof) zum Preiſe der eon Tour ausgegeben, welche zur[ Waltersdorf auf der genannten 
5 R ng Nr. S. Rückfahrt mit jedem beliebigen 1 0 (Perſonen⸗ und Schnellzug) berechtigen] Chauſſee belegenen Hebeſtellen, welche 
Concert ——U— 2 —2 5 und zwei Tage Giltigkeit haben, (den Löſungstag eingeſchloſſen). jede einen einmeiligen Zoll erhebt, 
der Pelz’schen Capelle. Vor der Rückfahrt ſind dieſe Billets zur Abſtempelung vorzulegen. ſollen vom 1. October d. J. ab auf 
Anfang 7% Uhr. [5631] T H fi - ht. J Freigepäck wird nicht gewährt. 15921] fein bis drei Jahre verpachtet werden. 
Alles Uebrige bekannt. * ® eri ö er 8 Polniſch⸗Wartenberg, den 12. Juni 1881. i Hierzu iſt ein Termin auf 


Direction. Montag, den 27. Juni er., 


"Breslauer Conserthaus, Sp ielwaaren Handlung, Vorräthig in jeder Buchhandlung. Won ec 


Gartenſtraße 16. Ning 31, erſte Etage (neben Moritz Sachs), eee e eee 


0 i f nhror 1 den Directors Dr. Lo iedl 
Monntag, den 20. Juni: empfiehlt ihr ſehr reichhaltiges Lager der neueſten und beliebteſten Spiel⸗ Ein Führ ei ‚durch die Stadt ng eſezt, ; woſelbſt a die ber 5 
Zum Beſten waaren. Preiſe feſt. 1805936 . für Einheimische und Fremde. 


des „Invalidendank“ von Director Dr. H. Luchs. 15 815 
Großes 
Militär Coneert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Direction 
des Capellmeiſters W. Herzog. 
Anfang 5 Uhr. Entree 50 Pf. A 5 5 
Billets à 30 Pf. find zu haben bei 1 tach Reichhaltiges Lager 


den Herren Arnold, Lornecke Schle⸗ yom © in Damen- und Kinder-Wäsche. 
finger, Blücherplaz, Meichelt, rar ee heiten in Kinderkleidehen 
penſtraße, und Kemmler, Sriebrich ee are Ya 8 


Wilpehmfrafe. 15938] Oberhemden-Fabrikation 


SE nach den neuesten Modellen. 
2 Zelt-Garten Badewäsche, Tricotagen, Cravattes, 
HS roßes 


Kragen und Manschetten, Matratzen und Steppdecken. 
1 99 S. Graetzer, vom. C. G. Fabian, 

Militär-Concert, 4 

ausgeführt v. d. Regimentsmuſik 


Leinwand- und Tischzeug-Handlung, 
Breslau, Ring Nr. 23. 

d. 1. Schl. Gr.⸗Regts. Nr. 10 

unter Direction des Capellmſtr. e 


Etablirt 1855. 
UU 
Herrn W. Herzog. N 
Anfang 7½ Uhr. Entree 10 Pf. 
FFP WW 7 N 


Bergkeller. 


Heute Sonnabend: [2828] 
Großer 
Sommernachts-Ball. 


Handwerker⸗Verein. 


Heute Sonnabend, den 18. Juni: 


Geſelliger Abend 
bei Päul Scholtz. [5951] 


ER} 


7. Aufl. 


meinen und ſpeciellen Bedingun⸗ 
gen eingeſehen werden können. 
Jeder Bieter hat im Termin vor 
Abgabe ſeines Gebotes eine Bie⸗ 
tungs⸗Caution von dreihundert Mark 
baar zu deponiren. Die Pacht⸗Cau⸗ 
tion, welche in Staatspapieren zu er⸗ 
legen iſt, beträgt für Neuhayn 900 
Mark und für Nieder- Waltersdorf 
2100 Mark. [5948] 
Waldenburg, den 15. Juni 1881. 
Das Directorium. 


Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Die Verſendung der Eger⸗Franzensbader Mineralwäſſer (Fran⸗ 8 


IN BOEHMEN. 
zens⸗, Salz, Wieſen⸗, Neuquelle und kalter Sprudel) für die 
Saiſon 1881 hat begonnen, und werden dieſelben nur in Glas⸗ 
Bouteuillen verſendet. Beſtellungen hierauf, ſowie für Franzens⸗ 
bader Mineralmoor und Moorſalz werden ſowohl direct bei der 
unterzeichneten Direction, als auch bei den Depots natürlicher 
Mineralwäſſer in allen größeren Städten des Continents ange⸗ 
nommen und prompt effectuirt. Brochuren über die eminenten 
Heilwirkungen der weltberühmten 11 e Minerals 

mwafjer werden gratis verabfolgt. 5954] 


Stadt Egerer Brunnen-Versendungs-Direction 
in Franzensbad. 


Special-Magazin 


für 


Coneurs⸗Verfahren. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 5963] 

Leopold Schwarz 
u Kempen ſoll die Vertheilung des 
Maſſenbeſtandes erfolgen. Unter 
Hinweis auf die §§ 139, 140, 141 
und 146 der Concursordnung werden 
die Gläubiger davon in Kenntniß 
geſetzt, daß ein Verzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen de 118,504 Mark 56 
Pf. auf der Gerichtsſchreiberei zur 
Einſicht der Betheiligten niedergelegt 
iſt. Der zur Vertheilung kommende 
A e beträgt 17,005 Mark 


Kempen, den 17. Juni 1881. 
S. Jereslaw, 
Maſſen⸗Verwalter. 


1 
4 


[5314] WE 


Loose 


zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
= aı Mark — 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto. [5033] 


General-Debit 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Große 
Vieh⸗ Auction. 


Bei der bereits angezeigten Auction kommen zum Verkauf auf 


2 
Dominium Kli 
Mittwoch, am 22. Juni a. o.: 

1 älterer und 1 junger Bulle, 54 Kühe leinſchl. der fetten) und 29 Stück 
Jungvieh, als hoch- und niedertragende Kalben und Kälber verſch. Alters. 
Ebendaſelbſt Donnerstag, am 23. Juni a. ©: 
10 Stück Pferde, 14 Zugochſen, 12 Stiere, worunter 8 dreijährige Baiern, 
11 Zucht⸗ und 28 Stück Maſtſchweine engliſcher Race. [4634] 

Der Rindviehſtamm befteht zum größten Theil aus von der Firma 
Achgelis & Detmers, Eſenshamm, importirten Olden⸗ 
burger Race und deren Nachzucht. 

Vorverkauf findet nicht ſtatt! 

Anfang der Auction jeden Tages Vormittags 10 Uhr. 

An beider Tagen ſtehen Vormittags 8 Uhr einige Wagen zur 
Abholung am Bahnhof Bautzen. 

Auctionsverzeichniſſe koſtenfrei zu beziehen durch Herrn Inſpector 
H. Meisel in Bautzen. 


Erbtheilungshalber ſollen die den von Rothkirchſſchen Klir. L. Clauss, Rittergutspächter. 


Ein jung. kath. Kaufmann, Buchhdl., 
aus guter Familie, der ſich demn. 


jung. Dame mit Verm. zu machen. 
Offerten mit Ang. d. Verhältn. u. 

ev. Photogr. sub D. E. 96 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. 2829] 


4000 Thlr. 


werden zum 1. Juli auf ein rent. , 
gut gebautes, induſtr. Etabliſſement 
u 60% Zinſen auf erſte Hypothek ge: 
ſucht. Offerten unter P. G. 79 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5834] 


eee 


ji. Lotterie von „Baden-Baden. | 


350,400 Mark, 


darunter 3 Hauptgewinne im Werthe von 
60,000, 30,000, 15,000 Mk., 2 
ferner 3 Gewinne im Werthe a 10,000 Mk., 5 Gewinne à 5000, 
9 à 3000, 9 & 2000, 28 Gewinne im Werthe von & 1000 Mk. 
Looſe zur 2. Ziehung (5. Juli 9 à 4 Mark. 
Original⸗Voll⸗Looſe, für alle 5 Ziehungen giltig, A 10 Mark, 
ſind bei den bekannten Haupt⸗Collectionen, ſowie von bende 


zu beziehen. 2 
| A. Molling, 
General⸗Debit in Berlin M., Friedrichſtr. 180. 


SS 
5923 


Die 

Extrafahrt nach Leubus 
findet Dinstag, den 21. Juni, ſtatt. 
Billets & 2 Mark find in den be⸗ 
kannten Commanditen, ſowie an der 
Dampferkaſſe bis Montag, Abends 

6 Uhr, a haben. Am Tage der 
Fahrt 3 Mark. 

Abfahrt früh 6 Uhr a 

von der Königsbrücke. 


Ausſtellung. 


hof 


iſt zu verkaufen. Anzahlung ö 
2.— 3000 Thaler. 59477 


M. Naphtali, 
Schweidnitz. 


Erben gehörenden Rittergüter Rei = an d 18 1 11 7 
Schweinern im Kreiſe Trebnitz, 4 Meilen von Breslau, 6 Meile 
05 der Chauſſee belegen, aus freier Hand verkauft werden. Harter Vernſteinfußbodenlack 
Die Güter haben eine Größe von ca. 2444 Morgen, worunter | yr 6 porräthigen Farben, ſchnell trocknend. Muſter, Proſpecte, Gebrauchs⸗ 
392 Morgen gute Wieſen. Grundſteuer⸗Reinertrag 3349 Thaler. Auweif. 3, Selbitanftreichen gras u. fr. E. Stger mers Dblaueritt. 28. 


Brauerei. 


Meine in Sagan in Niederſchleſ., 
Stadt von circa 11,000 Einw., am 
Knotenpunkt einiger Bahnen gelegene, 


von [4608] im vollen Betrieb befindliche, ober: u. 


1 1 Herrſchaftliches Schloß im Park, Brennerei, Brauerei, Ziegelei und 70 ine kleine Brauerei hier, - untergährige B i, nachweisli 

1 Lübbert & Sohn. Weſernaßke. Asenin verseen. [Gegen] Dient. a. Etiquett a diba wegen ore rentbtes Geschäft. bebe i 
Nähere Auskunft ertheilt das Amts büreau des Herrn Grafen 5 que 8, mit 2000 Thlr. Anzahl. u. geſicherten per 1. Auguſt ( anderweit at ver⸗ 
2 Für Hautlranke x, 2 Eulenburg in Liebenberg bei Löwenberg in der Mark. Placate jeden Genres Hypotheken zu verkaufen. Näheres pachten event. zu verkaufen. [5928] 


ariannenſtr. 13, 1. Et. [2818] Guſtav Schneller in Sagan. 


empfiehlt in groͤßt. Auswahl billigſt 


| N Knete 11. Nasa mein. Cartonnagen Fabrik von Hugo Brust, 0 l. Len ee 
| r. K ex 


in hieſiges gangbares Geſchäft 
wird bei ziemlicher Anzahlung zu 
kaufen 9218 f 
G. E. 97 Exp. d. Bresl. Jig. [2840] 


2 
| m. Lemberg Eine Brauerei 
Ottoſtraße Nr. 34. 5 [ r it K f 
: arl Weisz, Anfertigung von Lager Cartong (Pappe und Holz), en 5h ef en pachtete, It 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. Reparatur ſchadhafter alter Cartons. e 


Nachm. 3 0 Abf. ® ... Breslau Stadtbahnhof ... + Ant. 950 Abends. und den Hafenplätzen Bremen, Bre⸗ 
eee NE a e eee e Fe an e eee 
3 l. enenen St kurt Air z 2 * AR 7 
B III 2 1 1 E r Hötel Zum blauen Hirsch, Halten in Hundsfeld. Ermäßigte Fahrpreiſe. Näheres laut aushän⸗ ferner neue Ausnahme ⸗Tarifſätze für 
de Kolta. Ohlauerſtraße 7, erſtes Viertel vom Ninge. 


Schnellzug Nr. 1 wird vom 20. Juni 1881 ab bis auf Weiteres ver⸗ nannten Hafenplätzen ee in 


raft. 
Die Frachtſätze ‚find bei den bethei⸗ 
reslau im Juni 1881. Direction. ligten Güterexpeditionen zu erfahren. 


pachtung zu Grunde gelegten allge⸗ 


etabliren will, wünſcht die Bek. ein. 


Gefl. Offerten unte, 


0 


Frisch geschnittene Treibhaus- | An guſt a⸗Aſyl der Seat leerkunen | 


Perrückenmacherei, 


hochfeine, fette neue engl. 


Maties-Berin 2, 


u. e allgemeine Magerkeit 
wie Fettleibigkeit beſeitigt brieflich 
anerkannt ſicher und gefahrlos die 


aus der Manufactur⸗, Tuch⸗, Modewaaren-, ſowie 
amen⸗Confections⸗ Branche, können 


Prinzipale 


Nieslaifraße 13. 13 


vermiethen. Näh. Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 6 bei 51 85 5 


Werders 29 


Storch) find mehrere größere und 
Mittelwohnungen zu verm. Aus 
kunft bei Posner, Wallſtraße 140 


f un : Bütktnerſtraße 24725 ſiſ eine Abb ran im 1. Stock, a 

Haarfärberei, e des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, fs e A 

chin un ue be 2000 Garten-Citronen,| Kranken ⸗Pflegerinnen 5 3: die näheren edge Pein 1 a B 835% und Wagenremiſe ſofort. Del 
Schlosses ffi B t find. daſelbſt zu erfragen. [5593 Näheres daſelbſt im Epe in fein möbl. Vorderzimm. ist 

Gebr. Schröer, "res Schiffs-Brot Nee ie | en Albrechtstr. 10 

Nr. 5 su Haris, Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, oufee. i e e e Wallſtraße 1314 

= engen un 
Mängel der Büſte neee Brrmittetungs Commifton emufichtt 1O Siegen un ge on de I allſtraße 13114 


Herren: und 
kein ah (zur Ausſchrei⸗ 


Blatt als den „Mannfackuriſt bung von Vacanzen 


benutzen. Annoncen für die nächſte am 22. d. M., erſcheinende Nummer, 
werden bis Sonntag, den 19. d. M., in der hieſigen e 
Niemerzeile 14, 1. Etage, angenommen. [5939] 


ine gewandte Verkäuferin, welcher EEE 
dhe Referenzen über mehr⸗ 
fg Thätigkeit zur Seite ſtehen, 
nt Stellung. Gefl. Offerten 8211 


\ L. hauptpoſtlagernd. 284 
Täglich 3 Mal Fun eine Seifen⸗, Maſchinenöl⸗ und 
iſche, ungeſalzene 


Wagenfett⸗F Fabrik wird ein mit 
Kleebutter, 


der Kundſchaft betrauter Neifender 
/ Pfd. ME 0,35, bel 


ti 5 9 0 1 en 
II. KLüdcke, 
| Biſchofftraße 16. 


vorzüglich schönen, grosskör en 


Diätetiſch⸗Kosmetiſche Anſtalt in 
Baden⸗Baden. Näheres in unſerem 
Buche: „Nationelle Verf chönerüngs⸗ 
kunſt“. Preis 2 Mark gegen Ein⸗ 
ſendung oder Nana 2 


Ein Wahrer Schatz | 
für die unglücklichen Opfer der gi 
Selbſtbefleckung( Onanie) und 
geheimen . it 
das berühmte Werk: 

r. Retau 88 f ene J. 
1 ff mit 27 Abbild. 
1 Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, feine auf⸗ 
richtigen Belehrungen retten 
! 555 ich Tauſende vom 1 ; 
Tode. Zu beziehen durch G. 
Pönicke's Schulbuchhandlung i 
iu Leipzig, ſowie durch jede 
3 ung in Wel ; 


Specialart br. mel. Meyer, 
Berlin, en igerftr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geß lechts⸗ um 0 ſchnel 


Astrach. Caviar 


vom Eislager empfiehlt 


Oscar Giesser, 
Junkernstr. 33. 


Fir Gourmands. 


1 


Mi lenwerkführer | 
itiner, 


Site durch den Brand am 
7. d. Mts. brotlos geworden, 
ſucht baldigſt anderweite Stel⸗ 
lung und erbittet gef. Offerten 
429 . 1 ! 


cautionsfähiger Vertreter 18927 Kell⸗ 


er 1. Juli wird für ein größeres, ve 
rentables Hotel ein tüchtiger, de 


1 tüch tiger Berfäufer, 


55 für polniſchen Sprache mächtig, wird 
[für ein Manufactur⸗Waaren⸗ Dei 
4. Adreſſen L. 15 poſtlagernd 
atibor. [5962] 


in mit der Galanterie⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Branche vertrauter jung. 
Mann, der lange Zeit in Breslau als 
e thätig war, ſucht per 
J. Juli anderweitiges Engagement. 
60 ⸗Referenzen ſtehen zur Seite. 


ner geſucht. 927 
Offerten unter W. 93 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 


Hotel- und Reſtaurant⸗ 


erſonal empfiehlt [2779 
Bean Kellner⸗Bund. 


Als Lehrling 


Bruſt⸗ Caramellen 
anerkannt vorzüglichſtes Mittel 
gegen Huſten. 5734] 


8. dee 
Autonienſtr. 3 


heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell Gefl. Offert. unter J. N. 86 an die 

und gründlich, ohne den Beruf und Exp. d. Bresl. Zeitung. [2817] [wünſche meinen 14½ jährigen Sohn, 

die ee zu I Die nu FETT . EINERFRE NT 5 al Kun in Get 

andlung erfolgt nach den neueſten bie adt unterzubringen. Ge 

1 155 Mediein. [2457] Ein Co mmis Off. sub C. 521 an N Nudolf M Moſſe, 
findet in meinem Colonialwaaren⸗ Ses Ohlauerſtraße 85. [5942] 


Geſchäft vom 1. Juli c. ab Stellung. 
15847] Hermann Dann, Thorn. 


ür meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung ſuche einen tüchtigen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 
Commis moſaiſchen g 
Nur ſolche junge Leute wollen ſich 
melden, welche an Thätigkeit gewöhnt 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit 7 
Handſchrift und guter Schulbildung, 
wird für das Comptoir eines Fabrik⸗ 
eſchäftes zum baldigen Antritt ge⸗ 
ucht. Offerten unter Chiffre J. B. 


Eisſchränke, 


größte Auswahl, billig zu verkaufen bei 
L. Haase, Schwertſtr. 9 


Künſtl. Mineralwäſſer natürl. ſowie au Lampions und Luftballons 
friſcher Füllung, [2542] [empfiehlt das pyrotechn. Laboratorium 


f 250 poſtlagernd Breslau niederzulegen. 
9 1 5 9 1 SA 156115 Porberſraße 25. 15 ng 115 16 5 1 un 428250 poſtlag 945 
777 aim Waten berg. . Du 
Badeſalze, Stellen Anerbieten J. Goldstein. Buchhandlung 
8 Wütemk engl ie dee und Ge ) Grfi che. She mein Elena, Nanu ſuche ich zum baldigen Antritt einen 


Handlung von 


A. Stanjeck, 


Neue Graupenſtraße Nr. 16. 


Bade-Salze. 


Oscar Mohr, 
Kupfer Bin raße Nr. 820 
pi 0 Ecke Stockgaſſe. [5920] 


und Weißwaaren⸗ Geſchäft 1855 Ki 
zum baldigen Antritt [5934] 


einen Commis, 


der der polniſchen Sprache Huächtig 

und mit dem Schriftlichen vertraut iſt. 
M. Staub, Laurahütte. 

Ein junger, ſtrebſamer Mann ſucht 

per 1. Juli en für Reife, 

Comptoir oder Lager fferten sub 

8. 45 an das i 0 
Bureau, Carlsſtr. 1 [5965] 


in Speeeriſt, jüd., ſucht bei Ah 

Anſprüchen Stellung. 2794] 

Offerten erbeten M. 100 poſtlagernd 
Myslowitz OS. 


Ein jüdiſcher, cautionsfähiger Lohn⸗ 
ſchänk er, 19 Jahre alt, ſucht Stel⸗ 
lung. 8 erbeten H. 100 2 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. Station im 

Hauſe Walden fa Entſchädigung. 

denburg i. Schl. 
Gustav Knorrn: 


0 Dame, mittleren Alters (Iſrae⸗ 
litin), in Haushalt und bei Kin⸗ 
dern RR, ſucht Engagement. 
Selbige leitete die letzten vier 
Jahre einen Haushalt und die 
Erziehung eines Kindes ſelbſtſtän⸗ 
dig und ſtehen die beſten Alben 
zur Seite. [5941 

Adreſſen an Emden in Hamburg, 
Schauenburgerſtraße 46, erbeten. 


Eine Verkäuferin, 


flott im Expediren, gut empfch, 
len, mit der Branche 185 
ucht 5926] 
Eduard Mamlolk, 
Poſamentier-Waaren⸗Geſchäft, 
8 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Herrenſtraße Nr. 14 


iſt eine neu und mit allem Comfort 
eingerichtete Wohn. im 1. Stock für 
160 Thlr. per 1. Juli zu verm. [2837 


25 


lundern! 


gleich nach dem Fange ff. ge⸗ 
räuchert, verſende in Poſtkiſten 
von 22—28 Stück Inhalt zu 


3 Mk. franco pr. Poſtnachnahme. 


„ Brotzen, 


Saul, Reg.⸗Bez. Stralſünd. 


einzelne Stuben im Hinterhauſe 
ſind 1. 2 17 De vermiethen 


N 


“| achıles. Bahnhof). — 7 U. 50 . 


See 31 1. Stock, jetzt Rechts⸗ 
anwalts⸗Bureau, auch Comptoir, 
Michaeli für 700 M. zu verm. 2688] 


Eisenbahn- und Posten-Course, | fe fre bree Pos), e und Posten-Course. 

[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn- Personenzüge. 

Nach resp. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abe. 6 U. 30 N. Vorm. — 10 U. 15 M. Vm. 
En . 4 vom Oberschlesischen Bahnbofe). 
12 U. 45 M. Nachm. (von Arnsdorf gem, 
Zug). — 2 U. 44 M. Nachm, G vom 
{)berschl, Bahnhof). — 10 30 Min. Nm. 
Courierzug vom Oberschl. Bahnhof), — 
6 U.50 M. Nm. (vom Oberechl. Bahnhof), 
Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
er) Bahnhof). — 7 U. 50 A. Vorm. 
4 U. Nm. (Expresszug, Oberschl. Bahn- 
haf). 5 U. 20 A. Nachm. (Oberschl. Bahnhof). 
9 U. Nachm, — 10 U. 50 M. Nachm. (Schnell- 
zug, Oberschl, Bahnhof). 
Nach resp. von 


Görlitz, Dresden, Hof: 

Adg. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U. 15 M. Vorm. 
(Expresszug vom Oberschl, Bahnhof). — 2 U. 
44 M. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl. 
e 6 U. Nachm, (nur bis Görlitz). 
10 U. 30 Min. Nachm. (Courierzug vom 
"Oberschl, Bahnhof). — 10 U, 50 M. Nachm. 
(vom Oberschl. Bahnhof), 

Ank. 6 U. 23 M, Vorm, (Courierzug, Ober- 
Vm. — II U 
15 M. Vm. (nur von Görlitz). — 4 U. Nachm, 
(Expresszug, Oberschl. Bahnhof), — 5 U. 29M 
Nachm, (Oberschl, Bahnhof). — 10 . 50 M 
Nachm. (Schnellzug, Oberschl, Bahnhof), 


Nach resp. von 
Leipzig Frankfurt a. M.: 
Ahg. 19 U. 18 


M. Vorm. pre vorm 
Oberschl. Bahnhof via Sorau-Kohlfurt), 
Ank, 10 U, 50 M. Nachm, (Schnellzug via 
Sagan]. 

Jeden Senntag bis auf Weiteres Extra 
Personenzug nach Lissa. — Abg. Nieder 
schl.-Märk, Bahnhof 3 Uhr Nachm, Ank 
Ur 50 Min. Abds, 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

I. Zug (Schnell-Zug) 0 U. 45 M. fr. — II 
Zug 8 U. 15 M. fr. — III. zug 12 U. 18 M. 
Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 10 M 
Nachm. — V. Zug 6 U. 30 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug II U. Abds, (nur 


bis Oppeln). 2 

Anschlüsse; mit Zug I., III. und V. 
nach” Neisse, mit Zug 25 IV. und V. in 
Oppeln nach der Bechte-Oder-Ufer-Bahn; 
mit Zug I., III., IV. u. V. in Kosel-K, nach 
der Wilhelmsbahn ; mit Zug I., III., IV. nach 
Wien; mit Zug I., III. nach Krakau; mit 
Zug 15 III. und IV. nach Warschau; mit 
Zug I., III. u. IV. nach Budapest via Ruttek. 
Ank. 8 U. 36 M. fr. (von Oppeln, Neisso), 
10 U, Vorm. (Schnellzug) von aaa 
Warschau, Wien, Budapest, — 2 U. 24 M. 
Nachm, von Krakau, Oswiecim, Neisse. — 
— 6 U. 15 Min, Nachm, von Myslowitz, — 
8 P. 58 u. Abds, von Krakau, Öswiecim, 
Neiese. — 10 U. 10 M. Abde. (Schnellzug) von 
Budapeet, Wien. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 U. 46 Min, fr. (nach Prag, Brünn, 
Wien). — WU, 30 . Vorm. — 6 U. 43 M 
Nachm, (nach Prag, Brünn, Wien), — 7 U. 
30 M. Abde (uur bis Münaterbere). 

Ank. 7 U. 34 Min. fr. (von Münsterberg). 
9 U, 55 Min, Vorm. (von Prag, 
Wien). — 2 U. 24 Min. Nachw. 
34 Min, Abde, (von Prag, B-ün», Wien). 


1070505 Stettin, Königsberg, Glogau: 
Abg. 6 U. 50 Min, fr. auch nach Posen- 
Thorn (uns n big Stettir- 
Berlin). — 1 U, 15 M. Nachm (bis Posen u. 
nach Bromberg, Thorn u. Berlin). — 7 U. 
!5 M Ab ds, (ohne Wagen wechsel bis Stettin). 
Ank. 9 U, 5 Min. Vorm, (ohne Wagen 

von 3 —2 


„Brünn, 
9 


. 
M. Abd 


34 M, W 2 


12 Ohlau⸗Ufer 26 
herrſchaftliche Wohnung mit Baleon, 
1. Etage, 5 Zimmer ıc., 222 SERIE verm. 


(vor Bromberg, Thorn, Posen), — 7 U. 40 U 
Abende (ohne Wagenwechsel von Berti. 
Stettin 

Jeden Sonntag bis auf Weitere: Extra, 
Personenzug nach Obernigk. — Ab, 

2 U. 5 M. Nm., Ank. 9 U. 30 M. Abas, 8. 
Frelburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Frankenstein, Jauer, Halbstadt: 
Abg.5U.50M. fr. — 9 U. DE „va. u. (Schuet. 

zug). — 1 D. Nachm. — 6 U. 

Ank. 8 U. 35 M. Vm. de 40 M. Vm, 

(Schnellzug). — 4 U. 15 M. Nachm. — y U. 
5 8. 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra. 
Personen zug nach Freiburg, Weckelsdor : 
und Braunau, — Abg. 5 U. 20 M. früh, Ank, 
10 U. 22 M. Ab. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a, 0. 
Berlin, Stettin: 

Abg. 8 U. 50 M. Vorm. — 3 F. 36 u. 
Nach, (Schnellzug). — 8 U. 5 M. Ab, (uuf 
die Grünberg). Ank, in Berlin 4 Uhr 55 Min, 
Nachm. — Il Uhr 10, Min. Ab. — Abg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, 

Ank, 9 U. 47 N. Vorm. (nur von 2 M. Abl 
— 8 U. 16 M. Nachm. — 10 U. 52 M. Abd 
(Schnellzug). 

Dürchgangswagen L u. II. Klasse Breslau. 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Breg- 
lau 3 U. 39 M. Nachm,, ab Berlin 3 U. Nm, 

Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 
18 K. fr, — Stadtbahnhof 6 U. 24 M. fr. — 
10 U. 20 Min. Vorm. — Oderthorbahnhof 
6 U. 37 M fr. — 10 U. 35 M. Vorm. 

Nach Schoppinitz: Abg. Mochbern 8 U, 
20 Min. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U. 50 M. 
Nachm, — Oderthor-Bahnhof 6 U. 5 M. Nachm, 

Nach Oels; Abg. Stadtbahnhof 8 U. 16 U. 
fr. — 1 U. 55 M. Nachm. — 8 U. 55 NM. Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U, 29 M. fr. — 2 U. II v. 
Nachm, — 9 U. 15 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Odertkor. 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm, 

Von Dzieditz: Ank. Oderthorbahrhof 
2 U. 19 M. Nachm. — 10 U. II M. Abds. —_ 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm, — 10 Uhr 
24 M. Abds. — Mochbern 2 U, 39 M. Nachm, 

— 10 U. 27 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank, Oderthorbahr- 
hof 9 U,57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
10 M. Vorm. — Mochbera 10 U, 13 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 U. 
31 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittags. — 7 U. 31 K 
Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 12 U. 
20 M. Mittags, — 7 U. 45 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank, Oderther 
bahnhof 5 U, 32 M. Nachm, 

Anschluss nach und von dor Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels 
von Oele nach Wilhelmsbrück 7 U. 33 M. 
kr. — 11 U. 50 M. Vorm. — 7 U. 9 M. Abds.; 
von Wilhelmsbrück etc, in Oels 4 U. 7 Mi, 
Vorm. — I U. 24 M. Nachm, — 9 U. 13 M. 
Abds. 

Anschluss nach und von der Oele 
Gnosener Eisenbahn in Oele: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 30 M. Vorm. — 11 U. 46 M. 
Vormittags. — 7 U. Abds, (nur bis Jaro- 
tschin), — Von 7 in Oels 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oele 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Pose. 
Creuzburger Eisanhahn in Creuzburg 
von Oreuzburg nach Posen 8 U. 52 M. Vm 


— 1 U. II M. Nachm. — Von Posen in Orac z 


. burg 12 U. 30 M. Nachm, — 7 U. 41 M. Abd. 


Jeden Sonntag bis auf Weiteres Ex tra- 
Personenzug nach Sibyllenort. — Abe, 
Stadtbahnhof 3 U. Nachm, Ank, 9 U, 50 M. 
Abends, 

Persone - Posten: 
7772 910 ae 11 U. 15 M. Abds. — Ank, 


Koberwitz: Abg. 7 U, 30 Min, früh, — 


An: I U, ST 1 


Breslauer Börse vom 17. Juni ! 8 


Amtliche Course. Uhr.) 


(Course von 11—12¼ 


Inländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 
Reichs- Anleihe]4 102,25 etbz und Stamm-Prioritäten, Carl-Ludw.-B. ; au „00 G 
Prss. cons. Anl. 405 105,65 B Br.-Schw.-Frb., 4 | 43, 103,25 bz Lombarden . . 4 99 5 
do. oons. Anl. 102,40 B Obschl. K DE.. 3½ 104% 2375 ctbz Oest,-Franz, Stb, Se Ma Po 
4 3½ 10% Rumän. St.-Act. 3 | 3, — 
do. 1880 Skrips 4 4 10% ea = 
St.-Schuldsch. . 3½ 99,00 B Br.-Warsch.Stp. 5 1½ — Kasc r 
Prss.Präm.-Anl. 3½ Pos. Kreuzburg. 4 0 | 17,0 6 b do. Prior. aa 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100, 85 6 do. St.-Prior. 5 23¾ 70,50 8 Krak.-Oberschl. 4 — | — 
Sehl. Pfabr. altl. | 3½ 93,95 bz R.-O.-U.-Eisenb 4 7 ½ 155,00 B do. Prior.-Obl. 5 Terz 
do. 3000er 3½ | — do.St.-Prior.|5 7 ¼ 152,50 B Mähr. Schl. OtrPr | fr. | — — 
de i RRE 3 Oels-Gnes.St.Pr |5 | ( — Bank-Actien. 
do. altl. . .. 101,60 0 Brosl.Discontob|4 | 6 100,00 bz& 
do. Lit, Au... i 101, 00 550 inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechsl. B. 4 | 6% 105,00 B 
ee u re Obligationen, D. Reichs-Bank 4½ | 6 
do. (Rustical) 9 Freiburger .. 4 100,65. B Sch. Bankverein 4 6 110, 50 B 
do. do. 5 IL. 101,20 bz do. 4½ | 103,10 b20 do. Bodencred. 4 6¼ 112,50 B 
a N NER do. Lit. G. 6 103,10 bzG Oesterr. Credit 4 |11% 624,00 6 
do. Lit. C. er do. Lit. H. 4½ 103,10 bzG 
do. do 4 II. 101,25 bzG do. Lit. J. 47 103, 10 bzG Fremde Valuten, 
do. do. 41, 102,00 bz do. Lit. K. 4½ 103,10 bzG Due — 
do. Lit. B. . 3½ — do. 18765 107,10 B 20 Francs- Stücke. — 
do. do. 4 do. 18795 106,75 bz Oest. W. 100 Fl. .. 175,25 bz 
Fos. rd. -Pfäbr. 4 100, 70 bz ö Br.-Warsch. Pr. 5 Russ. Bankn. 1008. R. 207, 75 bz 
Rentenbr. Schl. 4 101,20 5 Oberschl. Lit. E. 3½ 94,00 etbzB 
4 2 Industrie-Actien. 
do. Posener do. Lit.C.u.D. |4 100,75 B 
Schl. Bod.-Crd. 4 | 98,00 B do. 1878... 4 100,75 B Bresl.Strassenb. (4 | 5%, 18800 bzB 
do, do. 4572 105, 60 a grosse fehlen 55 Lit. F. 4*⁰ 103, 70 B do. Act. Brauer. 4 
do. 40. 5 105,25 do. Lit. G. . 4½ 103,70 B d0. A.-G. Hb. 4 0 — 
Sul. er ain. , 0 8 do. Lit. H.... 4½ 103,85 B do. do. St. Pr.. 4 0 — 
do. do. 4½ 104,50 6 do. 1874. 4½ 104,00 B do. Baubank. 4 — | — 
do. 1879 452 105 50 bz do. Spritactien 4 9 — 
Ausländische Fonds. do. N.-S. Zwgb 3½ do. Börsenact. 4 6 |. — 990 
Oest, Gold-Rent. 4 82,25 6 "do. Neisse-Br. 4½ do. Wagenb. 6 4 6% 9100 8 
do. Silb. Rent. 4½ 67, ‚85490 bz . do. Wilh. 1880 4½ 104,60 8 Donnersmarkh. 4 2 54,25 B 
‚do. Pap.-Rent. 3 6740 & R.-Odar-Uter % 4, 103, 90 B Moritzhütte... 4 1 Dv m —_ 
ge Oels. Gnes. Prior 4½ 0.8. Eisenb,-B. 4 | 0 | 41,50875 bz 
do. Loose 1860 5 128, 50 B RAR Cement |4 474 
Ung. Gold-Rent. 6 102, 50 6 Grosch. Cement 4 6½ 79,00 B 
do. do. |4 80,00 G Wechsel-Course vom 17. Juni, Schl. Feuervers. fr. 17 — 
do. Pap.-Rente 5 79, 60 & Amsterd. 100FI. |3 1 169,90 B do. Lbnsv. A. G. fr. 7½ — 
Poln.Liqu.-Pfd. |4 56, 50G do. do. |3 168, 80 G do. Immobilien 4 5 80,00 B 
do. Pfandbr.. 5 | 6460 bz London 1L.Strl. |2Y, 20,47 bz do, Leinenind.|4 | 6 97,25 6 
Russ. 1877 Anl.. 5 | 94,50 bz do. do. 2½ SM. 20,38 B do. Zinkh.-A. 4 5½ — 
do. 1880 do.. 4 | 75 85 bz Paris 100 Fres. 3½ RS. 815 15 B do. do. St.-Pr. 4½ 5½ — 
Orient-AnlEnl. !5 do. do. 31, 2M. do.Gas-Act.-G.|4 | — | — 
do. do. II. 5 59,25 G Petersburg .. 6 ZW. Sil. (V. ch 1 4 6 98,75 bz 
do. do. III. 5 60,00 G Warsch. 1008. R. 6 87. 207 25 bz Laurahütte 4 61/, | 108,00 bz 
Russ. Bod.-Crd. |5 1650 B Wien 100 Fl.. 4 ES. 174, 75 6 Ver. Oelfabr... 4 n 
Rumän. Oblig. 6 5,40 6 do. do . 4 [Al. 178,60 6 Vorwöärtshütte 440 | — 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. Juni 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
S588 88 8 
Ort. 8 85 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 DO 
Mullaghmore 752 13 SW 4 | alb bedeckt. 
Aberdeen 762 9 | se OS 5 egen. 
Chriſtianſund 765 8 SO1 Nebel. 
Kopenhagen 764 14 | NNW 2 Regen. 
Stockholm 763 14 | NND 2 wolkenlos. 
Haparanda 764 14 fill. wolkenlos. 
etersburg — — 
oskau 755 13 | S 1 wolkig. 
Cork, Queenst.] 753 13 | SS 4 bedeckt. Seegang 2 
Breſt 757 15 SSW 5 Regen. Grobe 
Helder 762 15 0 1 wolkig. 
Sylt 765 16 O0 1 wolkenlos 
amburg 765 17 S8 2 wolkenlos 
Keuſahrwaßſ bs 11 1 5 heile g. Nachts Thau 
ufahrwaſſer eiter. a a 
Meer | 60 11 NW 3 heiter. | 
aris 763 17 ſtill. halb bedeckt. 
Miner 763 14 N80 1 wolkenlos. 
Karlsruhe 764 16 SW 2 bedeckt. Starker Dunſt. 
Wiesbaden 765 16 81 bedeckt. Dunſtig. 
München 765 18 till. eiter. 
Leipzig 764 17 D 1 eiter. 
Berlin 765 14 N 1 wolkenlos. 
Wien 763 15 | NNO 1 wollig. 
Breslau | 764 15 WND.3 wolkig. 
le d' Ait 762 SSO 2 A bedeckt. 
Nizza 763 NI bedeckt. 
Tien 763 20 ſtill. „Jwollenlös. 

Anmerkung: Die Stakionen ſind in 4 9 5 geordnet 1) Nordeuropa, 
129 Küſtenzone von Irland bis neuen 5 Mitteleuropa ſüdlich dieſer 
Zone, 4) Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe iſt die Richtung von Weſt 
noch Oſt eingehalten. 

5 Scala ur, die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
4 = mäßig, ch, 6 = ſtark, 7 = fteif, 8 = Amid, 9 Sturm, 
10 = ftarler at 11 = beftiger Sturm, 12 Orkan 

Ueberſicht der 7 5 

Zwiſchen den Depreſſionen im inneren Rußland und im Weſten der 
britiſchen Inſeln lagert ein umfangreiches Gebiet mit ziemlich hohem und 
ſehr gleichmäßig vertheiltem Luftdrucke. Auf demſelben iſt das Wetter 
ruhig, vorwiegend heiter und trocken. Die Temperatur iſt faſt allenthalben 

eſtiegen, in Weſtdeutſchland hat ſie vielfach die normale überſchritten, im 


iten dagegen liegt fie noch bis zu 5 Grad unter derſelben. 
Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


